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Nato: 


Eigene  Interessenlage 
eindeutiger  definieren 

Ausgrenzung  Rußlands  vergrößerte  die  Gefahr  in  Europa 


Kein  Zweifel,  das  „Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der",  Ostpreußen,  bekommt  bei  den  gegen¬ 
wärtig  rasant  anlaufenden  Umbrüchen  und 
Rückbesinnungen  genau  jenen  Stellenwert, 
den  ihm  gegenwärtige  deutsche  Politiker  par¬ 
tout  nicht  zuerkennen  wollen:  es  wird  wieder, 
was  es  lange  Zeit  war,  Indikator  und  Schalt¬ 
stelle  deutsch-russischer  Beziehungen.  Nie¬ 
mand  wird  abstreiten  können,  daß  me  Aufge¬ 
regtheiten  der  letzten  Wochen  und  Monate  um 
die  Erweiterung  der  Nato  keinen  anderen  Hin¬ 
tergrund  als  die  auch  noch  denkbaren  Konstel¬ 
lationen  im  östlichen  Mitteleuropa  haben. 

Zur  Rückerinnerung:  Präsident  Jelzin,  es  ist 
jener  russische  Politiker,  der  von  der  Presse  des 
„Westens"  als  der  eigentliche  Repräsentant 
des  russischen  Volkes  gekürt  worden  war,  ver¬ 
kündete  sinnigerweise  in  Warschau,  daß  Mos¬ 
kau  keine  Einwände  gegen  eine  Nato-Mit- 
gliedschaft  Polens  erheben  würde.  Es  kann 
sein,  daß  Jelzin,  der  sich  bislang  zumeist  mit 
Wirtschaftsproblemen  in  seiner  sibirischen 
Heimat  geplagt  hat,  keinen  Schimmer  von 
dem  komplizierten  Beziehungsgeflecht  hat, 
das  die  Siegermächte  kunstvoll  über  den  ost¬ 
mitteleuropäischen  Raum  gelegt  haben. 
Prompt  muß  wohl  die  russische  Generalität 
den  Präsidenten  vor  die  Weltkarte  geführt  ha¬ 
ben,  weshalb  Jelzin  später  verschämt  nuschel¬ 
te,  er  hätte  keineswegs  die  Absicht,  Polen  in  ein 
Militärbündnis  zu  lassen. 

Was  kurze  Zeit  später  Herrn  Rühe  von  der 
Hardthöhe  umtrieb,  die  Polen  für  die  Nato  zu 
ermutigen,  wird  wohl  sein  großes  schulmeister¬ 
liches  Geheimnis  bleiben,  der  Rückpfiff  von 
Washington  war  jedenfalls  unüberhörbar.  Seit¬ 
her  fühlen  sich,  insbesondere  nach  dem  Wahl¬ 
sieg  des  ominösen  Herrn  Schirinowski,  eine 
ganze  Reihe  von  ostmitteleuropäischen  Staaten 
Bemüßigt,  Mitglied  der  Nato  werden  zu  wollen. 
Da  die  Nato  in  früheren  Zeiten  bekanntlich  die 
Funktion  hatte,  die  Amerikaner  drinnen  (näm¬ 
lich  in  Europa)  zu  halten,  die  Russen  draußen 
(also  außerhalb  des  Nato-Paktes)  und  die  Deut¬ 
schen  unten  zu  halten,  steht  die  Frage  an,  ob 
dies  für  die  Gegenwart  noch  Bedeutung  hat. 

Die  USA  sichern  mit  ihrer  Anwesenheit  in 
Europa  nicht  nur  ihre  heimatliche  Gegenküste, 
da  Raketen  von  der  Bundesrepublik  in  weniger 
Minuten  in  Rußland  einschlagen,  als  wenn  sie 
von  den  USA  aus  gestartet  werden.  Zudem  ist 
ihr  Hiersein  auch  Teil  einer  wirtschaftspoli tisch 
begründeten  Globalstrategie.  Aus  dieser  globa¬ 
len  Konzeption  ergibt  sich  die  Einsicht,  die 
eventuelle  Herausforderung  der  immer  noch 
bestehenden  atomaren  Militärmacht  Rußland 
behutsam  anzunehmen,  schon  weil  Washing¬ 
ton  finanzpolitisch  dramatischen  Zeiten  entge¬ 
gengeht.  Insofern  wird  Clinton  auch  seine 
nichtssagende  Formel  von  der  „Partnerschaft" 
entwickelt  haben,  die  Eventualitäten  Polens 
keineswegs  berücksichtigt. 

Andererseits  läßt  sich  die  Weltmacht  USA 
kaum  daran  hindern,  schon  jetzt  in  Polen  elek¬ 
tronische  Überwachungsanlagen  zu  installie¬ 
ren,  die  die  Weite  des  russischen  Raumes  im 
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Blick  behalten  sollen.  Warschau  möchte  nun 

Serade  wegen  dieser  „stillen"  Absichten,  die 
en  Russen  natürlich  keineswegs  entgehen, 
gleich  noch  einen  Schritt  weiterkommen,  um 
seinen  Besitzstand  atomar  sichern  zu  lassen. 
Man  vergißt  an  der  Weichsel  freilich  darüber, 
daß  die  Nato,  Teil  des  Zwei-plus-Vier-Vertra- 
ges,  an  der  alten  Zonengrenze,  der  Demarkati¬ 
onslinie,  ihr  organisatorisches  Ende  findet. 

Spätestens  nach  dem  Abzug  der  russischen 
Truppen  aus  Mitteldeutschland  Ende  August 
1994  wird  nämlich  die  paradoxe  Situation  ein- 
treten,  daß  die  vormalige  DDR  zum  freiesten 
Landesteil  der  Deutschen  werden  wird,  weil 
dann  dort  keine  fremden  Truppen  mehr  statio¬ 
niert  sind. 

Polen  und  die  baltischen  Staaten  fanden  bei 
diesen  Verhandlungen  keine  Berücksichti- 

B  weshalb  sie  sich  zwangsläufig  weiterhin 
eiden  müssen,  wie  wir  dies  ja  leider  aus 
unserer  eigenen  Mittellage  kennen. 

Bedienen  die  USA  damit  sowohl  die  russi¬ 
sche  als  auch  die polnische  Seite,  so  bleibt  ein¬ 
sichtig,  daß  die  Russen  bei  einem  Vorrücken 
der  Nato  bis  an  den  Bug  schlichtweg  zu  den 
Parias  des  auslaufenden  Jahrhunderts  werden 
würden.  Insofern  muß  Rußland  gegensteuem. 
Für  uns  selbst  gilt  schließlich,  daß  es  die  Funk¬ 
tion  der  Nato  wohl  auch  weiterhin  sein  dürfte, 
uns  nicht  die  Rechte  der  vollen  Souveränität 
wahmehmen  zu  lassen,  sondern  uns  „einzu¬ 
binden".  Ob  dies  freilich  auf  Dauer  möglich 
sein  wird,  scheint  angesichts  der  wirtschaftli¬ 
chen  Misere,  die  mit  der  hohen  Staatsverschul¬ 
dung  einhergeht,  fraglich.  Wir  brauchen  Ruß- 
landals  Absatzmarkt,  wenn  wir  den  Weltwirt¬ 
schaftskampf  überleben  wollen.  Insofern 
brauchen  wir  auch  dringend  eine  außenpoliti¬ 
sche  Kurskorrektur,  damit  wir  nicht  „unten" 
gehalten  werden,  sondern  uns  selbst  bestim¬ 
men  können.  Peter  Fischer 


Zeichnung  aus  „Die  Welt" 


Der  Rummel  um  das  Fell  der  Bären 


H.  W.  -  Die  „große  alte  Dame"  der  Liberalen 
bringt  zwar  ein  Alter  von  72  Jahren  auf  die 
politische  Waage,  aber  sie  wird  schwerlich  in 
der  Lage  sein,  eine  Zustimmung  von  77,9  Pro¬ 
zent  der  Wählerstimmen  auf  sicn  zu  vereinen. 
Und  genau  das  aber  ist  das  Ergebnis  einer 
großen  Repräsentativumfrage,  die  von  den 
Wickert-Instituten  unter  2710  Wahlberechtig¬ 
ten  ab  18  Jahren  aufwärts  im  gesamten  Bun¬ 
desgebiet  durchgeführt  wurde. 

Folgt  man  den  Reden,  die  bei  dem  Dreikö¬ 
nigstreffen  der  Liberalen  gehalten  wurden,  so 
kann  man  davon  ausgehen,  daß  Frau  Hamm- 
Brücher,  deren  Eitelkeit  nicht  bestritten  wer¬ 
den  kann,  sich  auf  das  Wort  der  Parteifreunde 
verläßt  und  ihren  Hut  im  Ring  liegen  läßt  so¬ 
lange  es  eben  geht.  Wahlen  für  das  Amt  des 
Bundespräsidenten  sind  meistens  ein  Finger¬ 
zeig  für  Künftige  Entwicklungen,  und  Kenner 
der  Bonner  Szene  glauben,  daß  die  Altlibera¬ 
len  auch  heute  nocn  darüber  grummeln,  daß 


Sozialbetrug: 

Gefälschtes  Alter  für  frühe  Rente 

Türken  lassen  in  der  Heimat  ihre  Geburtsdaten  vorverlegen 


Mehmet  K.  weiß  nur  noch,  daß  er  irgend¬ 
wann  in  der  ersten  Jahreshälfte  1966  in  seinem 
Heimatdorf  nahe  der  türkischen  Großstadt 
Sivas,  350  Kilometer  östlich  der  Hauptstadt 
Ankara,  geboren  wurde.  Über  das  genaue  Ge¬ 
burtsdatum  gibt  es  keine  gesicherten  Unterla¬ 
gen.  Mehmet  feiert  seinen  Geburtstag  daher 
sinnigerweise  in  der  Mitte  des  angenommenen 
Zeitraums,  am  31.  März. 

Bis  jetzt  quittierten  die  Deutschen  derlei 
Unwägbarkeiten  mit  einem  mitleidigen  Lä¬ 
cheln.  Das  aber  könnte  sich  bald  ändern,  wenn 
ein  Bericht  in  der  jüngsten  Ausgabe  des  Nach¬ 
richtenmagazins  „Focus"  Kreise  gezogen  hat. 
Danach  nutzt  eine  wachsende  Zahl  türkischer 
und  auch  einige  griechischer  Gastarbeiter  das 
Durcheinander,  indem  sie  sich  künstlich  älter 
machen  lassen,  um  so  in  Deutschland  früher 
Rente  kassieren  zu  können.  Die  Prozedur 
scheint  einfach,  zumal  die  Betroffenen  in  ihrer 
Heimat  das  Recht  haben,  ihr  im  Paß  vermerk¬ 
tes  Geburtsdatum  einmal  ändern  zu  lassen. 
Der  Hintergrund  dieser  für  mitteleuropäische 
Verhältnisse  undenkbaren  Regelung  ist  klar 
und  auch  sinnvoll:  Je  weiter  man  zurückgeht, 
desto  unsicherer  werden  die  Kenntnisse  über 
das  Geburtsdatum,  es  interessiert  im  entlege¬ 
nen  Anatolien  einfach  nicht.  Kaum  ausge¬ 
schlossen  aber  ist,  daß  irgendwann  später  Hin¬ 
weise  auftauchen,  die  es  den  Betroffenen  er¬ 
möglichen,  ihr  bislang  nur  grob  geschätztes 
Geburtsdatum  nachträglich  zu  präzisieren.  Da 
ist  es  nur  recht  und  billig,  ihnen  die  Möglich¬ 


keit  zu  geben,  ihr  „neues"  Geburtsdatum  in 
den  Paß  eintragen  zu  lassen. 

Jetzt  aber  mißbrauchen  nach  Angaben  von 
„Focus"  schätzungsweise  2000  Türken  in 
Deutschland  diese  Möglichkeit,  künstlich 
„nachzugreisen"  und  holen  sich  von  den  türki¬ 
schen  Gerichten  die  entsprechenden  „Belege". 
Dabei  geht  es  oft  um  mehrere  Jahre,  was  für  die 
Dauer  der  Rentenbezüge  von  erheblichem 
Gewicht  ist.  Zwar  werden  offenbar  fast  alle 
derartigen  Gesuche  von  den  deutschen  Behör¬ 
den  abgelehnt  -  nur  etwa  fünf  Prozent  kom¬ 
men  durch.  Doch  die  zahlreichen  Klagen  der 
Abgelehnten  führen  Informationen  zufolge  zu 
erheblichen  Gerichtskosten. 

Die  anerkannten  Früh-Alten  erhalten  nach 
Schätzungen  der  Landesversicherungsanstalt 
Bayreuth  „hochgerechnet  60  000  Mark"  mehr 
Rente.  Grund  genug  für  nicht  wenige  der  1,8 
Millionen  Türken  in  Deutschland,  es  (sofern 
sie  noch  in  ihrer  Heimat  geboren  sind)  zumin¬ 
dest  einmal  zu  versuchen. 

Jener  skandalöse  Mißbrauch  zeigt  beispiel¬ 
haft  auf,  wie  schwierig  es  ist,  unterschiedlich¬ 
ste  Sozial-  und  Wirtscnaftsräume  miteinander 
in  Einklang  zu  bringen,  ohne  daß  Fehlentwick¬ 
lungen  aurtreten,  die  schwarze  Schafe  regel¬ 
recht  heranzüchten.  Wer  immer  noch  glaubt, 
daß  alles  mit  allem  grenzenlos  „multikultu¬ 
rell"  vereinbar  ist,  sient  sich  durch  derlei  Er¬ 
scheinungen  täglich  von  der  Wirklichkeit  wi¬ 
derlegt.  Hans  Heckei 


Genscher  und  Graf  Lambsdorff  die  Weichen 
für  die  Koalition  mit  der  CDU  gestellt  hatten. 

Herbert  Wehnerbespöttelte  die  FDP  einmal 
als  „Pendler-Partei"  und  in  der  Tat  könnte 
man  den  Eindruck  gewinnen,  die  Liberalen 
versuchten,  in  jedem  Falle  -  komm  es,  wie  es 
wolle  -  mit  von  der  Partie  zu  sein.  Großmun- 
dig  visiert  ihr  derzeitiger  Parteichef  Kinkel 
zenn  Prozent  der  Stimmen  bei  der  Bundes¬ 
tagswahl  im  Spätherbst  1994  an,  doch  nach 
Ansicht  der  Bonner  Meinungsforscher  ist  die¬ 
se  Zahl  „aus  der  derzeitigen  Sicht  nicht  zu 
erreichen."  Vielmehr,  so  die  Leiterin  der  In- 
fas-Wahlforschung,  befinde  sich  die  FDP  ein¬ 
mal  mehr  an  der  kritischen  Fünf-Prozent- 
Klippe. 

Parteienspektrum  wieder  größer 

Wohin  immer  man  hört,  irgendwo  und  ir¬ 
gendwie  ist  man  im  Superwahljahr  dabei, 
neue  Parteien  zu  gründen  und  vor  allem  bei 
den  Wahlen  auf  Länderebene  oder  zum  Euro¬ 
pa-Parlament  ins  Rennen  zu  schicken.  Ob 
damit  die  Politikverdrossenheit  behoben 
werden  kann,  bleibt  abzuwarten.  Auszu¬ 
schließen  ist  aber  auch  nicht,  daß  die  Neu¬ 
gründungen  sich  ihre  Wähler  aus  den  unzu¬ 
friedenen  Wählerreservoir  der  etablierten  de¬ 
mokratischen  Parteien  holen.  Und  wenn  dem 
so  wäre,  könnte  es  z.  B.  für  die  Freien  Demo¬ 
kraten  recht  eng  werden. 

Nehmen  wir  von  Frau  Hamm-Brücher  Ab¬ 
schied  und  wenden  uns  realeren  Dingen  zu: 
Nachdem  sich  vorwiegend  neben  CDU-Poli- 
tikern  die  veröffentlichte  Meinung  auf  den 
ersten  CDU-Kandidaten,  den  sächsischen  Ju¬ 
stizminister  Heitmann,  eingeschossen  hatte, 
so  daß  dieser  auf  seine  Wahl  verzichtete,  ha¬ 
ben  die  Christdemokraten  in  Bayern,  die  sich 
als  vierte  Partei,  wenn  auch  im  Verbund  mit 
der  CDU,  verstehen,  ihren  Kandidaten,  den 
Präsidenten  des  Bundesverfassungsgerichts, 
Roman  Herzog,  auf  den  Schild  gehoben. 

Ob  dessen  soll  in  Bonn  eine  gewisse  Verär¬ 
gerung  entstanden  sein.  Eben  darüber,  daß 
entgegen  einer  Absprache  die  CSU  vorge- 
preUt  und  sich  nicht  an  die  Absprache  einer 
gemeinsamen  Nominierung  der  Schwester¬ 
parteien  gehalten  habe.  Gab  es  in  Bonn  Zau¬ 
derer,  die  man  von  Bayern  aus  animieren 
wollte,  sich  gegen  Kräfte  durchzusetzen,  de¬ 
nen  ein  Mann  wie  Roman  Herzog  schon  als  zu 
konservativ  erscheint?  Wäre  dem  so,  so  wäre 
das  peinlich.  Da  im  Grunde  Roman  Herzog 
ein  Mann  ist,  gegen  den  die  überwiegende 
Mehrheit  der  Union  schwerlich  Bedenken 
anmelden  könnte,  sollte  die  nach  Kreuth  ent¬ 
standene  Situation  die  Schwesterparteien 
nicht  vor  unnötige  Probleme  stellen. 

Gewiß,  Roman  Herzog  ist  ein  vorsichtiger 
Mann,  ein  Mann  von  Reputation,  der  sich 
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Bundesregienin; 


nicht  leisten  will,  im  Gehacke  des  Parteien¬ 
streits  verheizt  zu  werden.  Aus  München  hör¬ 
te  man,  er  habe  von  Anfang  an  keine  Zweifel 
an  seiner  Bereitschaft  gelassen,  sich  in  die 
Pflicht  nehmen  zu  lassen.  Jedoch  Stil  und  Be¬ 
dingungen  müßten  stimmen. 

Der  Kandidat  Herzog,  der  „Klarheit  und 
Wahrheit"  als  seine  Lebensmaxime  bezeich- 
nete,  ließ  für  den  Fall  seiner  Wahl  zum  Staats¬ 
oberhaupt  wissen,  er  werde  „seinen  persönli¬ 
chen  Stil  fahren,  der  nicht  bei  den  bisherigen 
Bundespräsidenten  abgeschrieben  ist".  Das 
kann,  so  möchten  wir  meinen,  nur  von  Vorteil 
sein. 

Doch  zunächst  geht  es  einmal  darum,  den 
Kandidaten  so  zu  präsentieren,  daß  er  von 
dem  geschlossenen  Willen  der  CDU/CSU 
getragen  wird.  Wenn  Helmut  Kohl  zu  denken 
geben  wollte,  er  führe  eine  Koalitionsregie¬ 
rung,  so  hat  der  Juniorpartner  (die  FDP)  gera¬ 
de  in  der  Präsidentenfrage  ihrer  Profilneurose 
besonderen  Ausdruck  gegeben.  Nachdem 
man  in  Bayern  ein  Faktum  geschaffen  hat, 
sollte  man  in  Bonn  nicht  menr  hinter  dem 
Berg  zurückhalten,  sondern  den  Kandidaten 
offiziell  nach  seiner  Bereitschaft  fragen. 

Der  politische  Normalverbraucher  hat  für 
diese  Art  politischer  Taktik  kaum  Verständ¬ 
nis  und  unzweifelhaft  ist  diese  Dissonanz  in¬ 
nerhalb  der  Unionsparteien  nicht  geeignet, 
den  Christdemokraten  weitere  Wähler  zuzu¬ 
führen.  Dabei  bestehe  heute  bei  den  Mei- 
nungsbeobachtem  kein  Zweifel,  daß  es  für 
beide  Volksparteien  (wie  sie  sich  nennen) 
mehr  als  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich  ist, 
die  40-Prozent-Grenze  zu  erreichen,  ge¬ 
schweige  denn  zu  überspringen. 

Ergo  werden  die  Christ-  oder  die  Sozialde¬ 
mokraten  auf  Partner  angewiesen  sein.  Kohl 
rechnet  mit  der  Fortsetzung  der  bisherigen 
Koalition,  eine  Absicht,  die  von  den  Molle- 
männem  in  der  FDP  keineswegs  geteilt  wird. 
Man  wird  damit  rechnen  müssen,  daß  sie  eher 
auf  Johannes  Rau  als  für  Roman  Herzog  stim¬ 
men.  Weniger  aus  Sympathie  für  den  einen 
oder  Antipathie  gegen  den  anderen.  Viel¬ 
mehr  mit  aer  Absicht,  den  derzeitigen  Kanz¬ 
ler  Kohl  vom  Drücker  zu  bringen.  Man  sagt, 
man  solle  das  Fell  des  Bären  nicht  verteilen, 
ehe  man  ihn  erlegt  hat.  Gilt  das  nicht  auch  in 
der  Politik? 


Wird  das  neueste  Konzept  erfolgreich? 


Minister  für  Wirtschaftliche  Zusammenarbeit  stellte  ein  Hilfsprogramm 

Der  Bundesminister  für  Wirtschaftliche  Zu-  moderne  Verkehrsprojekte,  Probleme  der  Korn-  keite 
sammenarbeit,  Carl-Dieter  Spranger  (CSU),  hat  munikation,  Umsetzung  moderner  Forschungen  t-acti 
nach  Pressemeldungen  ein  „erstes  Konzept  für  in  angemessene  Technologien.  “  w 

deutsche  Hilfe  in  den  Staaten  des  früheren  Ost-  Spranger  verweist  «I - i - -  .  , 

blocks"  vorgelegt.  Schon  dieser  Umstand  zeigt,  sich  nicht  wesentlich  von  denen  in  „klassischen  ,  ,  ,  ,  zentraiei 

daß  es  wohl  entgegen  umfangreichen  Behaup-  Entwicklungsländern  unterscheiden.  Man  muß  schm  loka  hr  z 

tungen  führender  Politikerkein  eindeutiges  Kon-  jedoch  die  Frage  stellen,  ob  selbst^ dort,  wo  man  bedient  m 
zept  für  die  deutschen  Hilfen  an  Mittel-Osteuro-  sich  schon  lange  darum  bemüht,  bellte  -ie  .  K  äft-_u 

pa  und  darüber  hinaus  gab.  „Neubestimmung  der  Rollen  von  Staat  und  Ge-  mg, 
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darauf,  daß  solche  Projekte 

j  ,  lokalen  und  zentralen  Selbstverwaltung 

hedient  man  sich  nur  sehr  zurückhaltend.  Man 
jedoch  die  trage  stellen,  od  seiosr  aon,  wo  um.,  beme™  IVan.  &>ikcH»>ruKilhin<r  viel  zu  we- 

Landsmannschaften  und  der  Bund  der 
in  sehr  beschränktem 

lg  eingescnauet. 

Für  die  guten  Konzepte  hat  das  Bundesent¬ 
wicklungsministerium  aber  vor  allem  nur  ver¬ 
schwindend  geringe  Mittel  zur  Verfügung,  ln 

_ a  1990  bis  1993  hatte  man  ungefähr 

500  Millionen  DM,  das  sind  etwa  170  Millionen 

^  ^  _ _ _ Verfügung.  Für  1994  sollen  130 

Millionen  für  technische  und  180  Millionen  DM 
für  finanzielle  Zusammenarbeit  verfügbar  sein. 
Das  ist  zeitweise  weniger,  als  das  Bundesinnen- 
•gungsbereich  ministerium  verfügbar  hat.  Dies  alles  ermöglicht 
Nomen kla tu-  nur  kleine  Ansätze  zu  Modellprojekten.  Die  in 
ra  und  mafiosen  Gebilden  entwickelt  hat.Füh-  dem  Konzept  genannten  Aufgaben  sind  damit 

_ _ _ _ rende  Kommunisten  sind  aus  der  Verwaltung  nicht  zu  finanzieren.  ...  . ... 

wirksame  Aktion,  ist  sie  eingeleitet?  Die  Aufga-  ausgeschieden  und  haben  gesellschaftliche  Un-  Der  Bericht  der ^  Bundesregiening  u r  c  ic  ’ 

ben  müßten  im  übrigen  erweitert  werden  um  temehmen  gegründet,  die  Aufgaben  der  Staats-  fen  in  den  ehemaligen  Ostb  oc  g  ■ 

°  o  CT-  v  Aar  ffc/Tt-rl  rmncr  dp r  nlinuesr*»- 


daß  Seilschaft"  auch  einigermaßen  gelungen  jst  Mit 

acks  Recht  verweist  Spranger  i — I.  - '.  i:n  J'~ 

son-  Hilfe  „beim  Aufbau  von  Banken  und  Finanzsy- 

ver-  stemen"  c - - — 1 — -1  —  _ 

schiedensten  Ebenen",  Wirtschaftsverbande, 

Kirchen,  Handelskammern  usw.  Für  die  Reali¬ 
sierbarkeit  dieser  richtigen  Ansätze  ergibt  sich  Sätze  zu 
aber  sofort  die  Frage,  ob  in  den  genannten  Staaten  gesellschaftlichen  Kräfte  zu 
diese  Institutionen  für  solche  Aufgaben  hand-  <7  ""  ’  '  ~1‘“  L 

lungsfähig  und  dafür  entsprechend  ausgestattet  Beobachter 
sind. 

Als  Aufgabe  allerersten  Ranges  wird  die  Min- 


- - 1  unsere 

auch  darauf,  daß  die  Vertriebenen  werden  nur 
_  •  •  ~  iy-  Umfang  eingeschaltet. 

entscheidend  ist  und  daß  man  deutsch« 
erten  dazu  brauche. 

ras  Rußland  betrifft,  vermag  man  kaum  An¬ 
evolutionären  Modellen  im  Bereich  der  den  Jahren  von 

_ _ _ _ _ stellen.  Die  tatsächli-  ZZZ 

che  Situation  ist  sehr  bedenklich.  Zuverlässige  DM  pro  Jahr,  zur 

7 I  7  •  vor  Ort  berichten,  daß  stärker  denn  je 

in  den  letzten  Monaten  sich  eine  enge  Zusam- 

_  _  _  menarbeit  zwischen  der  auf  diversen  Verwal- 

derung  der  Umweltbelashmg  genannt.  Dafür  tungsebenen  und  im  Privatversori 
sollte  es  eine  „internationale  Aktion,  gestützt  auf  tätigen  früheren  kommunistischen  1 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung  aus 
„Berliner  Morgenpost 


«.  *  .i«  »  il*  _  i  _ .  m  iiuimu«i/,umm.'G«iiiicii.i  ummnvvuuiuir'i'K- 

Verwaltung  und  staathche  Unternehmen  an  sich  chen  von  verausgabten  10  Milliarden  t)M 
gezogen  naoen.  neben  den  Verpflichtungen,  die  mit  dem  Trup- 

_  Die  Verbindung  dieser  Nomenklatura  nutma-  rjenabzug  Zusammenhängen.  Die  Wirksamkeit 
nosen  Gebilden  bestimmt  nichtseltenden  Alltag.  Jer  relativ  niedrigen  Mittel  des  Bundesinnenmi- 
Unternehmer  müssen  der  Mafia  Losegeld  zahlen,  nisteriums  für  die  Lebensperspektiven  der  Deut- 
Höchste  Beunruhigung  durchliefen  weite  Serie  ein  Ende  zu  machen,  indem  man  dem  Vor-  die  Manager  müssen  sich  zum  Schutz  ihres  Le-  sehen  sind  umstritten.  Große  Teile  dieser  Mittel 
Teile  der  Bevölkerung,  als  kurz  vor  dem  20.  stand  nahegelegt  hatte,  auf  Grund  bestimmter  Bens  einer  „Leibgarde"  bedienen.  Wer  ausbricht,  flossen  für  Strukturhilfen  zur  Verbesserung  der 
April  im  Jahre  196  nach  1945  neuer  Zeitrech-  historischer  Vorkommnisse  von  einer  Teilnah-  dessen  Existenz  wird  vernichtet.  Das  alles  muß  Lebensverhältnisse  auch  der  nichtdeutschen  Be- 
nung  oder,  wie  man  früher  zu  sagen  pflegte,  im  me  abzusehen.  Für  eine  gewisse  Zeit,  wie  es  man  bei  der  Forderung  der  Zusammenarbeit  mit  völkerung.  Unabhängige  Personen,  die  in  den 
Jahre  2141  alter  Zeitrechnung  die  deutsche  Fuß-  zunächst  hieß;  doch  später  fand  niemand  mehr  gesellschaftlichen  Kräften  berücksichtigen!  zwej  deutschen  Rayons  bei  Wolgograd  oderSa- 
ballnationalmannschaft  gegen  die  englische  den  Mut,  die  einmal  beschlossenen  Verdikte  Das  Bundesinnenministerium  hat  nicht  viel  ratow  und  in  anderen  Gebieten  die  Vorgänge 
zum  entscheidenden  Treffen  in  Berlin  antreten  wieder  aufzuheben.  So  kam  es,  daß  schließlich  Glück  mit  der  Heranziehung  von  Vermittlerorga-  beobachteten,  sind  skeptisch.  In  beiden  deut¬ 
sollte.  Es  ging  um  nicht  mehr  und  nicht  weniger  der  deutsche  Fußball  in  Vergessenheit  geraten  nisationen.  Im  Bereich  Rußlands  und  der  GUS-  sehen  Rayons  gibt  es  vorbildliche  Dörfer.  Aber 
als  um  den  Weltmeistertitel.  war.  Um  so  größer  und  verständlicher  war  da-  Staaten  lief  vieles  über  den  Verein  für  das  auch  dort  ist  der  Wille  zur  Ausreise  sehr  stark. 

Journalisten  von  Rundfunk,  Fernsehen  und  her  der  Taumel,  in  dem  sich  große  Teile  des  Deutschtum  im  Ausland  -  das  Bundesinnenmi-  Die  höheren  Rayonsverwaltungen  geraten  unter 
Zeitungen  überschlugen  sich  geradezu  mit  ih-  Volkes  befanden,  nachdem  durch  Zufall  ent-  nisterium  sollte  vor  allem  den  Millionen  von  Druck  undurchsichtiger  Verhältnisse 
ren  Meldungen,  und  alle  Chefredakteure  decktworden  war,daßaufdenHinterhöfendes  DeutschenHilfenvermitteln,dieaberbreitandas  Mit  dem  Konzept  von  Bundesminister  Spran- 
drückten  beide  Augen  zu,  wenn  sie  die  Spesen-  Berliner  Stadtteils  Köpenick  eine  Schülermann-  „nichtdeutsche  Umfeld"  gestreut  wurden  -,  und  ger  haben  wenigstens  Aussagen  darüber  beeon- 
rechnungen  ihrer  Mitarbeiter  präsentiert  beka-  Schaft  gleichsam  auf  Weltmeistemiveau  die  jetzt  bedient  es  sich  in  steigendem  Maße  der  dem  nen  was  geschehen  soll  Tmo.lpm  »roif 

men.  DieMenschen  traten  abends  vor  ihre  Häu-  Bälle  kicken  konnte.  Bund  gehörenden  Gesellschaft  für  Technische  bare  Fortschritte in  marktw  rtschlfihrhem^fnn 

ser,  um  mit  dem  Nachbarn  die  neusten  Meldun-  Ein  findiger  Turnlehrer  hatte  ausländische  Zusammenarbeit  (GTZ)  in  Eschborn  bzw.  der  im  uneeheuer  schwierig  bleiben  n,,..  „ü. 

gen  über  das  bevorstehende  Ereignis  zu  bespre-  Verbindungen  geknüpft  und  entsprechende  Eigentum  des  Landes  Baden-Württemberg  ste-  die  Hilfen  für  die  Gclamtbevölkerung  in  unseren 
Chpn‘  i  t  f  .  .  Spiele  verabredet,  die  allesamt  für  dle  Kopemk-  henden  GeselLschaft  für  wirtschaftliche  Zusam-  Nachbarstaaten  und  in  den  Staaten  des  früheren 

Es  war  in  der  Tat  auch  eine  Sensation,  denn  ker  Mannschaft  siegreich  ausgegangen  waren,  menarbeit  in  Stuttgart.  Ostblocks  wip  für  Hip  umcan»i;,-h  A 

vor  mehr  als  70  Jahren  Nitte  die  deutsche  Nah«!-  Schließlich  waresauf  den  alles  entsÄeidenden  Auch  die  jetzt  eingesetzten  deutschen  staatli-  SWÄ 

nalmannschaft  auf  die  Teilnahme  an  den  Welt-  Weltmeisterschaftskampf  hinausgelaufen.  Vier  chen  Gesellschaften  haben  erhebliche  Schwierig-  Deutschen  p  M 

meisterschaftskämpfen  verzichtet,  nachdem  Tage  vor  Spielbeginn  kam  plötzlich  das  Aus.  b  1  *  "*• 

sie,  es  mußte  wohl  um  die  Zeit  von  66  nach  1945  Ein  Journalist  hat  im  Arcniv  entdeckt,  daß 
gewesensein, übereinigejahrzehntehinerfolg-  Deutschland  schon  im  Jahre  49  nach  1945  den  -7 

reich  den  Weltmeistertitel  für  sich  behaupten  Versuch  unternommen  hatte,  am  20.  April  ge-  Versammlungsfreiheit; 
konnte.  Damals  hatte  die  Weltöffentlichkeit  gen  die  englische  Nationalmannschaft  zu  spie- - - 

kurzerhand  beschlossen,  der  deutschen  Sieges-  len.  Peter  Fischer  1^  *■*£•*«*  Cnrkl  f  **  __  J»  TJ  1^1  *1 


Glosse 


Schönhuber  gegen  Frey  und  Schirinowski  -  Kritik  an  Brunner 

Republikaner-Chef  Franz  Schönhuber  ging  d  ieser  am  23.  Januar  in  Weimar  aus  der  Taufe 
zum  Auftakt  des  Superwahljahres  1994  vergan-  ^e^>en  .J'nll.  »20  Professoren  machen  noch  keine 
genen  Montag  hart  ins  Gericht  mit  seinem  Wi-  "artei",  höhnte  der  Republikaner-Chef.  Zum 
dersacher  von  der  DVU,  Gerhard  Frey.  Immer  unumgänglichen  „Klinkenputzen"  in  der  Par- 
wieder  von  linken  Medien  mit  dem  Münchener  |fiarbtMl  sejen  die  nicht  geeignet.  Außerdem  sei 
Verleger(„National-Zeitung")ineinenTopfge-  Brunner  Teil  jenes  EG-Estnblishments,  gegen 
worfen,  wies  Schönhuber  darauf  hin,  daß  er  Ko¬ 
operationsgesuche  von  seiten  Freys  kategorisch 
zurückgewiesen  habe  und  dies  auch  künftig  so 
halten  wolle.  Gleiches  gelte  für  Freys  russischen 
Freund  Schirinowski.  Letzterer  habe  ihn, 

Schönhuber,  zu  einem  Kongreß  nach  Moskau 
eingeladen.  Nach  dem  Studium  der  politischen 
Aussagen  Schirinowskis  habe  er  es  aber  abge¬ 
lehnt,  in  die  russische  Hauptstadt  zu  fahren. 

Den  Wahlerfolg  des  wortgewaltigen  Russen 
wertet  der  Republikaner-Vorsitzende  jedoch 
ernster  als  jene,  die  darin  vor  allem  eine  „Pro¬ 
testwahl"  sehen  möchten.  Eine  linksliberale 
Schicht  von  Politikern  und  Journalisten  habe 
sich  in  Rußland  soweit  vom  eigenen  Volk  ent¬ 
fernt,  daß  sie  die  wirkliche  Stimmung  im  Lande 
nicht  mehr  ausreichend  wahrgenommen  habe. 

Wenig  Chancen  will  Schönhuber  der  neuen  dessemereeits' 

Partei  des  früheren  FDP-Politikers  und  EG-  bekannt  kein« 

Kommissars  Manfred  Brunner  einräumen,  die  Partei  in  seiner 
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mi  jenes  cvj-tstabushments,  gegen 
das  er  jetzt  ins  Feld  zieht.  Erst  durch  die  EG  sei 
er  prominent  geworden.  Die  Republikaner  sei¬ 
en  hingegen  „immer  dagegen  gewesen". 

Beginnen  wollen  die  Republikaner  den  dies¬ 
jährigen  Wahlkampfmarathon  mit  einer  Groß¬ 
veranstaltung  zum  Aschermittwoch.  Aller- 
d,ln?;s  wuar,es  lhnen  nicht  möglich,  eine  Halle  für 
üir  Vorhaben  zu  bekommen  -  „aus  politischen 
Gründen  ,  wie  die  Parteizentrale  in  Bonn  ver¬ 
mutet.  Nicht  einmal  einen  öffentlichen  Platz 
habe  man  ihnen  zugestehen  wollen,  trotz 
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Im  Blickpunkt 


Ohne  Blatt  vorm  Mund 

Jetzt  wöchentlich  -  der  Aufstieg  der ,  Jungen  Freiheit“ 


Als  1986  die  ersten  Ausgaben  einer  Art 
von  Studentenzeitung  namens  „Junge 
Freiheit  -  Deutsche  Zeitung  für  Politik 
und  Kultur"  verbreitet  wurden,  nahm  kaum 
jemand  davon  Kenntnis.  Als  das  Blatt  dann  im¬ 
merhin  monatlich  erschien,  merkten  die  ersten 
auf,  aber  nur,  um  das  modem-national  ange¬ 
hauchte  Blatt  sogleich  zu  belächeln:  Einige 
„rechte",  nationale  Außenseiter,  für  die  in  der 
liberalen  und  multikulturellen  Bundesrepu¬ 
blik  ohnehin  niemand  Verständnis  aufbringe, 
müßten  auf  diese  Weise  wohl  ihre  Mängel  an 
„Sozialisation"  ausgleichen. 

Inzwischen  ist  den  Medienmonopolisten 
von  1968ff  das  abschätzige  Lächeln  größten¬ 
teils  vergangen.  Die  „Junge  Freiheit"  (JF),  die 
zuletzt  monatlich  etwa  35  000  Exemplare  im 
mitteleuropäischen  Kulturraum  absetzte,  geht 
nun  in  die  Offensive.  Ab  Ende  Januar  erscheint 
das  Blatt  als  Wochenzeitung  und  erhebt  damit 
den  Anspruch,  sich  unter  „den  Großen"  auf 
dem  deutschen  Zeitschriftenmarkt  zu  behaup¬ 
ten.  Ziel:  sich  etablieren,  ohne  etabliert  zu  sein. 
Pflegt  doch  die  „JF"  konsequent  einen  erfri¬ 
schend-respektlosen  Stil,  der  nach  bester  Ma¬ 
nier  der  linkelnden  Systemführerschaft 
grundsätzlich  alles  in  Frage  stellt,  was  von  ei¬ 
ner  bestimmten  Seite  kommt,  nur  daß  der 
Spieß  hier  einmal  umgedreht  ist. 

Leute,  denen  die  deutsche  Einheit  stets  „Le¬ 
benslüge"  oder  wohlfeiles  Lippenbekenntnis 
war,  haben  an  dem  Produkt  der  jungen  Blatt¬ 
macher  wenig  Freude.  Von  Berlin  reden,  aber 
die  eigenen  Bonner  Pfründe  zu  bedienen,  stößt 
bei  dem  jungen  Autorenteam  auf  wenig  Ge¬ 
genliebe  -  und  man  nimmt  als  parteipolitisch 
völlig  unbeeinflußtes  Organ  keinerlei  Blatt  vor 
den  Mund.  Zu  den  besonderen  Hausfreunden 
zählen  Rita  Süssmuth,  Heiner  Geißler  oder  ein 
Friedbert  Pflüger,  der  Weizsäcker-Zögling, 
der  sich  kürzlich  bei  der  Kampagne  zur  Ver¬ 
ächtlichmachung  des  vormaligen-CDU-Präsi- 
dentschaftskandidaten  Steffen  Heitmann  be¬ 
sonders  hervorgetan  hatte. 


Kritiker  der  „JF"  haben  behauptet,  daß  das 
Blatt  die  „Ewiggestrigen"  bediene.  Aber  keine 
Kritik  könnte  stärker  danebengreifen.  Nicht 
nur  die  Redakteure  des  Blattes  sind  sehr  junge 
Leute;.  Chefredakteur  Stein  etwa  ist  Jahrgang 
1967.  Überproportional  hoch  ist  auch  der  An¬ 
teil  an  jungen,  oftmals  akademisch  gebildeten 
Lesern.  Mit  „Zeitungsmachem"  und  „Zei¬ 
tungsadressaten"  scheint  sich  hier  eine  neue 
Generation  zu  artikulieren,  die  die  „Werte" 
ihrer  Eltern  aus  der  Kulturrevolution  der  sech¬ 
ziger  und  siebziger  Jahre  nicht  teilt,  sondern  an 
überzeitliche,  nationalliberale  oder  konserva¬ 
tive  Vorstellungen  anknüpft.  Was  ihnen  von 
Eltern,  Schule,  Medien  und  Universitäten  ver¬ 
ächtlich  gemacht,  die  deutsche  Geschichte  und 
Kultur,  ja  die  ganze  deutsche  Nation  als  solche, 
ist  vielfach  Bezugspunkt  einer  Besinnung. 

Die  Verwurzelung  der  „Jungen  Freineit" 
unter  aufgeklärten,  jungen  Lesern  zeigt  sich 
auch  daran,  daß  überall  in  Deutschland  die 
sogenannten  JF- Leserkreise  wie  Pilze  aus  dem 
Boden  schießen.  In  vielen  deutschen  Großstäd¬ 
ten  treffen  sich  inzwischen  regelmäßige  Leser 
und  Interessierte  oder  auch  einfach  Menschen, 
die  nicht  in  den  vorgegebenen  Schablonen  der 
veröffentlichten  Meinung  denken  wollen,  zum 
freimütigen  Diskurs  über  Probleme  der  Ge- 
enwart.  Auch  hier  dominieren  Jüngere,  frei- 
ch  nicht  solche  mit  langen,  ungewaschenen 
Haaren  oder  schmutziger  Kleidung. 

Die  wohlwollende  Aufnahme  des  Blattes 
durch  viele  junge  Menschen  sollte  allerdings 
zu  keinem  Fehlurteil  verleiten:  eine  Jugendzei¬ 
tung  ist  die  JF  nicht.  Für  manche  ihrerThemen 
sind  oftmals  solide  Vorkenntnisse  aus  Ge¬ 
schichte  und  Politik  erforderlich,  Vorausset¬ 
zungen,  bei  denen  sich  ältere  Leser,  die  noch 
eine  solide  Bildung  vermittelt  bekommen  ha¬ 
ben,  mitunter  leichter  tun.  Vor  allem  aber  eint 
die  Leser  eines:  die  sehr  deutliche  Überzeu- 

S,  daß  mit  dem  Gewurschtel  der  Parteien- 
;n  in  Bonn  nicht  mehr  zum  Wohle  des 
Wiedervereinigten  Vaterlandes  gewirkt  wird. 

JFW 


Dieter  Stein,  Chefredakteur  der  Jungen  Freiheit 


Was  wollen  Sie  in  Potsdam ,  HerrStein? 


Frage:  Herr  Stein,  die  bislang  in  Freiburg  er¬ 
schienene  „ Junge  Freiheit"  erscheint  in  Kürze 
erstmals  aus  Potsdam.  Warum  das ? 

Stein:  Es  spielen  dabei  mehrere  Gründe 
zusammen,  weshalb  wir  nach  Potsdam  ge¬ 
hen.  Zum  einen  stand  ganz  entschieden  fest, 
daß  wir  mit  unserer  Zeitung  nicht  weiter  in 
Westdeutschland  erscheinen,  sondern  daß 
wir  nach  Mitteldeutschland  gehen  wollten, 
schon  um  symbolisch  ein  Zeichen  zu  setzen. 
Wir  wollten  damit  vor  allem  deutlich  ma¬ 
chen,  daß  wir  nicht  nur  ständig  davon 
schreiben,  daß  sich  durch  die  Vereinigung 
etwas  in  Deutschland  verändert  hat,  son¬ 
dern  daß  wir  auch  unser  Handeln  daran 
ausrichten,  daß  die  Leute,  die  die  Zeitung 
gestalten,  sich  verändern  und  ihren  inhaltli¬ 
chen  Standort  verlagern  müssen.  Dazu  war 
die  tatsächliche  Verlagerung  des  Standortes 
von  Redaktion  und  Verlag  nötig. 

Was  hat  sich  denn  in  Deutschland  so  entschei¬ 
dend  geändert,  Herr  Stein,  daß  man  von  Pots¬ 
dam  aus  besser  in  Ihrem  Sinne  wirken  kann? 

Stein:  Die  zentrale  Aufgabe,  die  sich  für 
uns  im  ausgehenden  Jahrnundert  stellt,  ist 
der  Vollzug  der  inneren  Einigung  Deutsch¬ 
lands;  das  ist  die  Notwendigkeit  vor  allem 
anderen.  Auch  wenn  man  sien  dazu  wegbe¬ 
wegen  muß  aus  dem  schönen  und  lebens¬ 
werten,  vorderösterreichischen  Freiburg  im 


„Die  Einheit  vollziehen“ 


Breisgau,  das  wie  kaum  eine  andere  Stadt 
fern  der  Geschehnisse  der  durch  die  Eini¬ 
gung  ausgelösten  Vorgänge  in  Mittel¬ 
deutschland  liegt.  Potsdam  hingegen  liegt 
nahe  dem  Zentrum  der  Veränderungen,  der 
Hauptstadt  Berlin,  hier  kann  man  hautnah 
erleben,  was  es  für  ein  Kraftakt  ist,  den  wir 
zu  bewältigen  haben,  welche  riesigen 
Schwierigkeiten  mit  der  Einigung  verbun¬ 
den  sind  und  welche  Aufgaben  noch  nicht 
gelöst  sind. 

Sie  sprechen  wm  Vollzug  und  der  Ausgestal¬ 
tung  der  inneren  Einheit  Deutschlands  als 
Hauptaufgabe.  Aber  es  scheint  ja  so,  daß  die  of¬ 
fizielle  Bonner  Politik  ganz  andere  Dinge  an- 
slrebt.  Die  Frage  scheint  uvld  eher  „Deutsch¬ 
land  oder  Europa",  „multikulturelle  Gesell¬ 
schaft  oder  Nation"  zu  sein.  Wie  steht  Ihr  Blatt 
dazu? 


Stein:  Was  den  ersten  Teil  der  Frage  angeht: 
In  Bonn  wird  in  bezug  auf  die  Einigung  nicht 
gesehen,  wie  sehr  alle  Probleme,  auch  die  wirt¬ 
schaftlichen  Probleme,  die  wir  haben,  mit  die¬ 
ser  Einigung  Zusammenhängen,  daß  man  bis 
heute  glaubt,  Mitteldeutschland  könne  wie  ein 
Beiwagen  mitgezogen  werden,  eine  Art  An¬ 
hängsel,  das  nun  technisch  angeglichen  wer¬ 
den  muß  an  ein  angeblich  funktionierendes 
großes  Ganzes  im  Westen.  Diese  Erkenntnis  ist 
noch  nicht  wirklich  ins  Zentrum  der  politi¬ 
schen  Anstrengungen  gerückt,  sondern  im 
Gegenteil  -  da  komme  icn  zum  zweiten  Punkt 
Ihrer  Frage  -  werden  immer  noch  Energien 
darauf  verschwendet,  an  diesem  Luftschloß 
eines  europäischen  Zentralstaates  zu  basteln, 
statt  nun  alle  Kraft  darauf  zu  konzentrieren, 
diese  Mammutaufgabe  der  deutschen  Einheit 
zu  bewältigen,  vor  allem  die  abrasierte  Indu¬ 
strie  in  Mitteldeutschland  ansatzweise  wie¬ 
deraufzubauen,  den  Standort  attraktiv  und 
konkurrenzfähig  zu  machen. 

Zur  multikulturellen  Gesellschaft:  Ein  typi¬ 
scher  semantischer  Wortbetrug  linker  Ideolo¬ 
gen!  Viele  und  unterschiedliche  Kulturen  - 
und  deren  Erhaltung:  das  ist  doch  eine  konser¬ 
vative  Forderung!  Was  die  Multikulturstrate¬ 
gen  jedoch  verfolgen,  ist  die  Verklappung  von 
Nationen  und  Völkern  in  einer  kulturell  und 
ethnisch  gesichtslosen  Zivilgesellschaft,  die 
sich  auf  einem  kleinsten  gemeinsamen  Nenner 
trifft.  Die  traditionelle  türkische  Großfamilie 
ist  doch  der  aufgeklärten,  emanzipatorischen 
Linken  ein  Greuel  und  muß  aus  ihrer  Sicht 
beseitigt  werden.  Auch  Türken  werden  dann 
wohl  irgendwann  ihren  Feierabend  mit  Tele¬ 
fonsex  in  ihrer  Singlewohnung  oder  beim  Me¬ 
ditieren  in  der  Yogagruppe  beenden.  Ich  bin 
also  gegen  das  verfassungsfeindliche  Konzept 
eines  nicht  mehr  auf  dem  Volk  begründeten 
Staates,  aber  für  eine  Akzeptanz  fremder  Kul¬ 
tur  in  Deutschland.  Aber  die  Frage  ist:  Gibt  es 
noch  heute  eine  positive,  selbstbewußte  deut¬ 
sche  Kultur?  Kann  man  noch  Fremde  in  eine 
Kultur  integrieren,  die  sich  bereits  aufgegeben 
hat? 

Die  Nation,  der  deutsche  Nationalstaat  also,  als 
Bezugspunkt  des  Denkens  und  Handelns  -  eine 
Bezugsgröße,  mit  der  ja  viele  Menschen  in  unserem 
Land  Schwierigkeiten  zu  haben  scheinen,  insbeson¬ 
dere  im  „Establishment"  der  Bundesrepublik? 

Stein:  Ja,  ich  glaube  es  ist  völlig  richtig,  wie 
Sie  die  Lage  beschreiben.  Hier  haben  wir  das 


Problem  der  „öffentlichen  Meinung"  in 
Deutschland.  Die  Öffentlichkeit  wird  nahezu 
ausschließlich  beherrscht  von  linksliberalen 
oder  teilweise  politisch  farblos  gewordenen 
bürgerlichen  Blättem,'die  beispielsweise  inder 
zentralen  Frage  des  Erhalts  der  Nation  sich  fast 
widerstandslos  der  Europa-Propaganda  der 
Maastricht-Befürworter  in  Bundesregierung 
und  Opposition  zur  Verfügung  gestellt  und 
diese  kritiklos  weitergegeben  haben.  Sie  haben 
es  versäumt,  hier  die  notwendigen  kritischen 
Fragen  aufzu  werfen,  die  erst  durch  die  Klage 
von  Manfred  Brunner  letztlich  zu  Korrekturen 
durch  das  Bundesverfassungsgericht  geführt 
haben.  Aber  die  Stimmen  dieser  Kritiker  konn¬ 
te  man  bis  kurz  vor  dieser  Entscheidung  kaum 
in  den  großen  Medien  hören,  nur  hin  und  wie¬ 
der  aufgefallen  sind  der  „Spiegel"  und  Aug¬ 
stein  mit  durchaus  nationalen  Tönen  in  dieser 
Debatte;  aber  es  gibt  kein  Medium  in  Deutsch¬ 
land,  das  kontinuierlich  und  seriös  nationale 
Interessen  äußert  und  auch  einem  breiteren 
Publikum  auf  angemessenem  Niveau  zur  Ver¬ 
fügung  stellt. 

Kein  seriöses  Medium,  das  nationale  Interessen 
äujlert  -  wem  geben  Sie  denn  gerade  ein  Interview, 
Herr  Stein? 

Stein:  Nun  ja,  Herr  Weber,  nichts  für  ungut. 
Ich  halte  Ihre  Zeitung  -  bis  zu  unserem  Sta  rt  als 
Wochenblatt  -  für  die  beste  national-konserva¬ 
tive  Wochenpublikation.  Es  war  auch  schon 
lange  so,  daß  das  Ostpreußenblatt  -  meiner 
Meinung  nach  -  die  beste  Zeitung  der  Vertrie- 
benenpresse  darstellt,  wobei  es  ja  mit  den  mei¬ 
sten  anderen  dieser  Blätter  inzwi- 
schen„bergab"  geht.  Jedenfalls  ist  es  leider  so, 
daß  es  in  der  Vergangenheit  nie  gelungen  ist, 
ein  alle  Themenbereicne  umfassendes  gemein¬ 
sames  Organ,  das  auch  kioskfähig  ist,  über  den 
Kreis  der  Vertriebenen  hinaus  zu  machen.  Lei¬ 
der  ist  es  so  gewesen,  daß  jede  Landsmann¬ 
schaft  ihr  eigenes  Organ,  zumeist  eine  Wo¬ 
chenzeitung,  bekommen  hat,  so  daß  also  eine 
breite  Wirkung  über  die  Landsmannschaft 
und  den  eigenen  Verband  hinaus  nur  be¬ 
schränkt  möglich  war. 

Sie  sehen  also  neben  dem  Ostpreußenblatt  noch 
so  etwas  wie  eine  Marktlücke? 

Stein:  Ich  glaube  schon,  daß  es  eine  große 
Marktlücke  gibt  bei  den  national-konservati¬ 
ven  Wochenzeitungen.  Nachdem  nun  auch 
eine  Zeitung  wie  der  „  Rheinische  Merkur",  die 
noch  in  den  siebziger  Jahren  zur  Zeit  der  Fusi¬ 
on  mit  der  „Deutschen  Zeitung"  so  eine  Funk¬ 


tion  wahrgenommen  hat,  zu  einem  Blatt  ge¬ 
worden  ist,  das  allenfalls  auf  dem  Soziala  us- 
schußflügel  der  Union  anzusiedeln  ist.  Und 
unter  den  Tageszeitungen  haben  wir  nur 
noch  die  FAZ,  die  einen  prinzipiell  guten 
Journalismus  bietet  und  auch  immer  wieder 
konservativen  Stimmen  die  Spalten  öffnet. 
Ich  bleibe  dabei,  es  gibt  eben  kein  konserva¬ 
tiv-nationales  Meinungsblatt  unter  den 
Wochenzeitungen  in  Deutschland,  das  al¬ 
len  Ansprüchen  des  modernen  Zeitungsle¬ 
sers  genügt  und  sich  auch  gut  am  Kiosk 
verkauft.  Hier  liegt  die  Marktlücke. 

Manche  1968er,  Herr  Stein,  beobachten  Ihre 
Zeitung  mit  Angst  und  Schrecken.  Mehrere  von 


„Wut  und  Hysterie“ 


deren  Theoretikern  sprachen  bereits  von  einer 
kommenden  intellektuellen  Revolution  von  der 
anderen  Seite,  die  die  Gesellschaft  stärker  verän¬ 
dern  werde  als  sie,  die  1 968er,  es  mit  ihrer  Kul¬ 
turrevolution  bewirkt  hätten. 

Stein:  Ich  glaube,  daß  Teile  der  linken  In¬ 
tellektuellen  momentan  sehr  hysterisch  rea¬ 
gieren,  weil  sie  das  Gefühl  haben,  daß  ihnen 
inr  Erbhof  streitiggemacht  wird  und  daßsie 
eine  politisch  kulturelle  Hegemonie  verlie¬ 
ren,  die  sie  glauben,  auf  ewig  in  Deutsch¬ 
land  erobert  zu  haben  infolge  von  1968. 
Worum  es  mir  und  der  Jungen  Freiheit  geht, 
ist  allerdings  nicht  irgendeine  „Revoluti¬ 
on",  sondern  wir  wollen  in  erster  Linie  Jour¬ 
nalismus  machen  und  kein  Ideologieorgan 
oder  ähnliches  sein,  das  Leute  für  irgend¬ 
welche  Ideen  missionieren  möchte.  Wir 
wollen  Nachrichten  und  Meldungen  lie¬ 
fern,  die  von  anderen  Zeitungen  gar  nicht 
oder  nur  am  Rande  behandelt  werden.  Und 
die  Wut,  mit  der  linke  Zeitungsmacher  auf 
das  Entstehen  einer  konservativen  Wochen¬ 
zeitung  reagieren  und  auch  die  entspre¬ 
chende  Verbreitung  von  Schreckbildem 
über  unsere  Zeitung  ist  einfach  auch  damit 
zu  erklären,  daß  diese  Herrschaften  mer¬ 
ken,  daß  hier  ein  Organ  erscheint,  das  nicht 
mehr  unter  ihrem  Zugriff  steht,  und  sie 
merken  weiterhin,  daß  immer  mehr  Stim¬ 
men,  die  eben  nicht  mehr  linksliberal,  son¬ 
dern  sogar  ganz  dezidiert  national-konser¬ 
vativ  sind,  ein  eigenes  breites  Publikum  er¬ 
reichen.  Daß  darauf  mit  Zorn  reagiert  wird, 
ist  zumindest  nachvollziehbar. 

* 

Das  Gespräch  führte  Joachim  F.  Weber 
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In  Kürze 

Späte  Erinnerung? 

Wladimir  Schirinowski,  Führer  der  Libe¬ 
ral-Demokratischen  Partei  Rußlands,  be¬ 
suchte  1990  als  Mitglied  einer  Delegation 
liberal-demokratischer  Parteien  aus  Mittel¬ 
und  Osteuropa  den  Vereinigungsparteitag 
der  FDP  in  Hannover,  bestätigte  jetzt  der 
Parteisprecher  Wolfgang  Goebel. 

Schwindende  Sympathien 

Nach  nur  drei  Amtsiahren  beurteilen  63 
Prozent  der  polnischen  Bürger  die  Arbeit  ih¬ 
res  Präsidenten  Walesa  als  schlecht.  Jeder 
zweite  Pole  gab  in  einer  Umfrage  des  staatli¬ 
chen  Meinungsforschungsinstituts  CBOS 
auch  dem  seit  drei  Monaten  amtierenden  Mi¬ 
nisterpräsidenten  Pawlak  eine  negative  Note. 

Betrübte  Sinne 

Unsere  Sensibilität  für  musikalische  Rei¬ 
ze  reduziert  sich  jährlich  um  etwa  einen 
Prozentpunkt,  so  aie  neuesten  Forschungs¬ 
ergebnisse.  Demnach  konnte  ein  Bundes¬ 
bürger  vor  15  Jahren  noch  rund  300  000 
Klänge  unterscheiden.  Heute  begrenzt  sich 
die  Fähigkeit  auf  180  000.  Extrem  niedrige 
Werte  wurden  bei  Jugendlichen  gemessen, 
die  Dauerhörer  von  Rockmusik  seien.  De¬ 
ren  Vermögen  reicht  nicht  mehr  aus,  um  die 
Feinheiten  einer  klassischen  Symphonie  zu 
erkennen. 

Auf  der  Karriereleiter 

Alain  Mafart,  einer  der  Teilnehmer  der  Sa¬ 
botageaktion  des  französischen  Geheimdien¬ 
stes,  bei  der  1985  das  Greenpeace-Schiff 
„Rainbow  Warrior"  versenkt  wurde  und  ein 
Fotograf  ums  Leben  kam,  wird  in  diesem  Jahr 
zum  Oberst  befördert.  Der  frühere  Major 
wurde  zunächst  zu  zehn  Jahren  Haft  verur¬ 
teilt,  aber  nach  einem  Jahr  freigelassen. 

An  unsere  Leser  im  Norden 

Zum  Thema  „Wer  begann  den  Luftkrieg 
gegen  die  Zivilbevölkerung  im  Zweiten 
Weltkrieg?  Bombenterror  im  Licht  neuester 
Erkenntnisse  des  Militärgeschichtlichen 
Forschungsamts",  spricht  Hans-Joachim 
von  Leesen  am  10.  Februar  1994  um  19.30 
Uhr  in  der  „Provinzialloge  Niedersachsen", 
Moorweidenstraße  36, 20146  Hamburg.  Der 
Eintritt  zu  diesem  Vortrag,  zu  dem  die 
„Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesell¬ 
schaft  e.  V."  in  Zusammenarbeit  mit  dem 
Wochenblatt  „Das  Ostpreußenblatt"  einla- 
den,  ist  frei. 


„Feindzentrale“: 

Dem  Zeitgeist  nachhaltig  widerstanden 

Bemerkenswerte  Dokumentation  über  die  Tätigkeit  der  Bürgerinitiative  „Hilferufe  von  drüben“  erschienen 

Die  Frage,  wer  denn  der  Nächste  sei,  scheinend  denjenigen  Recht,  die  in  den  gro-  fenthchtem  Löwcn- 

scheint  fast  so  alt  zu  sein,  wie  die  Menschheit  ßen  westdeutschen  Medien  an  den  Schalt-  ^^iroentn  "  p  Qau 

selbst:  denn  immer  bleibt  jemand  aus  unter-  stellen  saßen  und  einschlägig  salbungsvolle  thal/Helmut  P  von  drüben"  1 

schiedlichen  Gründen  zurück.  Seit  den  frü-  Kommentare  über  die  „Chancen  der  Te.-  Femdz^ale  H^e  ^  dr^n  L 
hen  Tagen  des  Christentums  lautet  die  Ant-  lung"  verfaßten,  wie  es  kurioserweise  in  der  Auflage  1993  Hilft  •  ’  {■ 

wort:  der  Nächste,  ln  den  Jahren  und  Jahr-  Gegenwart  Autoren  gibt,  die  sich  über  die  Seiten,  12  Mark  Um  h^doch  noch 


Die  Frage,  wer  denn  der  Nacnste  sei,  scnemenu  denjenigen  icecm,  uie  u.  u«.  . . '  läßt  (Gerhard  Löwen 

scheint  fast  so  alt  zu  sein,  wie  die  Menschheit  ßen  westdeutschen  Medien  an  den  Schalt-  ten  en „  ,  _  /C  p  Qau 

selbst:  denn  immer  bleibt  jemand  aus  unter-  stellen  saßen  und  einschlägig  salbungsvolle  thal/Helmut  P  von  drüben"  i 

schiedlichen  Gründen  zunick.  Seit  den  frü-  Kommentare  über  die  „Chancen  der  Tel-  "/emdzenfrale  HdÄmüe  ™  driiben  322 
hen  Tagen  des  Christentums  lautet  die  Ant-  lung"  verfaßten,  wie  es  kurioserweise  in  der  Auflage  1993  Hilft  •  " 

wort:  L  Nächste.  In  den  Jahren  und  Jahr-  Gegenwart  Autoren  gibt,  die  sich  über  die  Seiten,  12  Mark). 

zehnten  der  andauernden  Trennung  von  „Chancen  der  Arbeitslosigkeit"  breit  und  der  ^nfragenflut  gi  ,q7oHi  Ri-  ■  1 
West  und  Mitteldeutschland  war  die  Frage  klügelnd  auslassen.  schließlich  am  2  .  Januar  978  d  e  Burgenn- 

unter  politischen  Gesichtspunkten  eigent-  ImSogderMittedersiebzigerJahregetTof-  ltiative  Hilfenife von drubei i  mLippstadt 
lieh  leicht  zu  beantworten,  es  war  derjenige  fenen  KSZE-Vereinbarungen  von  Helsinki  gegründet,  die  fortan  ni  L  ,°' 

Bevölkerungsteil,  der  unter  der  jeweiligen  gab  es  über  den  sogenannten  Korb  III  einen  schreie  der  Landsleute  regist  t  ,  dem 
Besatzungsmacht  die  schlechteren  Karten  gewissen  Freiraum  für  sogenannte  Men-  auch  die  aus  mitteldeutschen  .uc  lausern 
gezogen  hatte.  schenrechtsanliegen,  wie  etwa  das  Recht  auf  entlassenen  und  freigekauften  Häftlinge  be- 

Nicht  daß  die  Karten  in  Westdeutschland  freie  Ausreise,  das  für  uns  Deutsche  auch  freute.  ,  scheint  es  selbstver 

tninstieer  eewesen  wären  aber  sie  ließen  national  instrumentiert  werden  konnte.  Von  der  Sache  her  scheint  es  seiDstver 
& ztmiSdStJvfel Sim  daß Hi  e  für  Nachdem  das  „ZDF-Magazin"  des  Zweiten  ständUch,  daß  zum  Kreis  der  westdeutschen 
den^Iächsten^n  unsererVolksgemein^ha  f  t  Deutschen  Fernsehens  bedeutsame  Texttei-  „Friedensstifter"  sich  die  Genossen  des  MfS 

immer^  erllub  und ^öeHch  S  -  denk-  le  der  Helsinki-Vereinbarungen  wiederholt  gesellten,  die  die  politische  Mobilmachung 
immer  erlaubt  und  möglich  blieb  denk  ..  ualte  me]deten  sich  zuneh-  gegen  die  „Feindzentrale"  geradezu  exzeß- 

wurdig  genug,  wenn  man  sich  un  nachhm-  verorrcnuicnt  naue,  meiaeien  sicn  .  .  .jhSrhaunt  di„ 

ein  aber  diejenigen  Hilfsgemeinschaften  vor  mend  mehr  Zuschauer  aus  Mitteldeutsch-  <  g  <  .  Kaleidosknn 

Auepn  führt  die  tatsächlich  in  Mittel-  land  auch  um  Rat  und  Hilfe  an  den  Sender,  sem  Büchern  bunt  schillerndes  Kaleidoskop 
deut  sch  land  ixili  üscli  *  aküvwurd  en  Von  der  schließlich  dank  des  beherzten  Ein-  deutscher  Teilungsbefindlichkeiten  ablesen 
den  frühen-  o/t^eheimdienstlich  durchsetz-  schreitens  von  drei  Männern  namens  Ger-  laßt,  das  schwer  setneqj  eichen  finden  durf¬ 
ten  oder  gestörten  Tätigkeiten  des  „Untersu-  hard  Löwenthal,  Helmut  Kamphausen,  bei-  te.  Am  Ende  siegten  freihch  die  H  lft rufe  , 
chungsausschusses  freiheitlicher  Juristen"  de  ZDF-Journahsten,  und  Claus  P.  Clausen,  die  Helfenden  und  der  wirtschaftliche  Kol- 
und  der  später  eingerichteten  „Erfassungs-  freier  Journalist,  dazu  überging  ab  10.  De-  aps  eines  maroden  Regimes  über  die  Tei- 
stelle  Salzgitter"  einmal  abgesehen,  bleib  es  zember  1975  die  „Hilferufe  von  drüben  als  lung.  .  ...  ,  , 

nur  den  Parteien  Vorbehalten,  Einfluß  auf  festen .  Bestandteil  der  Magazin-Sendung  hTan  wünschte  sich  eigentlich  daß  der 
die  Deutschlandpolitik  zu  nehmen.  einzurichten.  Kreis  der  aktiv  Tätigen  sic  nun  cs  ro- 

.  ...  Natürlich  störten  diese  Sendungen  die  blems  des  deutschen  Ostens  annehmen 

1  J  u  waren  diese,  Wie  sich  im  nachlunein  gejernten  Anpasser,  weshalb  sie  den  Druck  würde,  um  aus  dem  nunmehrigen  zweige¬ 
leider  herausstellte,  meist  nur  an  der  Wah-  ^  das  zdf  mit  den  Ziel  verstärkten,  diese  teilt  ein  ungeteiltes  und  ganzes  deutsches 
lerstimme,  aber  kaum  an  der  Gesamtproble-  Sendungen  einzustellen.  Teilweise  gelang  Vaterland  wieder  werden  zu  lassen, 
matik  unseres  gedemut.gten  Volkes  interes-  ..  >  .  .  dpm  •  fzt  m  LirpstadtSverö£  Peter  Fischer 


gewissen  Freiraum  für  sogenannte  Men¬ 
schenrechtsanliegen,  wie  etwa  das  Recht  auf 
freie  Ausreise,  das  für  uns  Deutsche  auch 
national  instrumentiert  werden  konnte. 
Nachdem  das  „ZDF-Magazin"  des  Zweiten 
Deutschen  Fernsehens  bedeutsame  Texttei¬ 
le  der  Helsinki-Vereinbarungen  wiederholt 
veröffentlicht  hatte,  meldeten  sich  zuneh¬ 
mend  mehr  Zuschauer  aus  Mitteldeutsch- 
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Augen  führt,  die  tatsächüch  in  Mittel-  land  auch  um  Rat  und  Flüfe  an  den  Sender, 
deutschland  politisch  aktiv  wurden.  Von  der  schließlich  dank  des  beherzten  Em¬ 
den  frühen- oft  geheimdienstlich  durchsetz-  schreitens  von  drei  Männern  namens  Ger¬ 


ten  oder  gestörten  Tätigkeiten  des  „Untersu¬ 
chungsausschusses  freiheitlicher  Juristen" 
und  der  später  eingerichteten  „Erfassungs¬ 
stelle  Salzgitter"  einmal  abgesehen,  bleib  es 
nur  den  Parteien  Vorbehalten,  Einfluß  auf 
die  Deutschlandpolitik  zu  nehmen. 

Dabei  waren  diese,  wie  sich  im  nachhinein 
leider  herausstellte,  meist  nur  an  der  Wäh¬ 
lerstimme,  aber  kaum  an  der  Gesamtproble¬ 
matik  unseres  gedemütigten  Volkes  interes¬ 
siert.  Auch  der  seit  den  frühen  sechziger  Jah¬ 
ren  von  allen  Bundesregierungen  prakti¬ 
zierte  Häftlingsfreikauf  aus  Mitteldeutsch¬ 
land  unterlag  häufig  kühl  kalkulierten  Stabi¬ 
lisierungsversuchen  des  verbrecherischen 
SED-Regimes.  Als  vollends  bei  den  politi¬ 
schen  Kräften  der  Parteien  die  irrige  Vorstel¬ 
lung  aufkam,  daß  nationale  Konflikte  regu¬ 
lierbar  und  letztlich  für  Wahlentscheidun- 

Sen  in  Westdeutschland  ohne  größeren  Ein¬ 
uß  bleiben  würden,  gab  man  die  alten  Ma¬ 
ximen  auf.  Die  DDR  war  plötzlich  „keine 
(Besatzungs-)Zone  mehr",  man  müsse  mit 


hard  Löwenthal,  Helmut  Kamphausen,  bei¬ 
de  ZDF-Joumalisten,  und  Claus  P.  Clausen, 
freier  Journalist,  dazu  überging,  ab  10.  De¬ 
zember  1975  die  „Hilferufe  von  drüben"  als 
festen  Bestandteil  der  Magazin-Sendung 
einzurichten. 

Natürlich  störten  diese  Sendungen  die 
gelernten  Anpasser,  weshalb  sie  den  Druck 
auf  das  ZDF  mit  den  Ziel  verstärkten,  diese 
Sendungen  einzustellen.  Teilweise  gelang 
dies,  wie  sich  dem  jetzt  in  Lippstadt  veröf- 


Weimarer  Republik: 

Jähes  Ende  des  Separatistenspuks 

Ausstellung  in  Königswinter  erinnert  an  den  16.  November  1923 


w  J  2=  hi  a  .  ß  ‘  pu“'  In  Königswinter  erinnert  eine  Sonderaus- 
gen.nVV^tdeutschlandohne  größeren  Ein-  tell  £  den  16  November  1923,  als  im 

fluß  bleiben  wurden  gab  man  die  alten  Ma-  Siebengebirge  eine  Heimatwehr  den  Sepa- 

ximen  auf.  Die  DDR  war  plötzlich  „keine  ratisten  einen  entscheidenen  Schlag  versetz- 

(Besatzungs-)Zone  mehr  ,  man  müsse  mit  je  jetzt  grüßt  im  Heimatmuseum  eine  alte 

den  „Realitäten  leben,  schließlich  dürfe  Separatistenfahne,  deren  Grün-Weiß-Rot 

man  auch  den  „Frieden"  nicht  gefährden.  auch  die  Landesfarben  NRWs  wurden. 

Daß  solche  Rechnungen  fast  aufzugehen  Die  Separatistenzeit  verlief  in  zwei  Wel- 
schienen,  ermunterte  nicht  nur  die  politisch  len-  1918,  mit  Novemberrevolution  und 
Mächtigen  in  der  DDR,  sondern  gab  an-  Waffenstillstand  in  Compiögne,  wurde  im 

Westen  der  alte  Rheinbund-Gedanke  wie- 


Im  Januar  1923  brachen  die  Franzosen 
wegen  geringer  Reparationsrückstände  ins 
Runrgebiet  ein.  Die  Reichsregierung  ver¬ 
kündete  den  „passiven  Widerstand  .  Die 
Franzosen  antworteten  mit  Massenauswei¬ 
sungen  und  Erschießungen  (Schlageter). 
Die  Inflation  begann  zu  rasen.  Im  Westen 
kam  wieder  der  alte  Gedanke  auf.  Er  hieß 
jetzt  „Rheinische  Republik".  Man  nannte 
sich  „Rheinfranken"  (übersetzt  „Rheinfran¬ 
zosen"). 


der  lebendig.  Zu  Beginn  der  Rheinland-Be-  Frankrc 
Setzung  wurden  in  Kölner  katholischen  pubijaue 
Zentrumskreisen  zwielichtige  Äußerungen  *jer  jj*tcr 
laut.  (Adenauer:  „Entweder  wir  kommen  in  n 
direkt  zu  Frankreich,  oder  wir  werden  eine  ratistenei 

Jepsen  und  Baumgart  w  urden  von  eigenen  Maßstäben  erschlagen  RePublik-  Ein  Drittes  gibt  es  RhCinian< 

Sie  fühlte  sich  ungerecht  behandelt,  ja  soll  Umweltministerin  Griefahn,  Michael  Der  erste  Anlauf  Frankreichs,  Annexion  ^ 

sogar  Opfer  einer  bösen  Intrige  geworden  Baumgart.  Dessen  Öko-Institut  hatte  Geld  des  linken  Rheinufers,  scheiterte  1919  am  ^IitT 
sem.  So  die  zahlreichen,  eilig  eingeholten  genommen  von  Chemie-Betrieben  und  die-  Widerstand  Englands  und  der  USA.  Zudem  SchM  ii 
Solidaritätsadressen  für  die  Hamburger  Bi-  se  dann  später  bei  einer  Untersuchung  gut  gelang  es  Ebert,  das  rheinische  Zentrum  JC  ,  Ma 
schöfin  Maria  Jepsen  nach  der  aufgefloge-  abschneiden  lassen.  Selbst  wenn  der  nun  unter  Trimbom  in  die  republikanische  c°  ne.r  i 
nen  Peinlichkeit  mit  der  „Nobelvilla",  wie  erhobene  Korruptions-Vorwurf  haltlos  sein  Reichsregierung  einzubinden.  Oberpfarrer  5mec  ,  ~ 
die  Boulevardpresse  das  vorgesehene  neue  sollte:  Wer  jahrein  jahraus  die  These  auf-  Kastert  (St.  Kolumba),  Gymnasiallehrer 
Heim  der  Frau  Bischöfin  betitelte.  Da  kann  wärmt,  die  Großindustrie  „kaufe"  Sachver-  Kuckhoff  und  Redakteur  Froberger/  Im  11 
nun  in  der  Tat  eingewendet  werden,  daß  ständige  und  Politiker  für  allerlei  Gefällig-  „Volkszeitung"  (heute  „Kölner  Rund-  ,m  Herl 
hier  in  der  Hitze  des  Gefechts  ein  wenigdick  keiten,  der  darf  selbst  natürlich  keine  Gelder  schau")  wurden  ausgeschlossen.  SPD-KPC 

aufgetragen  wurde.  Unter  einer  Nobelvilla  aus  dieser  Ecke  anfordem,  ohne  seinen  Ruf  Die  Tributpflichten  des  Versailler  Frie-  Sonderre] 
stellt  man  sich  in  Hamburgs  Vororten  ein  zu  ruinieren.  Noch  dazu  von  Unternehmen,  densdiktates  verhießen  ewiges  Elend  und  rensichh 
b^ßchpp  mehr  vor  als  jenes  Gebäude,  in  das  die  die  er  gerade  unter  der  Lupe  hat.  Knechtschaft.  Das  Rheinland  wurde  militä-  Oktober 

Bischöfin  nun  doch  nicht  einziehen  will  -  des  So  frißt  denn  der  Moralismus  die  Morali-  risch  besetzt,  die  Reichswehr  50  km  östlich  sehen  Aa< 
schlechten  Eindrucks  wegen.  Doch  . der  ent-  sten.  Hans  Heckei  des  Rheins  verbannt.  ser.  Im  R 
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Aus  aller  Welt 


I 


Warschau 


Leserbriefe 


Wie  kann  man  die  Deutschen  bremsen? 


Ihrmblasen  in  Kiel 

Betr.:  Folge  52/53,  Seite  13,  „Fortsetzung  einer 

alten  Tradition“ 

Hier  in  Kiel  hat  ein  Kaufmann,  der  aus  Ost¬ 
preußen  kommt,  diese  Tradition  schon  vor 
mehr  als  20  Jahren  aufleben  lassen.  Er  hat  eine 
Stiftung  aufgelegt.  Aus  dieser  Stiftung  werden 
alljährlich  tue  Kosten  übernommen,  daß  am 
Heiligabend  um  12  Uhr  und  Silvester  um  18 
Uhr  die  Turmbläser  vom  Balkon  des  Verlags¬ 
gebäudes  der  Kieler  Nachrichten  „Nun  ruhen 
alle  Wälder ..." ,  Weihnachtslieder  und  Choräle 
spielen.  Es  sind  Mitglieder  des  Kieler  Harmo¬ 
nischen  Orchesters,  die  das  Turmblasen  aus¬ 
führen. 

Von  der  Kieler  Bevölkerung  ist  diese  Königs¬ 
berger  Tradition  sehr  gut  angenommen  wor¬ 
den.  Am  31.  Dezember  waren  rund  300  Men¬ 
schen  vor  dem  Verlagsgebäude  der  Kieler 
Nachrichten  versammelt,  um  dem  Turmbla¬ 
sen  zu  lauschen.  Der  stellvertretende  Stadtprä¬ 
sident  hielt  eine  kurze  Ansprache  und  dankte 
dem  Stifter  dafür,  daß  er  die  finanzielle  Grund¬ 
lage  dafür  geschaffen  hat,  daß  die  alte  Königs¬ 
berger  Tradition  jetzt  in  Kiel  fortgeführt  wer¬ 
den  kann.  Ursula  v.  Lojewski,  Kiel 

Die  Beute  verteidigen? 

Betr.:  Folge  52/53,  Seite  1,  „Preußische  Tugen¬ 
den  überleben  Zeitgeist“ 

Im  Osten  steigt  wie  ein  Menetekel  der  russi¬ 
sche  Nationalismus  am  europäischen  Hori¬ 
zont  auf.  Für  die  preußisch-deutsche  Ge¬ 
schichte  war  das  immer  eine  Schicksalsfrage. 
Bemerkenswert  ist  allerdings,  daß  der  polni¬ 
sche  Chauvinismus  sein  Heil  in  der  Flucht 
unter  den  Nato-Schirm  sucht.  Nur  ist  out  of 
area  nicht  allein  Somalia  oder  die  Adria,  out  of 
area  ist  auch  ostwärts  der  Stalin-Linie  an  Oder 
und  Neiße. 

Es  wäre  fatal,  wenn  die  Söhne  und  Enkel  der 
Generation,  die  infam  und  brutal  aus  ihrer 
Heimat  vertrieben  wurde,  nun  antreten  müß¬ 
ten,  um  die  polnische  Beute  zu  verteidigen.  Es 
wäre  doch  ein  Treppenwitz  der  Weltgeschich¬ 
te,  wenn  Franzosen  -  eine  jener  Nationen,  die 
leidenschaftlich  für  die  Westverschiebung  Po¬ 
lens  eintraten  und  eintreten,  als  Nichtmitglie¬ 
der  der  Nato  -  die  Grenzwacht  Polens  den 
Deutschen  zuschieben  würden. 

Siegfried  J.  Eike,  Bad  Amis 

Handeln  auf  Weisung 

Betr.:  Folge  51/93,  Seite  2,  „  Was  hat  Danzig  mit 

Gdansk  gemeinsam  ?  “ 

Sollte  Frau  Morawietz,  Schreiberin  der  herr¬ 
lichen  Glosse,  oder  sonst  jemand  auf  die  Frage 
nach  einer  Telefonnummer  in  Danzig  oder 
Königsberg  bei  der  bundesdeutschen  Fern¬ 
sprechauskunft  auf  Unverständnis  oder  gar 
mehr  stoßen,  empfehle  ich,  ersatzweise  die 
Vorwahl  von  's  Gravenhage  oder  einer  Stadt  in 
Suomen  Tasavalta  zu  erfragen.  Wenn  Sie,  wie 
ich,  erwartungsgemäß  auf  Verzweiflung  sto¬ 
ßen,  können  Sie  den  Postmenschen  aufklaren, 
daß  es  sich  um  die  amtlichen  Bezeichnungen 
für  Den  Haag  und  Finnland  handelt:  Wenn 
nicht  Danzig,  dann  bitte  auch  Suomen  Tasa¬ 
valta.  Aber  haben  Sie  Nachsicht  mit  der  Aus¬ 
kunft:  Sie  handelt  -  wie  ich  erfuhr  -  auf  Wei¬ 
sung.  Detlef  Amtzen,  Hamburg 


Polnische  Tageszeitung  „Gazeta  Wyborcza“  denkt  über  die  Zukunft  des  nördlichen  Ostpreußens  nach 

Woran  denken  die  Polen,  wenn  sie  von  aus  den  Gebieten  jenseits  des  Flusses  Bug,  will.  Jetzt  mehrten  sich  aber  auch  die  Anzei- 
Königsberg  sprechen?  Auf  diese  Frage  gibt  die  zwischen  Mai  und  August  1945  in  die  chen  dafür,  daß  die  Einwohner  nach  ihrer 
es  keine  eindeutige  Antwort.  Da  sind  zu-  Region  strömten  und  denen  nach  der  Grenz-  wahren  Identität  suchten,  beobachtete  der 
nächst  diejenigen,  die  nach  dem  Übergang  Schließung  der  Rückweg  nach  Polen  ver-  Autor.  Die  Abgrenzung  von  den  Russen  sei 
anderer  Ostblockländer  in  die  Marktwirt-  sperrt  bliet».  Zudem  kamen  viele  Freiwillige  weit  verbreitet  und  die  Menschen  seien  sich 
schaft  in  der  ökonomisch  labilen  Enklave  ihr  hierher,  denen  die  Häfen  und  Werften  an  der  ihres  kulturellen  und  ethnischen  Anders¬ 
neues  Eldorado  entdeckten:  Händler  und  Ostsee  reichlich  Arbeit  anboten.  seins  durchaus  bewußt.  In  einem  großen  Teil 

Schieber,  die  mit  grenzüberschreitendem  Die  derzeitige  Grenze  zwischen  Polen  und  analysiert  der  polnische  Reporter  die  politi- 
Spirituosen-,  Zigaretten-  und  Autoschmug-  der  Königsberger  Region  sei  ein  Kuriosum,  sehen  Gegebenheiten  und  Aussichten  der 
gel  eine  schnelle  Mark  zu  verdienen  versu-  meint  der  Autor.  Wie  der  Äquator  schneide  Region,  die  für  „Russen,  Polen,  Litauer  und 
chen.  Auch  seriösere  Geschäftsleute  und  die  künstliche  Linie  eine  unteilbare  wirt-  Deutsche  gleichermaßen  interessant"  sei. 
Unternehmen  vor  allem  aus  den  nord-östli¬ 
chen  Regionen  Polens  betrachten  Königs-  j  .  | 


berg  als  ihren  potentiellen  Markt  und  zu¬ 
künftigen  Partner.  Doch  mit  den  beiden 
Gruppen  ist  die  Interessentenliste  keinesfalls 
abgeschlossen:  Seinem  gegenwärtigen 
Nachbarn  schenken  nicht  zuletzt  die  polni¬ 
schen  Diplomatenkreise  größte  Aufmerk¬ 
samkeit. 

Dies  geht  zumindest  aus  einer  umfangrei¬ 
chen  Reportage  über  Königsberg  hervor,  die 
die  meistverkaufte  polnische  Tageszeitung 
„Gazeta  Wyborcza in  der  letzten  Dezem¬ 
berwoche  veröffentlichte.  Der  Autor  Ja- 
roslaw  Kurski  berichtet  ausführlich  über  die 
Eindrücke,  die  die  Stadt  am  Pregel  auf  ihn 
machte.  Wie  viele  Reisende  aus  Deutschland 
staunte  der  polnische  Besucher  über  das 
Ausmaß  der  architektonischen  und  ge¬ 
schichtlichen  Verunstaltung,  die  die  Sowjets 
in  den  über  40  Jahren  ihrer  Herrschaft  dem 
ehemaligen  „Venedig  des  Nordens"  zufüg¬ 
ten.  Auffallend  sei,  schreibt  der  Reporter, 
wie  systematisch  die  Russen  bei  der  Beseiti- 
gung  jeglicher  deutscher  Spuren  vorgegan¬ 
gen  seien. 

Daß  es  die  Deutschen  waren, 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Mm:  Zeichnungaus 

^  »Frankfurter  Allge- 
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schaftliche  Einheit  in  zwei  Hälften:  Masuri-  Das  nördliche  Ostpreußen  sei  heute  Ruß- 
sche  Kanäle,  Bahnlinien,  Straßen  und  Auto-  lands  Vorposten  zum  mittleren  und  westli- 

_ _ die  Königs-  bahnen  litten  unter  dieser  Trennung  und  der  chen  Europa.  Zudem  sei  die  strategische  Be- 

berg  ruhmreich  machten,  wird  zwar  nicht  Stadt  Elbing  werde  auf  diese  Weise  der  Zu-  deutung  dieser  Region  weiterhin  sehr  groß, 
verschwiegen,  aber  die  Betrachtungen  über  gang  zum  Meer  abgeschnitten.  Die  territoria-  Allein  aer  Stützpunkt  der  Baltischen  Flotte  in 
deren  Einflüsse  werden  rasch  mit  Hinweisen  *e  Nähe  zum  nördlichen  Ostpreußen  sei  die  der  Hafenstadt  Pillau  setze  sich  aus  400  Ein- 
auf  die  Anwesenheit  des  Polnischen  „er-  beste  Grundlage  für  gegenseitige  Verbin-  heiten  zusammen.  Modernste  Waffen,  Rake- 
gänzt".  So  spricht  der  Autor  von  der  Polni-  düngen,  glaubt  der  polnische  Journalist,  ten,  Abschußrampen,  Flugzeuge  und  U- 
schen  und  der  Radziwill-Straße  in  der  Kö-  Doch  zueinander  zu  finden,  fällt  oft  nicht  all-  Boote  würden  dort  von  den  Russen  gelagert, 
nigsberger  Altstadt  und  läßt  auch  die  älteste  zu  leicht.  Dafür  gibt  es  mehrere  Gründe:  der  Nicht  zuletzt  aufgrund  steuerlicher  und  zoll¬ 
gotische  Kirche  Königsbergs  -  die  „Polni-  erste  liegt  an  den  heutigen  Einwohnern  Kö-  bedingter  Vergünstigungen  sei  die  abgelege- 
sche  Kirche"  -  nicht  außer  Acht.  Nicht  er-  nigsbergs  selbst.  Jene  seien  ausschließlich  ne  Provinz  für  die  Moskauer  Zentrale  durch¬ 
wähnt  wird  allerdings,  daß  diese  Namen  von  nach  dem  Fremden  gierig  und  verknüpfen  aus  attraktiv,  stellt  der  „Gazeta- Wyborcza  "- 
den  deutschen  Einwohnern  ersonnen  wur-  dies  der  geographischen  Lage  wegen  mit  Reporter  fest. 

den.  Bundes-Deutschland.  Geld  und  Luxus,  Au-  Ausführlich  geht  der  polnische  Autor  auf 

10  000  Polen  sollen  derzeit  in  der  Region  tos  und  Musik,  nur  dies  bewege  die  Men-  die  Frage  ein,  wie  die  zukünftige  Königs¬ 
leben.  Dabei  handelt  es  sich  unter  anderem  sehen,  die  Jahrzehnte  in  einem  streng  be-  berg-Politik  von  der  polnischen  Seite  zu  ge- 
um  ehemalige  Vertriebene  aus  Litauen  und  wachten  Sperrgebiet  verbrachten.  Die  Devi-  stalten  sei.  Hierbei  bezieht  er  sich  auf  den 
Weißrußland.  Hinzu  kommen  Aussiedler  se  hieße  heute:  wer  bezahlt,  bekommt  was  er  1992  Unterzeichneten  Vertrag  über  gute 

Nachbarschaftsbeziehungen  mit  Rußland. 
Dies  sei  eine  formale  Grundlage  für  die  Ver¬ 
stärkung  gegenseitiger  Kontakte.  Wichtig  sei 
außerdem  die  Begrenzung  deutscher  Ein¬ 
flüsse  in  der  gesamten  Region,  argumentiert 
der  Autor  vielsagend.  Darum  werde  es  auch 
bei  der  dritten  Kunde  des  polnisch-königs- 
bergischen  „Runden  Tisches"  gehen,  der  in 
Kürze  stattfinden  soll.  Insgesamt  müsse  dar- 
Landlos  sein  im  eigenen  Land- dieser  demü-  zum  Gegenteil -bis  hin  zum  Krieg.  Dieameri-  auf  geachtet  werden,  daß  keiner  der  sich  in 
tigende  Zustand  ist  das  Schicksal  der  meisten  kanischen  Staaten  weigern  sich  dennoch  wie  der  russischen  Enklave  engagierenden  Staa- 
mexikanischen  Indianer  seit  vielen  Generatio-  ihr  europäisches  Gegenüber,  dies  einzusehen  ten  eine  Dominanzposition  erlange.  Letzt- 

. .  “  ‘  und  die  richtigen  Schlüsse  zu  ziehen.  endlich  müßten  allerdings  die  Russen  selbst 

Indianer  schon  in  den  achtziger  Im  Gegenteil:  wo  kulturelle  und  Wirtschaft-  ihr  Dilemma  lösen.  Ob  Königsberg  zu 

liehe  Gegensätze  nicht  einmal  innerhalb  einer  „Hongkong"  oder  zu  „Gibraltar"  werde, 
einzigen  Region  gelöst  werden  konnten,  mar-  bleibe  abzuwarten.  Karin  Morawietz 
schieren  die  USA,  Kanada  und  Mexiko  unbe- 
allen  Warnsignalen  weiter  in  Richtung 
Nordamerikanische  Freihandelszone*  Weißrußland? 

_  _ Entwürdigung  der  Nachfahren  (Nafta),  dem  transatlantischen  Gegenstück  zu 

0_j§en  Maya-Kulturen  hat  den  Punkt  des  Maastricht.  Unterschiedlichste  Wirtschafts-  -fa  »  m  rj>p  \X7|. 

gerade  noch  Erträglichen  offenbar  schon  lange  räume  sollen  unter  ein  Dach  gepreßt  werden.  Uvl  CIl  1  Ul  Ulv  ▼  ▼  1‘ 
überschritten.  Mögliche  Folgen  sind  ein  Arbeitsplatztransfer 

„Realisten"  werfen  ein,  daß  die  Indianer  an  von  den  USA  und  Kanada  nach  Mexiko  ebenso  »n  ivf  iraclc  hält  inan  Hen  A  ncrhlnR  a 
ihrem  Schicksal  ja  eigentlich  selbst  schuld  sei-  wie  ein  immenser  Preisauftrieb  eben  dort.  Na-  in  lvl,nsK  na‘l  man  aen  AnSCniUI)  d 
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irkung  gegenseitiger  Kontakte, 
ßerdem  die  Begrenzung  deu 


Nordamerika 


nen.  Freilich  nicht  nur  dort:  Guatemala  ver¬ 
trieb  „seine"  I 

Jahren,  weshalb  jetzt  zusätzliche  100  000  von 
ihnen  in  Mexiko  leben,  was  die  Spannungen 
dort  schließlich  auf  die  Spitze  trieb.  Der  oe- 
waffnete  Aufstand  kam  vielen  Kennern  der  irrt  von 
Materie  demnach  nicht  überraschend.  Die  Ent¬ 
rechtung  und 
der  grol 
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Nur  „dumme  Sprüche“? 

SiS  -  Es  ist  doch  manchmal  wirklich  zum 
Aus-der-Haut-Fahren!  Da  haben  dienst¬ 
bare  Geister  gerade  mit  äußerster  Sorgfalt 
die  Fassade  eines  Hauses  frisch  gestrichen 
odereine  Plakatwand  gereinigt,  und  schon 
prangen  sie  wieder  in  den  prächtigsten 
Farben,  die  dummen  Sprüche,  die  man  oh¬ 
nehin  kaum  entziffern  kann.  Wie  von  Gei¬ 
sterhand  sind  sie  über  Nacht  aufgetaucht 
und  haben  sich  mit  Windeseile  vermehrt. 
Irre  und  wirre  Buchstaben  in  Rot,  Grün, 
Pink  und  Schwarz,  nur  zu  verstehen  von 
Eingeweihten;  aber  auch  Zeichnungen,  die 
schon  ein  gewisses  Können  verraten. 

„Narrenhände  beschmieren  Tisch  und 
Wände“,  haben  wir  früher  gelernt.  Und 
närrisch  ist  es  auch,  was  man  da  manchmal 
dann  doch  entziffert.  Liebesschwüre,  die 
ein  ganzes  Leben  gelten  sollen,  die  sich 
dann  aber  ebenso  schnell,  wie  sie  aufge¬ 
taucht  sind,  wieder  verflüchtigen  oder  gar 
von  der  gleichen  Hand  „korrigiert“,  sprich 
kurzentschlossen  mit  einem  anderen  Na¬ 
men  versehen  werden.  Beschimpfungen  der 
gemeinsten  Art,  die  der  Verfasser  sich  wohl 
nicht  traut,  offen  auszusprechen,  oder  ein¬ 
fach  nur  dumme  Sprüche,  die  noch  nicht 
einmal  witzig  sind. 

Und  doch:  es  lohnt  sich,  hin  und  wieder 
genauer  hinzuschauen.  Da  las  ich  doch  ge¬ 
rade  eine  kleine  Weisheit,  die  sich  unter  die 
Liebeserklärungen  und  Beschimpfungen 
geschlichen  hatte:  „Du  sagst,  das  Leben  sei 
schlecht.  Es  ist  nicht  gut  oder  schlecht.  Es 
wird  auch  nicht  besser,  wenn  du  sagst,  es  ist 
schlecht.  Es  ist  jetzt!"  Allein  diese  Zeilen, 
geschrieben  von  einem  offensichtlich  noch 
nicht  frustrierten  Jugendlichen,  versöhn¬ 
ten  mich  mit  den  ansonsten  wirklich  dum¬ 
men  Sprüchen. 


Wenn  das  Herz  voll  Trauer  ist ... 

Sehnsucht  -  Erna  Richter  macht  sich  Gedanken  über  ein  Wort  mit  vielen  Bedeutungen 


Sehnsucht,  ein  Wort  mit  vielen  Varianten, 
das  sich  wie  ein  roter  Faden  durch  das 
ganze  Leben  ziehen  kann.  Als  Kleinkind 
hatte  ich  Sehnsucht  nach  meinen  Eltern,  wenn 
ich  für  kurze  Zeit  bei  meinen  Großeltern  war. 
Ich  wurde  vor  Sehnsucht  krank,  konnte  trotz 
guter  Worte  meiner  Großmutter  nichts  essen. 
Mein  Großvater  setzte  mich  auf  den  Rücksitz 
seines  Fahrrades  und  fuhr  mich  nach  Hause. 
Alles  war  vergessen.  Ich  war  wieder  in  der 
Geborgenheit  der  Eltern. 

Als  Schulkind  hatte  ich  auch  immer,  gleich 
wo  ich  mich  in  den  Ferien  aufltielt,  Sehnsucht 
nach  zu  Hause.  Ich  fand  an  nichts  Freude,  und 
das  Weinen  war  mir  immer  näher  als  das  La¬ 
chen.  Nach  Beendigung  der  Schulzeit  gingich 
nach  Königsberg  zur  Handelsschule.  Das  er¬ 
ste  Mal  war  ich  für  eine  längere  Zeit  d  urch  eine 
weite  Entfernung  von  meinem  Elternhaus 
getrennt.  Ich  kann  mich  erinnern,  daß  die  er¬ 
sten  Wochen  für  mich  fast  unerträglich  waren. 
Obwohl  ich  bei  einer  Verwandten  wohnte, 
wäre  ich  am  liebsten  sofort  wieder  nach  Hau¬ 
se  gefahren.  Voller  Sehnsucht  wartete  ich  auf 
die  ersten  Ferien.  Das  Lachen  und  die  Freude 
kehrten  in  dieser  Zeit  wieder  zurück.  Aber 
schwer  war  dann  der  Abschied. 

Zur  Berufsausbildung  kam  ich  dann  in  die 
30  km  entfernte  Kreisstadt.  Ich  hatte  die  Mög¬ 
lichkeit,  jedes  Wochenende  nach  Hause  zu 
fahren,  denn  geborgen  fühlte  ich  mich  nur  in 
meinem  Elternhaus.  Eine  Woche  erschien  mir 
immer  unendlich  lang.  Wenn  dann  noch  Va¬ 
ter  oder  Mutter  erkankten,  war  ich  in  steter 
Sorge  um  sie. 

Dann  kam  die  erste  Flucht.  Meine  Eltern 
mußten  ihren  Hof  verlassen.  Ich  war  für  eine 


„Musikstadt  Königsberg*  wurde  lebendig 

Erfolgreiche  Jahrestagung  des  Arbeitskreises  für  Nordostdeutsche  Musik 

er  vor  kurzem  aufsuchte.  Einen  Brunnen  fand 
er  noch  auf  seinem  elterlichen  Grundstück. 
Prof.  Matthus'  Besuch  in  Altenberg  war  zu¬ 
gleich  ein  großes  musikalisches  wie  auch 
menschliches  Erlebnis. 


D 


as  Thema  der  15.  Jahrestagung  des  Ar¬ 
beitskreises  Nordostdeutsche  Musik  in 
Altenberg  bei  Köln,  „Musikstadt  Kö¬ 
nigsberg",  ließ  die  Herzen  aller  ostpreußi- 
cnen  Teili 


sehen  Teilnehmer  verständlicherweise  höher 
schlagen.  Die  Nähe  zum  heutigen  Kaliningrad 
wurde  besonders  lebendig  durch  die  Teilnah¬ 
me  von  elf  jungen  russischen  Gästen  aus  Ka¬ 
liningrad.  Vor  48  Jahren  war  die  Nachricht 
„Die  Russen  kommen"  mit  Angst  und  Schrek- 
ken  verbunden." 
statte  Altenberc 
plaus  und  grot 
Russen  sind  da",  hörte  man  durchs  Haus  ru¬ 
fen,  nachdem  sie  endlich  nach  langer  nächtli¬ 
cher  Busfahrt  verspätet  eintrafen.  Ein  Wun¬ 
der?  - 

80  Teilnehmer  erlebten  wieder  eine  inhalts¬ 
reiche,  anregende  Woche,  die  unter  der  musi¬ 
kalischen  Gesamtleitung  von  Karlheinz  Grube 
stand.  Prof.  Dr.  Klaus  Hortschansky,  musik¬ 
wissenschaftlicher  Ordinarius  in  Münster, 
hielt  einen  Vortrag  über  das  Musikleben  in  Kö¬ 
nigsberg  durch  mehrere  Jahrhunderte.  Höhe¬ 
punkt  der  Tagung  war  das  Komponistenpor¬ 
trät  von  Prot.  Siegfried  Matthus  aus  Berlin, 
geboren  in  Angerapp/Darkehmen.  Prof.  Mat¬ 
tnus  begeisterte  die  Teilnehmer  mit  seinen 
Musikbeispielen  und  führte  sie  aufmunternd 
in  die  zeitgenössische  Musik  ein.  Der  in  der 
DDR  bekannt  gewordene  und  inzwischen  zu 
Weltrang  gelangte  Komponist  hat  unter  ande¬ 
rem  bereits  zehn  Opern  komponiert.  Beson¬ 
ders  beeindruckte  die  Teilnehmer  eine  musi¬ 
kalische  Dichtung  über  seine  Heimatstadt,  die 


Eine  Wanderung  durch  das  alte  Königsberg 
durfte  natürlich  auch  nicht  fehlen.  Ein  Dank 
der  Kulturabteilung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  die  Diaserien  für  diesen  Vortrag 
zurVerfügung  stellte.  Ingeborg  Arntzen  wan- 
derte  mit  den  Teilnehmern  durch  das  schöne 
alte  Königsberg,  und  Brigitte  Schulze  zeigte 
beeindruckend  die  Realität  des  heutigen  Ka¬ 
liningrad.  Am  letzten  Abend  boten  die  russi¬ 
schen  Musikstudenten  ein  Konzert,  auch  mit 
eigenen  Kompositionen,  von  hoher  Qualität. 

Natürlich  wurde  in  dieser  Woche  wieder 
viel  gesungen  und  musiziert.  Die  Musikstadt 
Königsberg  lieferte  genügend  Chorsätze  von 
Johann  Eccard,  Johann  Stobäus  und  Heinrich 
Albert,  aber  auch  von  E.  T.  A.  Hoffmann  und 
von  Adolf  Jensen  wurden  Kostproben  ver¬ 
sucht.  Munterer  und  auch  besinnlicher  Tanz 
rundete  das  Wochenprogramm.  Und  -  viele 
gute  Gespräche  gab  es. 

Die  nächste  Sing-  und  Musizierwoche  findet 
vom  5.  bis  10.  April  in  Eringerfeld  (Geseke  b. 
Paderborn)  statt.  Das  Thema  wird  lauten: 
„Musik  als  verbindendes  Element  zwischen 
den  Deutschen  im  Nordosten  und  ihren  Nach¬ 
barn."  Alle  Sangesfreudigen,  jung  und  alt,  sind 
schon  heute  herzlich  eingeladen.  Informatio¬ 
nen  über  Ingeborg  Amtzen,  Mittelweg  164, 
20148  Hamburg.  L  A. 


Auf  den  Wegen  der  Kindheit:  Besuche  in  der  Heimat  wecken  Erinnerungen  Foto  Salden 


Fröhliche  Musikanten:  Junge  Menschen  aus  Ost  und  West  trafen  sich  in  Altenberg 

Foto  privat 


Zeit  ohne  jede  Nachricht  von  ihnen.  DieUnge- 
wißheit  loste  bei  mir  wieder  dieses  unbehag¬ 
liche  Gefühl  von  Sehnsucht  aus.  Nach  einer 
kurzen  Rückkehr  begann  dann  für  uns  alle  die 
große  Flucht  ins  Unbekannte.  Jeder  suchte  für 
sich  nach  einer  Möglichkeit,  dem  Kriegsge¬ 
schehen  zu  entkommen. 

Ich  kam  nach  großen  Strapazen  ins  Erzge¬ 
birge  und  war  dankbar,  daß  ich  von  fremden 
Menschen  freundlich  aufgenommen  wurde. 
Doch  wie  war  es  meinen  Eltern  und  meiner 
Schwester  ergangen?  Lebten  sie  noch?  Lang 
hatte  ich  von  ihnen  keine  Nachricht,  kein  Le¬ 
benszeichen.  Die  Sehnsucht  nach  ihnen,  nach 
meinem  Zuhause,  nahm  mir  jede  Lebensfreu¬ 
de.  Oft  saß  ich  voller  Traurigkeit  in  meinem 
Kämmerchen  und  ließ  meinen  Tränen  freien 
Lauf.  Groß  war  dann  die  Freude,  als  ich  das 
erste  Lebenszeichen  von  meinen  Angehöri¬ 
gen  erhielt.  Sie  lebten,  wenn  auch  in  weiter 
Entfernung,  in  einem  geteilten  Deutschland. 
Wir  sahen  uns  erst  nach  einigen  Jahren  wie¬ 
der. 

Ich  fand  im  Erzgebirge  ein  neues  Zuhause. 
Aber  die  Sehnsucht  nach  meinen  Angehöri- 

fen,  nach  meinem  Heimatdorf  in  Ostpreußen 
lieb  weiter  bestehen. 

In  all  den  Jahren  meines  Aufenthaltes  in  der 
Ex-DDR  war  das  Wort  Ostpreußen  ein  Tabu- 
Thema.  Meine  Gedanken  und  Sehnsüchte 
wurden  verdrängt.  Erst  jetzt,  nachdem  es  eine 
Möglichkeit  gibt,  unsere  Heimat  zu  besuchen, 
tritt  die  Sehnsucht  nach  der  Heimat  sehr  stark 
in  Erscheinung.  Aus  gesundheitlichen  Grün¬ 
den  ist  es  mir  aber  nicht  möglich,  diese  Reise 
zu  unternehmen.  U nd  wenn  ich  dann  Berichte 
von  früheren  Dorfbewohnern  und  Mitschü¬ 
lern  höre,  welches  Glücksgefühl  sie  erfüllte, 
als  sie  den  Ort  ihrer  Kindheit,  mitunter  noch 
verbliebene  Reste  von  Gebäuden  wiederfan¬ 
den  und  diesen  Moment  in  Fotos  festgehalten 
haben,  kommt  mir  ein  Gedanke:  Einmal  noch 
vertraute  Wege  über  die  Felder  und  den  klei¬ 
nen  Fluß  entlang  gehen,  den  blauen  Himmel 
über  mir  zu  haben  und  die  Naturschönheiten 
dieser  Landschaft  genießen  zu  können. 

Dieser  Wunsch  wird  sich  nie  erfüllen.  Die 
Sehnsucht  in  meinem  Herzen  wird  bleiben, 
ein  Leben  lang.  Erst  heute  kann  ich  ermessen, 
welche  große  Sehnsucht  die  ältere  Generation 
erfüllte,  die  ihr  Lebenswerk  und  ihre  Kraft  in 
unserem  Heimatland  gelassen  hat  und  die 
letzten  Jahre  ihres  Lebens  unter  einem  frem¬ 
den  Dach  verbringen  mußte. 

Als  ich  kürzlich  in  einem  Brief  eine  Hand¬ 
voll  Heimaterde  aus  dem  Garten  meiner  El¬ 
tern  durch  eine  frühere  Mitschülerin  erhielt, 
und  ich  diese  Erde  dann  in  meinen  Fingern 
spürte,  erfaßte  mich  ein  tiefes  Glücksgefuhl, 
aber  auch  etwas  Wehmut  und  Sehnsucht. 

Dann  ist  da  noch  eine  andere  Sehnsucht,  die 
Sehnsucht  nach  nahen  Angehörigen,  die 
durch  den  Tod  von  uns  gegangen  sind.  Aber 
diese  Sehnsucht  betrifft  alle  Generationen 
gleichermaßen.  Wie  stark  und  wie  schmerz¬ 
lich  sie  von  jedem  einzelnen  empfunden  wird, 
hängt  von  der  Sensibilität  und  Mentalität  des 
Menschen  ab. 

Esgibt  auch  eine  Sehnsucht  nach  materiel¬ 
len  Dingen,  nach  Geld  und  Reichtum.  Aber 
einen  angemessenen  Lebensstandard  können 
wir  uns  selbst  erarbeiten.  Wir  sollten  unseren 
Blick  auch  dahin  wenden,  wo  Menschen  ohne 
Wohnung  und  ohne  die  notwendige  Nah¬ 
rung  leben  müssen.  Dann  kann  man  mit  einer 
gewissen  Zufriedenheit  leben. 


Für  Sie  gelesen 

Rezepte  und  Geschichten 

Was  bitte  ist  ein  „Riz  frou-frou"?  - 
Na,  ganz  einfach:  Safranreis  mit 
gekoentem  Schinken,  Rosinen,  Ba¬ 
nanen  und  Ananas.  Wer's  mag,  der  gibt  auch 
noch  köstliche  Paprika-Sauce  dazu.  Beim  Le¬ 
sen  des  Rezeptes  läuft  einem  nicht  nur  das 
Wasser  im  Munde  zusammen,  nein,  man 
meint  auch  das  sündige  Rascheln  vornehmer 
Seidenkleider  zu  hören  -  nichts  anderes  näm¬ 
lich  bedeutet  „frou-frou"  -,  und  es  hat  unsere 
Großväter  und  Urgroßväter  gewiß  auf  manch 
dumme  Gedanken  gebracht. 

ln  die  Zeit  der  Großmütter  führt  ein  Buch 
zurück,  das  von  dem  bewährten  Team  Kathrin 
Rüegg  und  Wemer  O.  Feißt  gemeinsam  ver¬ 
faßt  wurde:  „Winterrezepte  und  Geschichten. 
Was  die  Großmutter  noch  wußte"  (Verlag 
Müller  Rüschlikon,  CH  6330  Cham/Zug.  160 
Seiten,  71  Farbfotos,  Pappband  mit  Schutzum¬ 
schlag,  DM  39,80).  Mit  dem  fünften  Band  ihrer 
Reihe  führen  die  beiden  Autoren  ihre  Leser  in 
die  verzauberte  Winterwelt,  tatkräftig  beglei¬ 
tet  von  Roland  Bertschinger,  der  prachtvolle 
Fotografien  beisteuerte. 

Der  besondere  Reiz  dieses  Bandes  liegt  wie¬ 
der  einmal  nicht  nur  in  den  geschmackvollen 
Rezepten,  die  vom  Hirschragout  über  Kastani- 
en-Krautwickel,  Poulet  Marengo  und  Grati¬ 
niertem  Stockfisch  bis  hin  zu  Vanilleeis  mit 
Melonenkugeln  reichen,  sondern  auch  in  den 
erläuternden  Texten  von  Werner  O.  Feißt,  der 
übrigens  selbst  einige  brillante  Landschaftsfo¬ 
tos  zu  dem  Band  lieferte.  In  humorvollen  und 
informativen  Beiträgen  stimmt  er  d  ie  Leser  auf 
die  nachfolgenden  Rezepte  ein,  die  in  mehrere 
Hauptkapitel  unterteilt  sind:  Herbst,  Wild,  Ka¬ 
stanie,  Geflügel,  Hülsenfrüchte,  Fisch,  Eintöp¬ 
fe,  Festliche  Menüs,  Weihnachtsbrote  und 
Stollen,  Südfrüchte,  Fasnacht. 

„Großmutter-Rezepte  neu  zu  bearbeiten  ist 
wie  Schatz-Graben",  schreibt  Kathrin  Rüegg  in 
ihrem  Vorwort.  Blättert  man  in  diesem  Buch, 
das  weitaus  mehr  ist  als  „nur"  ein  Kochbuch, 
meint  man,  einen  Schatz  gehoben  zu  haben. 
Wieviel  mehr  Spaß  muß  es  dann  machen,  die 
Rezepte  von  Großmüttern  aus  aller  Welt  ein¬ 
mal  selbst  zu  versuchen?  os 


Tips  für  gesunde  Lebensweise 

Es  vergeht  wohl  kaum  ein  Jahreswech¬ 
sel,  an  dem  man  sich  nicht  vorgenom¬ 
men  hat,  in  den  nächsten  Wochen  und 
Monaten  mehr  auf  die  Gesundheit  zu  achten. 
Schließlich  möchte  man  jung  und  dynamisch 
bleiben,  um  allen  Anforderungen  des  Alltags 
gewachsen  zu  sein.  „Jung  bleiben!"  ist  denn 
auch  der  Titel  eines  Ratgebers,  den  Rosel  Sie- 
gel-Bernshausen  und  Wolfgang  Behrend,  bei- 
de  erfahrene  Heilpraktiker,  in  der  Bayerischen 
Verlagsanstalt,  Bamberg,  herausgegeben  ha¬ 
ben  (84  Seiten,  zahlreiche  Illustrationen, 
brosch.,  DM  19,80).  In  kurzen,  anschaulich  ge¬ 
schriebenen  Beiträgen  zeigen  sie  auf,  wie  leicht 
es  doch  sein  kann,  gesund  alt  zu  werden,  denn: 
„Alter  ist  schließlich  keine  Krankheit."  Auto¬ 
genes  Training  und  Gymnastik  gehören  eben- 
50  ^ur  Runden  Lebensweise  wie  ausgewoge- 
ne  Ernährung  und  ab  und  an  eine  Fasten-  oder 
Diätkur.  Wichtig  auch  ist  eine  positive  Einstel¬ 
lung  zum  Leben  und  die  Phantasie,  jeden  Tag 
Äne“e, w,.«1®r  interessant  zu  gestalten.  Das 
Buch  gibt  nützliche  Tips  und  Ratschläge  für 
eine  solche  Lebensgestaltung.  Kman 
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3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Aus  Liebeskummer  ist  der 
junge  Arno  von  Ostpreußen  ins  Ruhrgebiet  gezo¬ 
gen.  Dort  arbeitet  er  als  Bergmann  untertage.  Es 
ist  ein  schweres  Leben  in  der  ewigen  Dunkelheit. 
Ein  verständniss'oller  Kamerad  hilft  über  die  er¬ 
sten  Schwierigkeiten  hinweg. 

„Jetzt  ist  es  zu  spät",  brachte  ich  so  etwas 
wie  Galgenhumor  auf.  Ein  Stück  vor  mir 
glaubte  ich  ein  schadenfrohes  Grinsen  zu 
spüren.  Dann  ging  es  weiter.  Doch  mit  jedem 
Meter  verspürte  ich  ein  Dutzend  neuer 
schmerzhafterStellen  an  all  meinen  Körper¬ 
teilen.  Außerdem  trieb  mir  eine  warme,  stik- 
kige  Luft  tausend  Schweißperlen  aus  den 
Poren. 

Endlich  gab  mein  Kamerad  durch  ein  kur¬ 
zes,  flüchtiges  Kopfnicken  zu  verstehen,  daß 
wir  an  Ort  und  Stelle  angekommen  wären. 
Doch  nachdem  er  sich  seiner  Jacke  entledigt 
und  kurz  zu  mir  herübergeschaut  hatte, 
glaubte  ich  ein  leichtes  Ersenrecken  in  sei¬ 
nem  Gesicht  beobachtet  zu  haben.  „Um  Got¬ 
tes  willen!"  stieß  er  hervor,  „Kumpel,  deine 
Schicht  hat  gerade  vor  einer  Stunde  begon¬ 
nen,  und  du  siehst  schon  aus  wie  ein  alter 
Kriegsveteran!" 

Ich  wischte  mir  fahrig  mit  der  Hand  über 
das  Gesicht  -  sie  war  danach  blutver¬ 
schmiert.  „Nim,  es  ist  nicht  weiter  schlimm", 
begann  er  mich  zu  trösten,  „ein  paar 
Schrammen  nur  -  sie  werden  auch  sicherlich 
nicht  die  einzigen  bleiben!"  Ohne  auf  meine 
Erwiderung  zu  achten,  nahm  er  seine  Kaf¬ 
feeflasche,  setzte  sich  auf  ein  Stück  Holz  und 
wickelte  sein  Brot  aus  dem  Papier.  „Komm!" 
sagte  er  zu  mir,  „setz  dich  auch  hin  und  iß; 
ein  Bergmann  stärkt  sich  erst  vor  der  Arbeit, 
das  ist  Tradition." 

Aufmunterndes  Lächeln 

Während  seines  bedächtigen  Kauens 
blickte  er  wieder  zu  mir  herüber.  „Übrigens, 
ich  heiße  Bernhard  -  und  du?" 

„Arno!"  erwiderte  ich,  „ich  heiße  Amo." 
Nachdem  wir  den  letzten  Bissen  unserer 
Kärglichkeiten  heruntergeschluckt  hatten, 
stand  Bernhard  unverzüglich  auf.  Er  ver¬ 
suchte  krampfhaft  ein  aufmuntemdes  Lä¬ 
cheln  zustande  zu  bringen,  als  er  sagte:  „So, 
Arno,  jetzt  beginnt  der  Emst  des  Leoens!" 

Bernhard  mochte  gut  das  Doppelte  so  alt 
gewesen  sein  wie  ich,  und  er  war  auch  kei¬ 
neswegs  von  kräftiger  Statur,  doch  er  arbei¬ 
tete  wie  eine  Maschine.  Nur  ab  und  zu 
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Schwur 
ewiger  Liebe 


Der  Fluch  der 
alten  Mutter  Qriesche 


knurrte  er  unwillig  zu  mir  herüber  „Nimm 
die  Schaufel  nur  runig  voll,  der  Stiel  wird  dir 
schon  nicht  gleich  aborechen!"  Schon  nach 
relativ  kurzer  Zeit  war  ich  über  und  über  mit 
Schweiß  bedeckt,  obwohl  ich  nur  mit  blo¬ 
ßem  Oberkörper  arbeitete.  Bernhard  hinge¬ 
gen  hatte  nicht  einmal  seine  Weste  ausgezo- 

fen,  und  auf  seiner  Stirn  sah  ich  nicht  die 
leinste  Schweißperle.  Ich  biß  die  Zähne 
zusammen,  schaufelte  und  schaufelte,  als 
hinge  mein  Leben  davon  ab. 

Schließlich  aber  forderte  mein  Körper 
doch  sein  Recht.  Hastig  warf  ich  die  Schaufel 
beiseite,  stürzte  zu  meiner  Jacke,  riß  die  Kaf¬ 
feeflasche  aus  der  Tasche  und  trank  in  lan¬ 
gen,  durstigen  Zügen.  Ich  glaube,  ich  habe 
gar  nicht  viel  geschluckt,  wie  ein  Wasserfall 
ließ  ich  die  Flüssigkeit  gierig  in  meinen  Ma¬ 
gen  stürzen.  Augenblicklich  wurde  mir 
auch  speiübel;  ich  wandte  schnell  mein  Ge¬ 
sicht  -  mein  Magen  begann  sich  seiner  unbe¬ 
quemen  Last  wieder  zu  entledigen  ... 

Bernhard  hatte  mich  die  ganze  Zeit  über 
amüsiert  beobachtet,  aber  sein  Grinsen  hatte 
jetzt  auch  etwas  Mitfühlendes  an  sich. 
„Kumpel,  Kumpel",  redete  er  auf  mich  ein, 
„du  mußt  noch  sehr,  sehr  viel  lernen  ...!" 

Ja  -  so  begann  er  -  mein  erster  Arbeitstag, 
dem  noch  unzählige  folgen  sollten.  Meine 
Hände  wurden  hart  und  schwielig.  Und 


selbst  Bernhard  sagte  hin  und  wieder  mit 
sparsamer  Anerkennung:  „Amo,  weißt  du 
eigentlich,  daß  du  jetzt  Arme  wie  ein  Preis¬ 
boxer  bekommen  hast?"  Aber  auch  über 
meine  Seele  hatte  sich  schützend  etwas  Har¬ 
tes  und  Schwieliges  gelegt.  Ich  brauchte  es 
für  meine  Arbeit  in  dieser  unterirdischen 
Welt.  Nachts  aber  begab  ich  mich  auf  Reisen, 
nachts  fuhr  ich  immer  zurück  zu  Mutter 
Ostpreußen.  Sie  freute  sich  stets  über  mein 
Wiederkommen,  drückte  mich  zärtlich  an 
ihre  mütterliche  Fülle  und  verzieh  mir  sogar 
mein  Fortgehen. 

Nach  Gerdauen  aber  bin  ich  selbst  in  mei¬ 
nen  Träumen  nicht  zurückgefahren;  denn  in 
Gerdauen  hatte  ich  ein  unbeleuchtetes  Fen¬ 
ster  gesehen  und  ich  hatte  dort  auch  eine 
Stimme  gehört,  die  leise  geflüstert  hatte: 
„...  bitte!  -  Lasse  mir  damit  noch  etwas  Zeit!" 
Aber  nach  Tilsit  fuhr  ich  fast  jede  Nacht.  Ja  - 
nach  Tilsit  bin  ich  gerne  gefahren!  Tilsit  hat 
mir  nämlich  niemals  wehgetan.  In  Tilsit  hat¬ 
te  ja  auch  alles  begonnen,  in  Tilsit  wurde  eine 
Hoffnung  geboren,  in  Tilsit  bin  ich  Maria 
zum  ersten  Mal  begegnet  ... 

Ich  war  in  jenem  Sommer  dort  zu  Besuch 
bei  Verwandten;  sie  wohnten  in  der  Wasser¬ 
straße.  Gemächlich  schlenderte  ich  eines 
Abends  die  Hohe  Straße  hinunter  und  ge¬ 
langte  somit  fast  automatisch  zur  Luisen- 
Brücke.  Mit  der  gleichen  Gemächlichkeit 


ging  ich  ein  Stück  über  sie  hinweg  und 
schaute  von  ihrer  Mitte  aus  hinunter  auf  das 
schäumende  Gurgeln  der  Memel,  deren 
strömendes  Dahingleiten  sich  ärgerlich  an 
den  Brückenpfeilern  brach.  In  Richtung  Haff 
begann  in  jenem  Augenblick  bereits  die  Son¬ 
ne  schon  mit  ihrer  Abendtoilette.  Tief  tauch¬ 
te  sie  ihr  Gesicht  in  das  Wasser  der  Memel 
und  begann  sich  mit  diesem  ihr  Rouge  abzu¬ 
spülen;  ihr  intensives  Bemühen  hatte  sichtli¬ 
chen  Erfolg,  denn  gleichmütig  murmelnd 
trug  der  Strom  den  roten  Farbstoff  nun  mit 
sich  dahin ... 

Schallendes  Gelächter 

Fast  wie  gebannt  schaute  ich  dem  zu,  was 
Mutter  Ostpreußen  mir  an  Schönheit  zu  bie¬ 
ten  wußte.  Aber  es  war  noch  lange  nicht  al¬ 
les,  was  sie  mir  in  ihrer  mütterlichen  Liebe 
an  Schönheit  zugedacht  hatte;  denn  schon 
im  nächsten  Augenblick  hörte  ich  dicht  ne¬ 
ben  mir  eine  weibliche  Stimme  sprechen. 
Und  in  dem  melodischen  Klang  der  Stimme 
lag  auch  nicht  die  kleinste  Spur  von  Scheu, 
als  sie  sagte:  „In  einer  wunderschönen  Stadt 
wohnen  Sie!  -  Ich  beneide  Sie  richtig  dar¬ 
um!"  Erst  auf  mein  schallendes  Lachen  hin 
zog  sich  die  Unbefangenheit  der  schönen 
Unbekannten  in  ihre  „Schutzhülle"  zurück. 
Sie  betrachtete  mich  eine  Weile  irritiert  von 
der  Seite  her.  Fortsetzung  folgt 
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Christel  Poepke 


I  Ach,  was  sage  ich ...  einen  Berg ...  -  hielt  seinen  Schlitten  für  den  schönsten. 

J.  AI  Ein  Hügel  war's  -  ein  Hügelcnen.  Aber  den  tollsten  hatte  wohl  Elschen 
Rund  wie  ein  Scnildkrötenbuckel,  spärlich  vom  Mühlenkrug  ...  -  Der  sah  mit  seinen 
bewaldet  und  ganz  sanft  in  die  Wiesen  hohen  Beinen  fast  so  aus  wie  ein  Nacht- 
beim  Kullerbach  auslaufend.  So  recht  ge-  Stuhl  und  stammte  noch  aus  Großmutters 
eignet  für  einen  Sonntagsspaziergang  Mädchenzeit  -  als  ihre  Verehrer  sie  damit 
nach  der  Kirche,  um  das  Dorf  einmal  von  spazierengefahren  hatten.  So  einen  Schlit- 
„oben"  sehen  zu  können.  Doch  das  ge-  ten  gab  es  so  leicht  nicht  noch  einmal  -  und 
schah  höchst  selten,  denn  die  Leute  aus  wenn,  dann  höchstens  im  Museum, 
dem  Dorf  waren  keine  großen  Spaziergän-  Nur  -  Elschen  genierte  sich  immer  ein 

ger.  bißchen  mit  dem  altmodischen  Ding.  Und 

Nein -zu  seiner  wahren  Bedeutung  kam  den  Kullerbachberg  damit  runterzusau- 
der  Kullerbachberg  eigentlich  erst  im  Win-  sen,  das  war  ihr  denn  doch  zu  halsbreche- 
ter.  Da  war  er  nicht  nur  der  beste,  sondern  risch  -  obwohl  sie  allzugeme  mit  dabei 
auch  der  einzige  Rodelberg  weit  und  breit,  gewesen  wäre.  Fragte  sich  nur,  wie  und 
Die  Kinder  von  Kullerbach  und  den  um-  womit ...  - 
liegenden  Dörfern  konnten  es  denn  auch  Nun  -  eines  Tages,  als  der  Schnee  gar  zu 
kaum  erwarten,  bis  der  Winter  mit  dickem  hell  funkelte,  die  Bäume  auf  dem  Kuller- 
Schneebauch  einzog.  Wie  die  Ameisen  ka-  bachberg  in  dickem  Rauhreif  standen  und 
men  sie  dann  aus  allen  Himmelsrichtun-  das  Lachen  der  anderen  Kinder  durch  die 
gen  angezockelt,  ihre  Schlitten  am  Bänd-  klare  Winterluft  bis  zu  ihr  in  den  Mühlen- 


chen  hinter  sich  herziehend.  Eingemum-  krug  schallte,  da  wußte  Elschen  plötzlich,  Karl  Kunz  bannte  dieses  winterliche  Dorf  einst  auf  die  Leinwand.  Der  Künstler  wurde 
melt  in  dickes  buntes  Wollzeug  -  mit  war-  was  sie  tun  mußte, 
men  Pelzstiefelchen  und  krachroten  Na-  Leise  schlich  sie  in  die  große  Mühlen¬ 
sen  stürzten  sie  sich  dann  in  das  Gewühle  krugküche,  angelte  sich  die  riesige  Brat- 
und  Auf  und  Ab  am  Kullerbachberg.  pfanne  vom  Haken  überm  Herd  -  in 
„Juchhei!"  und  „Heidie  ...!"  War  aas  ein  ihre  Mutter  sonst  zehn  bis  zwölf  Spiegelei- 
Gekreische  -  schlimmer  noch  als  in  der  er  gleichzeitig  für  die  Gäste  zuoereiten 
großen  Pause  auf  dem  Schulhof  (und  das  konnte  -  und  los  ging's. 
war  schon  schlimm  genug).  -  Die  anderen  Kinder  hielten  sich  die  Bäu- 

Dem  Kullerbach  war  das  rein  zu  toll ...  -  che  vor  Lachen,  als  Elschen  mit  ihrer  Brat- 
Er,  der  immer  so  still  und  sinnig  vor  sich  pfanne  ankam.  Aber  Elschen  scherte  sich 
hinkullerte  -  er  mochte  das  nicht  haben,  nicht  darum.  „Ihr  werdet  euch  noch  wun- 
„Wartet  man",  kullerte  er  dann  in  seinen  dem",lachtesienur,setztesichindiePfan- 

Bauch,  „wenn  ich  einen  von  euch  zu  fassen  ne  und  nahm  den  Stiel  zwischen  die  Füße  ßen!  Als  Elschen  merkte,  daß  da  nun  nichts  Albert  Berg 

krieg',  den  will  ich  aber  untertauchen,  daß  ...  -  „So,  nun  gebt  mir  mal  einen  ordentli-  -  - ' - 1  - *- 

er  vierzehn  Tage  nich  mehr  aus  dem  Bett  chen  Stups  ...!* 
kommt!"  Zuerst  ging'; 

Aber  die  Kinder  kannten  ihren  Kuller-  dann  ....  -  Mag  sein,  daß  sie  auf  eine  verei- 
bach  und  hüteten  sich  fix,  ihm  den  Gefal-  ste  Stelle  geraten  war  -  mag  aber  auch  sein, 
len  zu  tun.  Just,  um  ihn  zu  nasführen,  sau-  daß  einer  der  Jungen  ihr  noch  einen  zu- 
sten  sie  auf  ihn  zu -aber  im  letzten  Augen-  sätzlichen  Stups  gegeben  hatte  -,  jeden- 
blick  zogen  sie  dann  die  Hackenbremse,  falls  kam  die  Bratpfanne  derartig  in  Fahrt, 
daß  der  Schnee  nur  so  stöberte.  Und  wenn  daß  es  Elschen  angst  und  bange  wurde, 
es  dafür  zu  spät  war,  dann  half  nur  noch  VorSchreck  machte  sie  Kulleraugen  und 

„umschmeißen"  ...  -  Junge,  war  das  ein  versuchte,  schleunigst  zu  bremsen.  Nur  - 
Spaß!  das  ging  leider  nicht,  denn  ihre  Beine  wa- 

Sie  hatten  kurze  und  lange  Schlitten  -  ren  einfach  zu  kurz.  Und  umschmeißen  ... 

früne  und  rote  und  gelbe  -  mit  kurzen  -Nein,  umschmeißen  ging  schon  gar  nicht. 

tummeln  vom  oder  mit  großen,  aufge-  Das  soll  erst  mal  einer  vormachen,  eine 
schwungenen  Hörnern  -  mit  Kuhglocken  Bratpfanne  in  voller  Fahrt  umzuschmei- 


am  26.  Mai  1904  in  Herzogswalde,  Kreis  Mohrungen,  als  zwölftes  Kind  des  stenmacners 
Karl  Kunz  geboren.  Schon  früh  begann  der  Junge  zu  malen  und  zu  zeichnen,  so  daß  es 
nicht  verwunderte,  als  er  mit  16  Jahren  nach  Danzig  ging,  um  dem  an  der  dortigen 
der  Hochschule  lehrenden  Maler  Professor  Fritz  A.  Pfuhle  seine  Arbeiten  zu  zeigen.  Pfuhle 
erkannte  die  Begabung  des  Jungen  aus  Herzogswalde  schnell.  Vier  Jahre  studierte  Kunz 
in  Danzig.  Bevor  er  sich  endgültig  wieder  in  seinem  Heimatort  als  freier  Maler  nieder¬ 
ließ,  bereiste  er  Süddeutschland,  aber  auch  Italien  und  Österreich.  Nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  mußte  auch  der  Maler  mit  seiner  Familie  seine  Heimat  Ostpreußen  verlassen. 
In  Kladow  bei  Berlin  konnte  er  sich  eine  neue  Existenz  aufbauen.  Dort  arbeitete  Karl 
Kunz  unermüdlich  bis  zu  seinem  Tod  vor  25  Jahren  -  er  erlag  in  der  Nacht  vom  17.  zum 
18.  Januar  1969  einem  Herzinfarkt.  os 


So,  nun  gebt  mir  mal  einen  ordentli-  mehr  zu  machen  war,  kniff  sie  nur  noch  die  - - 

Augen  zu  und  betete: ...  bloß  nicht  in  den  Cm*«  Ir  ft/}  r/>  /*  /  r*  /*  fn  y» 
s  ja  noch  ganz  sachte,  aber  Kuilerbach!  Lieber  Gott  -  nicht  in  den  Kul- 

lerbach ...  _  ...  .  . 

VT _  vi 1  \a  war  doch  die  Geschichte  mit  dem 

Nun  mag  es  wohl  sein,  daß  der  hebe  Gott  I  1  Strohwisch/  der  Gemeindegrenze  und 

in  dem  Moment  wirklich  nichts  Wichtige-  £  J  dem  Schimmelreiter.  -  Der  Strohwisch 
res  zu  tun  hatte  -  kann  aber  auch  sein,  daß  an  einem  Holzstab  aufrecht  in  die  Erde  ge- 
er  die  Angelegenheit  sogar  für  sehr  wich-  steckt,  er  zeigte  an:  Hier  darfst  du  nicht  gehen! 
tig  hielt  ...  -  Jedenfalls  war  da  plötzlich  ln  den  Fluren  meiner  Heimat  war  dieses  Ver¬ 
dicht  vor  dem  Bachrand  ein  kleiner  Hüm-  botssymbol  dann  und  wann  zu  sehen.  Da  hat- 

C;I,  gerade  wie  so  eine  Abschußrampe,  ten  die  Leute  einfach  einen  Richtsteig  über  das 
nd  just  in  dem  Moment,  als  der  Kuller-  Saatfeld  getreten  oder  schräg  über  die  Wiese 
bach  Elschen  mit  offenen  Armen  empfan-  eine  Abkürzung  durch  das  frische  Gras  ge¬ 
gen  wollte,  raste  sie  mitsamt  ihrer  Brat-  nommen  Der  jeweilige  Eigentümer  nahm  den 
pfanne  über  eben  diesen  Hümpel,  sauste  in  Strohwischam  Stab,  stach  ihn  am  nichterlaub- 
einem  riesigen  Satz  über  den  Kullerbach  S,  T  Ac^er' daS  n  t  mehr-a  W* 

hinweg  untflandete  mit  einem  PUimpsauf  £££  £?TSJ2ÄS  £ 
der  anderen  Seite.  Dort  drehte  die  Pfanne  sich  an  der  Pupp<?  vorbeimogeln  wollte, 
sich  mit  Elschen  noch  ein  paarmal  um  die  Es  war  ein  ungeschriebenes  Gesetz:  die  Ge- 
eigene  Achse  und  blieb  dann  ganz  sachte  meindegrenze  durften  der  Schimmelreiter 
stehen  ...  -  und  sein  Gefolge  nicht  überschreiten.  Dazu 

Zuerst  waren  die  anderen  Kinder  so  stand  an  dem  Grenzpfad  noch  ein  Strohwisch; 
platt,  daß  es  ihnen  die  Sprache  verschlug.  ?r  s9llte  die  Grenzverletzung  noch  abschrek- 
A .  .  kender  machen. 

.  r,  ann  ®lr|^  S  os'  Die  Gruppe  aber  ging  trotzdem  über  die 

„Elschen  ist  über  den  Kullerbach  geflo-  Grenzlinie!  Der  Schimmelführer  sagte:  „Der 
gen...!"  -  „Habt  ihr  das  gesehen  ...?"  -  Mond  ist  gerade  hinter  der  dunklen  Wolke,  da 
„Wie  'ne  Hexe  auf  dem  Besen  ist  sie  durch  schad  das  nuscht.  Wir  gehen  alle  zusammen 
die  Luft  geritten  ...!"  und  ganz  schnell  am  Strohwisch  vorbei." 

Die  Kinder  konnten  sich  gar  nicht  wieder  Sie  hk**  wo|t.  Der  Schnee  stiemte  in 

beruhigen.  Aufgeregt  klatschten  sie  sich  urm  ganzplotzhch  hoch,  ein  Sausen 

mit  ihrem  dicken  Wollfäu^ingen  auf  die 

Schenkel  und  stierten  mit  offenen  Maulern  Mond  wieder  hell,  das  Land  im  Schnee  und 
zum  anderen  Ufer  hinüber.  von  dem  Schimmelreiter  und  seinem  Gefolge 

„Das  kann  ich  auch!"  schrie  einer.  war  nuscht  mehr  zu  sehen,  aber  auch  rein  gar- 

Und:  «...  das  können  wir  auch!"  schrien  Kriemelchen! 

sie  plötzlich  alle.  " ir  Binder  damals,  wir  hatten  keine  Angst 

„Plalz  da!  Bahn  frei  -  ich  komme ...!" 

Undsosausteeinernachdemanderenden  Besonders  im  Winter  an  den  langen  Abenden 
Berg  hinunter.  Alle  wie  sie  da  waren  ...  -  in  der  Stube. 

Und  -  rein  in  den  Kullerbach!  Wie  ein  ,  {deimatdorf  Alt-Garschen:  An  der 
Rudel  Pinguine,  die  sich  ins  Meer  stürzen.  -  tu  n  u  Blankenberg  stand  ein  vor 

i  ,  i,  .  langen  Jahren  abgebranntes  Gehöft.  Wir  nann- 

Junge  -  was  hatte  der  Kullerbach  für  ei-  ten  es  den  Spingerhoff!  Nur  Mauerreste  und 
nen  Spaß.  Er  konnte  sie  gar  nicht  so  schnell  der  hohe  Schornstein  des  Wohnhauses  waren 


Irrfahrt  im  Schnee 


Alfred  Wen 


Der  Zaun  war  weiß 
und  es  halte  geschneit 
als  das  Gartentor  zuschlug 
in  der  Januarnacht 
da  stand  die  Frau 
und  der  Zaun  war  schwarz 
als  der  Traum  mich  weckte 
am  ägäischen  Meer. 


Abschied 


euch  keine  Sorgen."  Also  wurden  die  Pferde 
eingespannt,  und  mit  Glockengeläut  ent¬ 
schwanden  die  Schwenzfeiers  im  Schneege¬ 
stöber.  Wir  zogen  uns  ins  Haus  zurück  und 
gingen  zu  Bett. 


MARGOT  MICHAELIS 


Das  DOprnijjmbtoii 


Kultur 
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Mit  Mut 
und  Kraft 
Großes 
geleistet 

Gedenken  an  bedeutende 
Frauen  und  Männer 
aus  dem  deutschen  Osten 

VON  SILKE  OSMAN 


Das  deutsche  Geistesleben  geprägt:  Johann  Georg  Förster,  Simon  Dach,  Johann  Gottfried  Herder  (von  links) 


Geborene  (16.  März)  wurde  1976  mit  dem  Ost- 

Ereußischen  Kulturpreis  ausgezeichnet.  -  Der 
lonat  März  steht  natürlich  auch  im  Zeichen 
des  Gedenkens  an  die  unvergessene  Agnes 
Miegel;  sie  wurde  vor  1 1 5  Jahren  in  Königsberg 

feboren  (9.  März).  Heute  ziert  eine  Bronzetafel 
as  Haus  in  der  Homstraße,  wo  sie  bis  zur 
Flucht  in  ihrer  Vaterstadt  lebte.  -  Eine  Gedenk¬ 
tafel  erinnert  in  Memel  nun  auch  an  den  Wis¬ 
senschaftler  und  Astronomen  Friedrich  Wil- 


Ich  glaube,  daß  es  des  Ostpreußen  Bestes  ist, 
daß  er  sich  nicht  selbst  aufgibt,  und  daß  er 
nicht  des  Scheines  wegen  nachgibt,  son¬ 
dern  den  Mut  und  die  Kraft  hat,  er  selbst  zu 
sein."  Diese  Deutung  ostpreußischer  Eigenart, 
die  der  Schauspieler  Paul  Wegener,  geboren 
vor  120Jahren  (am  1 1.  Dezember),  einmal  fand, 
mag  auf  viele  Frauen  und  Männer  zutreffen, 
die  im  Osten  unseres  Vaterlandes  das  Licht  der 
Welt  erblickten.  Frauen  und  Männer,  die  ih¬ 
rem  Traum  nachgingen  und  eine  Aufgabe  er¬ 
füllten,  sei  es  in  der  Kunst,  sei  es  in  der  Wissen¬ 
schaft.  Auch  sie  werden  immer  wieder  Schwie¬ 
rigkeiten  begegnet  sein,  diesen  ihren  T raum  zu 
verwirklichen,  doch  gaben  sie  nicht  auf.  Ihr 


Philosoph  Immanuel  Kant  (22.  April).  Seines 
Todestages  vor  190  Jahren  gedenken  wir  am 
12.  Februar. 

Im  Monat  März  gilt  unser  Gedenken  einer 
Reihe  von  Persönlichkeiten,  die  sich  den  schö¬ 
nen  Künsten  verbunden  fühlten:  Thomas  Co- 
rinth,  Sohn  der  großen  Lovis  Corinth  und  des¬ 
sen  treulicher  Nachlaßpfleger,  wäre  90  Jahre 
alt  geworden  (1.  März);  zehn  Jahre  zuvor  er¬ 
blickte  Hans  Orlowski,  Graphiker  und  Kultur¬ 
preisträger  des  Jahres  1963,  in  Insterburg  das 
Licht  der  Welt.  Der  vor  allem  in  Belgien  ge¬ 
schätzte  Künstler  gilt  als  Meister  des  Holz¬ 
schnitts.  Auch  Rolf  Burchard  beherrschte  diese 
Kunst  vorzüglich.  Der  vor  80  Jahren  in  Zürich 


Wirken,  ihre  Werke  sind  auch  für  uns  Heutige 
noch  von  Bedeutung,  denn:  „Der  Mensch  lebt, 
wirkt  nur  in  der  Idee  fort,  durch  die  Erinne¬ 
rung  an  sein  Dasein"  (Novalis). 

Und  so  sei  auch  im  neuen  Jahr  wieder  einer 
lieben  Gewohnheit  gefolgt,  an  Leben  und  Wir¬ 
ken  bedeutender  Frauen  und  Männer  zu  erin¬ 
nern,  die  im  Osten  das  Licht  der  Welt  erblick¬ 
ten  oder  dort  lange  Zeit  ihres  Lebens  verbracht 
haben.  Stattlich  ist  die  Reihe  der  auf  diese 
Weise  zu  Ehrenden,  und  es  sei  erlaubt,  an  die¬ 
ser  Stelle  zunächst  nur  einen  kurzen  Einblick 
zu  geben  in  das  vielfältige  Schaffen,  das  aus 
dem  deutschen  Osten  weit  über  die  Grenzen 
strömte  und  dazu  beitrug,  die  abendländische 
Kultur  zu  prägen. 

200  Jahre  sind  vergangen,  da  der  weltreisen¬ 
de  Schriftsteller  und  Forscher  Johann  Georg 
Förster  in  Paris  starb  (10.  Januar).  Der  Freund 
Herders  und  der  Brüder  Humboldt  stammte 
aus  Nassenhuben  bei  Danzig.  Karl  Kunz,  Ma¬ 
ler  aus  Herzogswalde,  Kreis  Mohrungen, 
mußte  vor  25  Jahren  in  Berlin  diese  Welt  verlas¬ 
sen.  Er  starb  an  den  Folgen  eines  Herzinfarkts 
in  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  Januar  1969. 

Am  6.  Februar  gilt  es  eines  Mannes  zu  geden¬ 
ken,  der  sein  Schaffen  auch  und  besonders  in 
den  Dienst  der  Heimat  gestellt  hat:  Der  Dichter 
Fritz  Kudnig  aus  Königsberg  starb  vor  15  Jah¬ 
ren.  Sein  Werk  ist  geprägt  von  tiefer  Religiosi¬ 
tät  und  Heimatliebe.  1964  ist  er  mit  dem  Ost¬ 
preußischen  Kulturpreis  für  Literatur  ausge¬ 
zeichnet  worden.  -  Zu  den  Großen  der  euro¬ 
päischen  Geistesgeschichte  gehört  zweifellos 
der  vor  270  Jahren  in  Königsberg  geborene 


Fritz  A.  Pfuhle: 
Die  Flucht 
(Pastell,  1967) 


heim  Argeiander.  Er  wurde  vor  1 95  Jahren  dort 
geboren  (22.  März). 

Allein  zwölf  Namen  finden  sich  in  einer 
Aufstellung  mit  „runden"  Geburts-  und  To¬ 
destagen  für  den  Monat  April.  Zwei  seien  an 
dieser  Stelle  besonders  erwähnt:  Am  6.  April 
wurde  vor  95  Jahren  der  Maler  Hannes 
Schmucker  in  Eger  geboren.  Er  zog  1934  nach 
Königsberg,  wo  er  bis  zum  Ausbruch  des 
Zweiten  Weltkrieges  lebte  und  arbeitete.  - 
Sehr  viel  weiter  zurückblicken  muß  man,  will 
man  sich  an  einen  Mann  erinnern,  dessen  Lie¬ 
der  und  Gedichte  jedoch  noch  heute  unverges¬ 
sen  sind:  Simon  Dach  -  er  schuf  das  zarte  Lie¬ 
beslied  „Annke  von  Tharau"  -  starb  vor  325 
Jahren  (19.  April)  und  wurde  im  Professoren¬ 
gewölbe  des  königsberger  Doms  beigesetzt. 

145  Jahre  sind  vergangen,  da  der  Komponist 
der  Shakespeare-Oper  „Die  lustigen  Weiber 
von  Windsor",  Otto  Nicolai,  starb  (11.  Mai). 
Der  Königsberger  war  es  übrigens  auch,  der 
die  Wiener  Philharmoniker  gründete.  Mehr 
der  Jugend  als  den  Musen  zugewandt  war  der 
vor  120  Jahren  (15.  Mai)  in  Grunenfeld,  Kreis 
Heiligenbeil,  geborene  Richard  Schirrmann. 
Im  verdanken  es  junge  Menschen  in  aller  Welt, 
daß  sie  heute  für  nur  wenig  Geld  auf  ihren 
Fahrten  komfortabel  übernachten  können.  Der 
Pädagoge  Schirrmann  rief  lange  vor  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg  die  Idee  der  Jugendherberge  ins 
Land. 

Zweier  Schriftsteller  gilt  es  nun  zu  geden¬ 
ken.  Beide  wurden  sie  für  ihr  Schaffen  mit  dem 
Ostpreußischen  Kulturpreis  ausgezeichnet, 
beiae  erblickten  sie  als  Söhne  ostdeutscher  El¬ 
tern  im  elsässischen  Mühlhausen  das  Licht  der 
Welt:  Hansgeorg  Buchholtz  vor  95  Jahren  (25. 
Juni)  und  Willy  Kramp  vor  85  Jahren  (18.  Juli). 

Am  Anfang  des  Monats  August  erinnern  wir 
uns  an  zwei  Frauen,  die  mit  ihrem  dichteri¬ 
schen  und  schriftstellerischen  Werk  zu  Lebzei¬ 
ten  unzählige  Menschen  erfreut  haben.  Johan¬ 
na  Ambrosius,  die  vor  140  Jahren  in  Lengwe¬ 
then  geboren  wurde  (3.  August),  schrieb  so 
schöne  Lieder  wie  „Sie  sagen  all,  du  bist  nicht 
schön,  mein  trautes  Heimatland".  Die  Königs¬ 
bergerin  Fanny  Lewald,  die  vor  105  Jahren 
starb  (5.  August),  setzte  sich  mit  ihrem  schrift¬ 
stellerischen  Werk  nachdrücklich  für  die 
Emanzipation  der  Frau  ein.  -  250  Jahre  sind  am 
25.  August  vergangen,  da  in  Mohrungen  ein 
Mann  aas  Licht  der  Welt  erblickte,  der  später 
zu  den  großen  Philosophen  Deutschlands  ge¬ 
hören  sollte:  Johann  Gottfried  Herder,  Freund 
Goethes  und  Hamanns,  Kritiker  des  großen 
Kant. 


Wie  Herder  war  auch  ein  anderer  Ostpreu¬ 
ße,  an  den  es  zu  erinnern  gilt,  auf  der  Suche 
nach  der  Wahrheit:  Alfred  Brust,  geboren  in 
Insterburg,  stammte  aus  dem  memelländi¬ 
schen  Koadjuthen.  Er  starb  vor  60  Jahren  (18. 
September)  und  hinterließ  Romane,  Bühnen¬ 
stücke  und  Gedichte,  die  vom  Expressionis¬ 
mus  geprägt  sind.  Fünf  Jahre  zuvor  war  ein 
weiterer  Dichter  abberufen  worden,  dessen 
Werk  das  Zeitalter  der  Moderne  einläutete: 
Arno  Holz,  der  Rastenburger,  starb  am  26. 
Oktober  1929  in  Berlin.  -  Übrigens:  Auf  den 
Tag  genau  35  Jahre  später  schloß  Agnes  Miegel 
für  immer  ihre  Augen. 

Vor  95  Jahren  wurde  in  Wehlau  der  Maler 
und  Graphiker  Erich  Behrendt  geboren  (13. 
November).  Der  Schüler  von  Arthur  Degner 
an  der  Kunstakademie  Königsberg  wurde 
1966  mit  dem  Ostpreußischen  Kulturpreis  aus¬ 
gezeichnet  und  ist  vor  allem  durch  seine  leben¬ 
digen  Illustrationen  und  Federzeichnungen 
bekannt  geworden.  -  Direktor  der  Kunstaka¬ 
demie  war  von  1900  bis  1916  der  1865  in  Adel- 
by  bei  Flensburg  geborene  Maler  Ludwig 
E)ettmann.  Ihm  war  es  gelungen,  namhafte 
Künstler  an  die  Akademie  am  Pregel  zu  rufen 
und  so  das  kulturelle  Leben  in  Ostpreußen  zu 
bereichern.  Dettmann  starb  vor  50  Jahren  in 
Berlin  (19.  November).  Der  Maler  Karl  Storch 
d.  J.,  geboren  vor  95  Jahren  (25.  November), 
studierte  ab  1922  ebenfalls  auf  der  Königsber¬ 
ger  Akademie,  übrigens  bei  seinem  Vater  Karl 
Storch,  d .  Ä.,  geboren  vor  1 30  Jahren  (28.  Januar). 

Zu  guter  Letzt  gilt  es  an  zwei  Männer  zu  er¬ 
innern,  die,  obwohl  nicht  in  Ostpreußen  gebo¬ 
ren,  sich  der  östlichen  Landschaft  in  ihrem 
Werk  jedoch  eng  verbunden  fühlten:  der  Dich¬ 
ter  Arnold  Krieger  aus  Dirschau  in  Westpreu¬ 
ßen  wurde  vor  90  Jahren  geboren  (1.  Dezem¬ 
ber);  der  Maler  Fritz  A.  Pmhle,  Lehrer  an  der 
TH  Danzig,  starb  vor  25  Jahren  in  Reinbek  bei 
Hamburg  (11.  Dezember). 

Wieder  war  es  unmöglich,  an  dieser  Stelle  all 
derer  zu  gedenken,  die  mit  „Begeisterung  Gro¬ 
ßes  und  Gutes"  (Herder)  geleistet  haben.  Möge 
denn  diese  Auswahl  stellvertretend  stehen  für 
all  die  Frauen  und  Männer  aus  dem  deutschen 
Osten,  die  mit  Mut  und  Kraft  ihre  Aufgabe  er¬ 
füllten.  Erweisen  wir  uns  ihrer  würdig! 

* 

Weitere  Hinweise  auf  Gedenktage  und  historische 
Ereignisse  finden  sich  auch  in  der  Broschüre 
„Ostdeutsche  Gedenktage“  (348  Seiten,  bröselt., 
DM  15ß0;  Kulturstiftung  der  deutschen  Vertrie¬ 
benen,  Bonner  Talweg  68, 53113  Bonn). 


Ludwig  Dettmann:  Frau  am  Meer  (Öl,  um  1910) 


Hans  Orlowski:  Der  Sturmwind  (Holzschnitt,  1933) 


nächsten  bei  dem  Orte  üegen,  wo  uer  iuie 
Mann  sich  befindet. 

So  dann  sollen  versammelt  werden  alle 
die  Leute,  welche  die  raschesten  Rosse  im 
Lande  haben,  ungefähr  in  der  Entfernung 
von  fünf  oder  sechs  Meilen  von  den  Habse- 
;en  sie  alle  auf  die 

_ Mann,  der  dasra- 

_  J  dem  ersten  und  größten 
und  so  einer  nach  dem  an¬ 
ist,  und  der 


Soweit  bekannt,  ist  dies  die  erste  schrift-  ^tlT  Frühgeschichte 

liehe  Erwähnung  des  Bernsteins  und  - - - 

dessen  geografischer  Herkunft:  „In  1¥7  *  _. 

den  Meeren  der  Polarwinde  fischten  seine  y  \  fl  J1I  f“  J  | 

Karawanen  Perlen,  in  den  Meeren,  wo  der 

Das  Dasein  der  Prussen  stand  im  Einklang  mit  der  Natur 

VON  MANFRED  HÜBNER 

türlich  weit  früher  als  Schmuck  bekannt  und _ _ deren  bis  alles  genommen 

begehrt,  ln  den  ersten  Jahrtausenden  vor  der  ~~  '  !  ' “  7  ~  ¥§?  !  k  nimmt  den  cerinesten  Theil,  der  am  näch- 

Zeitrechnung  wurde  er  als  Zierrat  in  Grä-  IllllllHlil  Osfgermamsche  Res/ Bevölkerung  k  ston  zum  p  jof0  nach  der  Habe  reitet;  und  so 

bem  fast  überall  in  Europa  gefunden.  Die  £33338  Scrm/ander  -  Nafanger'\  fj  I  :!  ffe,  d  inn  reitet  jeder  seines  Weges  mit  dem  Gute 

Funde  von  Kumasa  auf  Kreta  (2500  v.  Chr.)  hjadrauer  7  üf  gftth,..  und  darf  Alles  behalten,  und  deshalb  sind 

sind  wohl  die  bekanntesten.  ßartener  1  //  !'i!  Apliil&W  dort  die  schnellen  Pferde  ungewöhnlich 

Was  für  uns  interessanter  ist,  sind  die  Fun-  V////77A  rnhnrler  (  Prüfen  Ji  g  '  1111’  ;  ffllöaftj  theuer. 

de  von  Schwarzort  auf  der  Kurischen  Neh-  cÜj  Jf  t  II:  ynd  wenn  sein  Nachlass  so  ganz  und  gar 

rung  (Ende  des  4.  Jahrtausends  v.  Chr.).  Es  lUjbuJ  Sudauer  &  mg ; :  ZerstreUt  ist,  dann  tragen  sie  ihn  hinaus  und 

handelt  sich  um  Bemsteinfigürchen,  die  eine  llllllllllll  Schalauer- Puren  J  verbrennen  ihn  mit  seinen  Waffen  und  Klei¬ 
große  Ähnlichkeit  mit  den  ostpreußischen  -7.  ~  dem;  und  ganz  gewöhnlich  verschwenden 

Steinfiguren  aus  Granit,  den  sogenannten  iTl  fPVx  '  sie  sein  ganzes  Vermögen  durch  das  lange 

Baben  haben.  Jene  in  Barten  und  Bartenstein  l||V  J)  -fi  Liegen  des  toten  Mannes  in  seinem  Hause 

gefundenen  hießen  im  Volksmund  Bartel.  /^Illtlli' \  ^tTCi1!  und  durch  das,  was  sie  auf  den  Weg  legen. 

Seit  wann  es  Baben  gibt,  was  im  Russi-  v».  'X  /  *  I^Uifri'?l|l|l|\ih  wonach  die  Fremden  ausreiten,  um  es  zu 

sehen  „Schönes  Frauchen"  bedeutet,  kann  j T  h  [WT  1*  nKilVl  I  lJ  M|  nehmen. 

man  nicht  mehr  mit  Gewißheit  feststellen,  ^-mrfu  I  |||iV  j  I  'n  23.  Es  ist  auch  eine  Sitte  unter  den  Esten, 

Sie  tauchen  überall  in  der  osteuropäischen  T[B|M|||j|JJ4IL^  !i  1  (  )  nTLPil  dass  die  todten  Männer  jeglichen  Stammes 

Tiefebene  auf,  vom  Ural  bis  zu  den  Karpaten  'S  -»-'V  ||  1)11  '  V  verbrannt  werden  müssen,  und  wenn  Je- 

und  vom  Schwarzen  Meer  bis  zur  Ostsee.  ^ — n  \  (j — 'V,  \i|  7u  \  (  \  f  mand  ein  einzelnes  Gebein  unverbrannt  fin- 

Nachweisbar  sind  sie  bei  den  Skythen  um  Thii..  '  H  S  .!T  II  |  |T  v  vyU/yyy/TyyT)/'  /  det,  so  müssen  sie  eine  bedeutende  Sühne 

die  Zeitwende,  datierbar  nach  der  sky-  l]  1 UU'  ")  )  yl||[|jL  — itrv  _ J  vornehmen.  Es  ist  auch  unter  den  Esten  eine 

thisch-sarmatischen  Form  des  Akinakes-  "  ICj^  ry(  ,-Y-}  )  M||  UJ> /*( — vT  Kunst,  dass  sie  verstehen  Kälte  hervorzu- 

Schwerts,  bei  den  Goten  in  Galizien  um  400  '~\{  r "  i|  ll1  V.  /  bringen,  und  es  liegen  dort  die  toten  Leute  so 

n.  Chr.,  bei  den  im  Samland  anwesenden  1  !  .74  - '  I  I  \  )  j  lange  und  verwesen  nicht,  da  sie  eine  solche 

Wikingern  im  8./9.  Jahrhundert  und  'N?  .'Tflilr - lii  <_*.  (  Kühlung  an  ihnen  bewirken." 

schließlich  bei  den  aus  Asien  eindringenden  V  M  ulv  W  L.  ,\  /  r~^  Die  Prussen  lebten  vorwiegend  in  Einzel- 

Turkvölkem  aus  dem  9./10.  Jahrhundert.  Ipdr  n.  }  \  (  s.  \  gehörten,  überwiegend  in  Streusiedlungen, 

Das  Schwert  oder  der  Säbel,  den  sie  tragen,  7  ||N  J  weniger  im  Dorfverband.  Diese  Einzelnöfe 

verrät  ihre  geschichtliche  Herkunft,  doch  V-'  /  \ _ _J_ _ ^*\ _ r  _  bestanden  aus  einer  Gebäudeanlage,  wo  je- 

die  meisten  halten  in  der  rechten  Hand  noch  pj-ussischg  Stämme  und  germanische  Stammesreste:  Während  der  älteren  Völkerwande-  des  Gebäude  seinen  Zweck  hatte.  Schlaf-, 
ein  Horn.  rungszeit  Zeichnungen  (Daus „Unter dem  Eß-  und  Wohngebäude  waren  getrennt. 

Vielleicht  kann  man  dies  als  Zeichen  der  Donnergott  Perkunos"  von  Carl-Friedrich  von  Steegen,  Schild-Verlag,  München,  (l)Alfreda  Hübner  ebenfalls  die  Badeanlage,  eine  Art  Sauna, 
Reitervölker  im  allgemeinen  und  der  indo-  sowie  die  verschiedenen  Stallungen.  Das 

europäischen  im  Besonderen  deuten.  Im  dreizehn  solcher  Baben .  Pythias  von  Massi-  In  anderen  Worten,  die  Prussen  benutzten  beliebteste  Wohnhaus  war  in  der  Voror- 
Kaukasus  ist  noch  heute  das  Tnnkhorn  ein  ,ja  (Marseille)  war  wohl  d7er  erste  Gelehrte,  noch  Steinäxte,  als  anderswo  schon  Kupfer-  denszeit  ein  kleiner  rechteckiger  Bau  mit  ei- 
geschatzter  Artikel.  Auf  die  Baben  über-  der  in  Werk  jjber  das  Weltmeer"  oder  Eisenäxte  gebraucht  wurden.  Nicht,  ner  Vorlaube  unter  dem  Giebel.  Das  Vorlau- 

tragen  durften  sie  mit  ihrer  Waffe  und  der  um  322  c  Chr  unter  (/aestuarium  mento-  daß  sie  keine  Metalläxte  gekannt  hätten,  im  benhaus  war  in  Ostpreußen  schon  boden- 
lnaividueHen  Ausdruckskraft  als  (Herr-  nomen"  auch  die  preußische  Küste  be-  Gegenteil,  die  Steinäxte  taten  es  eben  auch,  ständig  zur  römischen  Kaiserzeit  und  lebt 
schaft s-)Zeichen  eines  bestimmten  Volks  schrieb.  So  schrieb  Plinius,  einer  unter  den  Und  so  findet  man  in  ihren  Gräbern  Steinäx-  vor  allem  im  masurischen  Bauernhaus  wei- 
oder  emes  Stammes  gegolten  und  gar  als  vjejen  griechischen  und  römischen  Schrift-  te  neben  Kupferäxten.  Oder  betrachten  wir  ter,  das  ebenfalls  vor ^dem  m ider  Schmalseite 
Grenzmarkieaing  gedient  haben.  Diese  ein-  stellem,  die  die  Pythias-Schrift  noch  kann-  beispielsweise  die  langpraktizierte  Hügel-  hegenden  Eingang  eine  Vorlaube  hat  mit  der 
gen  daher  auch  ohne  viel  Bedenken  von  den  ten;  grabbestattung.  Sie  begann  um  1500  v.  Chr.  schwarzen  Küche  in  der  Mitte. 

aus'  d  emsd  be^Gru  n  d^be  i  beh  ie  1  teru  ^  188,8  „Pythiasmeint,  daß  in  der  Nähe  derGo-  und  endete  erst  um  die  Zeitenwende.  Bewährtes  wurde  nicht  Verworfen 

au»  ucuisciucn  vji  uuu  uciucmciicu.  teri,  eines  Germanenstammes,  em  Haff  liege  Der  Verfasser  selbst  ist  im  Schatten  eines 

Man  unterlag  einem  völligen  Irrtum,  namens  Metuonis,  das  6000  Stadien  lang  sei;  solchen  Hügelgrabs  geboren.  Das  Grab  er-  In  ihrer  Lebenswei- 
wenn  man  diese  Bildsteine  als  Götzenidole  vondiesemliegeeineTagesreiseentfemtdie  hob  sich  auf  der  Zungenbergburg  und  blieb  se  hielten  die  Preußen  ^  ^  *i.%\ 

oder  Grabsteine  betrachtete.  Ein  Vergleich  Insel  Abalus:  dort  werde  er  (der  Bernstein)  unerforscht.  Unerforscht  blieben  im  Bart-  an  dem  fest,  was  sich  ,  —  IT.  A 'A 

mit  den  Bildsteinen  auf  Gotland  liegt  nahe,  im  Laufe  des  Frühlings  angetrieben  und  sei  nerland  fast  alle  Hügelgräber.  Es  blieb  weiß  einmal  bewährt  hatte,  j  fl 

doch  dienten  sie  dort  dem  Ruhm  und  der  ein  Auswurf  des  ,Festen  Meeres';  die  Be-  auf  einer  diesbezüglichen  Skizze  von  Carl  Das  galt  insbesondere  i  §  !  j  kJ 

Erinnerung  an  Heldentaten.  Vielleicht  wa-  wohner  brauchten  ihn  anstatt  Holz  für  das  Engels.  Weiß  blieb  fast  alles,  was  an  vorge-  für  Ackerbau,  Vieh-  ^ 

ren  auch  die  Baben  einmal  mit  Schriftzei-  Feuer  und  verkauften  ihn  an  die  benachbar-  schichtlichen  Funden  aus  dem  Raum  Barten  zucht,  Fischerei  und 

chen  oder  Symbolen  versehen.  In  Ostpreu-  ten  Teutonen.  Ihm  glaubte  auch  Timaeus,  ans  Tageslicht  kam.  Bequemlichkeit,  Inter-  Jagd  oder  alles,  was  f  \r  ; 

ßen  fand  man  bis  zum  Zweiten  Weltkrieg  nannte  aber  die  Insel  Basilia."  essenlosigkeit  seitens  seiner  Bewohner?  mit  Ernährung  zu  tun  j  *  j 

Oder  Ehrfurcht  vor  dem  Gewesenen,  den  hatte.  Ihre  Lebens-  -* 

Das  Samland:  Vermeintliche  Insel  als  Hort  für  Bernstein  und  Pelz  Toten?  weise  war  voiikom-  ^  /  , 

Um  sich  ein  lebendiges  Bild  von  der  Le-  men  auf  die  sie  umge-  »  — '  j  J 

Das  Samland  gab  wahrscheinlich  den  See-  Mari  ja  Gimbutas(„  Die  Balten")  an,  daß  auch  bensweise  der  Aestier  (Prussen)  zu  machen,  bende  Natur  abge-  V.  v  \.  ji 

leuten,  wenn  diese  von  Westen  kamen,  den  die  Prussen  ein  Stamm  der  Aestier  waren  sei  der  Reisebericht  von  Wulfstan  (zwischen  stimmt.  Neben  ihrer  j  vi  '  / 

Eindruck  einer  Insel;  vielleicht  war  es  sogar  und  mit  den  Westgoten  zum  größten  Teil  887-901  n.  Chr.)  in  Auszügen  aufgeführt,  sagenhaften  Geduld  |  ■  I 

eine  Insel,  denn  das  Urstromtal  des  Pregels  nach  Spanien  gelangten.  Dort  zeichneten  sie  nach  einer  kritischen  Textausgabe  des  Ma-  waren  sie  auch  fleißi- 

mit  der  Deime  und  die  benachbarten  sich  durch  Tapferkeit  und  Heldenmut  aus,  nuskripts  von  Joseph  Bosworth,  London  ger  als  die  benachbar-  I  ''  / 

Schmelzwasserbecken  mögen  zu  jener  Zeit  was  sich  im  Rolandslied  (deutsches  Manu-  1859:  ten  Germanen,  wie  |  - .  >  fl 

weit  ausgedehnter  gewesen  sein.  skript)  niederschlug.  Schließlich  war  es  ein  „20.  Das  Estenland  ist  sehr  groß,  und  da  schon  Tacitus  in  sei-  \  ,  J  I1 

Tacitus,  der  wohl  auch  auf  den  Pythias-  bajuwarischer  Geograf,  der  um  845  n.  Chr.  liegen  viele  Städte  (Burgen),  und  in  jeder  ner  „Germania"  96  n.  J 

Bericht  zurückgriff,  nannte  96  n.  Chr.  in  sei-  diese  Stammesbezeichnung  in  latinisierter  Stadt  ist  ein  König;  und  da  ist  auch  sehr  viel  Chr.  berichtete.  Diese  - 

ner  „Germania"  die  Bewohner  der  Bern-  Form  „bruzi"  gebrauchte.  (Im  Rolandslied  Honig  und  Fischfang,  und  der  König  und  Charaktereigenschaf-  Partner  Rekel 

steinküste  „aestii",  also  Aestier.  Unter  die-  waren  die  Bajuwaren  Gefolgsleute  Karls  des  die  reichsten  Leute  trinken  Pferdemilch,  ten  haben  sich  bei  vie- 

sem  Sammelbegriff  waren  sie  auch  in  den  Großen,  während  die  Prussen  auf  der  Seite  und  die  Unvermögenden  und  Sklaven  trin-  len  Ostpreußen  bis  auf  den  heutigen  Tag 

weiteren  Jahrhunderten  bekannt.  der  Mauren  kämpften.)  Der  arabische  Kauf-  ken  Meth.  Da  ist  sehr  viel  Krieg  unter  ihnen;  erhalten. 

So  dankt  Theoderich  der  Große  im  Jahr  525  mann  Ibrahim  ibnja'qüb  knüpfte  965  n.  Chr.  und  es  wird  kein  Bier  gebraut  unter  den  Was  ihre  Einstellung  gegenüber  materiel- 
n.  Chr.  den  „Hesti"  für  Bernstein  und  Pelze,  an  diese  Bezeichnung  an  und  nannte  sie  Esten;  aber  da  ist  Meth  genug.  len  Gütern  betrifft,  so  berichtet  Adam  von 

25JahrespäterberichtetJordanesübersieals  „Brus"  und  „Burus".  Auf  seiner  Reisein  die  21.  Und  da  ist  unter  den  Esten  Sitte,  wenn  Bremen  (1076): 

Aestier  oder  „aestii"  in  seiner  Gotensage.  Ostseegebiete  war  er  wahrscheinlich  auf  das  ein  Mann  todt  ist,  daß  er  drinnen  unver-  „Gold  und  Silber  galt  ihnen  ear  nichts- 
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In  Ostpreußen  unter  freiem  Himmel 

Über  eine  Fahrradtour  durch  das  Memelland  und  das  Königsberger  Gebiet  berichten  Heiko  Rudat  und  Andreas  Böhm 


Nachdem  wir  den  südlichen  Teil  die¬ 
ses  schönen  Landes  besucht  hatten, 
wollten  wir,  vier  Freunde  aus  Lüne¬ 
burg,  endlich  auch  den  uns  bisher  verschlos¬ 
senen  Teil  Ostpreußens  per  Fahrrad  berei¬ 
sen.  Nach  intensiven  Vorbereitungen  war  es 
endlich  soweit.  Unsere  Mountainbikes  wur¬ 
den  im  eigenen  Garten  testbepackt  und  die 
ersten  Runden  gedreht.  Am  nächsten  Mor¬ 
gen  ging  es  um  4  Uhr  mit  zwei  Pkws  und 
vier  Fahrrädern  samt  Ausrüstung  in  die 
Nähe  von  Wartenburg,  Kreis  Allenstein,  zu 
unserer  ersten  Station,  einem  deutschen 
Bauernhof  im  Herzen  des  Ermlands.  18 
Stunden  später  trafen  wir  dort  leicht  er¬ 
schöpft  ein,  erneut  herzlich  aufgenommen. 
Vier  Stunden  Schlaf,  schon  weckten  uns 
frühmorgens  muhende  Kälber.  Mit  einem 
kräftigenden  Frühstück  im  Bauch  ließen  wir 
den  Bauernhof  und  unsere  Autos  hinter  uns 
zurück.  Über  eine  gemütliche  Nebenstrecke 
radelten  wir  nach  Allenstein. 

Von  dort  fuhren  wir  mit  der  Bahn  nach 
Suwalki.  Das  Ein-  und  Ausladen  der  Fahrrä¬ 
der  stellte  sich  als  etwas  schwierig  heraus. 
Da  es  keinen  Gepäckwagen  gab,  mußten  wir 
sie  komplett  abladen  und  in  einem  normalen 
Großraumwagen  verstauen. 

Glücklich  kamen  wir  gegen  Abend  in  Su¬ 
walki  an,  bepackten  unsere  Räder  und  fuh¬ 
ren  in  Richtung  des  noch  20  Kilometer  ent¬ 
fernten  Grenzübergangs  Ogrodniki.  Diesen 
erreichten  wir  an  diesem  Abend  nicht  mehr, 
da  wir  mit  den  ersten  technischen  Proble¬ 
men  zu  kämpfen  hatten,  u.  a.  riß  der  Bauden¬ 
zug  einer  Bremsanlage,  lösten  sich  Packta¬ 
schen  aus  der  Verankerung,  wobei  noch  eine 
Flasche  Brennspiritus  auslief.  So  waren  wir 
heilfroh,  als  wir  kurz  hinter  dem  Ort  ein  klei¬ 
nes  Wäldchen  entdeckten  und  unsere  Zelte 
auf  weichem  Moos  aufschlagen  konnten. 

Am  nächsten  Morgen  erreichten  wir  zeitig 
die  litauische  Grenze.  Obwohl  wir  an  den 
wartenden  Autos  einfach  vorbeifahren 
konnten,  mußten  wir  immerhin  noch  vier 
Stunden  auf  unsere  Einreisegenehmigung 
warten.  Doch  im  Verhältnis  zu  den  Kfz-Rei- 
senden,  die  bis  zu  drei  Tagen  und  Nächten 
an  der  Grenze  standen,  war  dies  eine  sensa- 


Die  knapp  200  Kilometer  zwischen  Kau¬ 
nas  und  Memel  überbrückten  wir  mit  einem 
Nachtzug.  Diese  Fahrt  sollte  der  anstren¬ 
gendste  Teil  unserer  Reise  werden.  Auf  dem 
Bahnhof  drängten  sich  gegen  Abend  immer 
mehr  Menschen.  Das  war  jedoch  nur  ein 
Vorgeschmack  auf  die  Fülle  des  Zuges.  Als 
dieser  einfuhr,  entdeckten  wir  zu  unserer 
Freude  einen  Gepäckwagen  gleich  hinter 
der  Lok.  Dieser  war  leer,  und  wir  planten  im 
Geiste  schon  unser  Nachtlager  in  diesem 
Waggon.  Doch  die  Freude  währte  nicht  lan¬ 
ge,  da  die  Gepäckaufsicht  nicht  bereit  war, 
ihre  Dienstvorschriften  etwas  großzügiger 
auszulegen. 

So  mußten  wir  die  siebenstündige  Fahrt 
achtzehn  Waggons  hinter  unseren  Fahrrä¬ 
dern,  direkt  vor  dem  Gefängniswaggon 
(klingt  unglaublich,  ist  aber  wahr),  verbrin¬ 
gen.  Viel  unangenehmer  als  die  Nähe  zum 
Gefängniswaggon  war  die  Nähe  zu  unseren 
Mitreisenden.  Der  Großraumliegewagen 
war  mit  Menschen  vollgepfercht.  Überall 
saßen  und  lagen  Reisende  und  versuchten 
zu  schlafen.  Ein  Vorbeikommen  an  den 
dichtgedrängten  Leibern  und  herausragen¬ 
den  Beinen  war  nur  schwer  möglich.  Der 
Schaffner  wies  uns,  nachdem  er  zwei  ältere 
Damen  beiseite  gedrückt  hatte,  unsere  vier 
reservierten  Plätze  zu.  An  Schlafen  war  in 
dieser  Nacht  natürlich  nicht  zu  denken. 

So  waren  wir  am  Morgen  froh,  in  Memel 
unsere  Ausrüstung  ohne  Verlust  wieder  in 
Empfang  nehmen  zu  können.  Etwas  ver¬ 
schlafen  fuhren  wir  in  die  Altstadt,  zum 
Theaterplatz  mit  dem  neuen  Ännchen-von- 
Tharau-Brunnen,  der  vor  wenigen  Jahren 
mit  Hilfe  deutscher  Spenden  wiedererrich¬ 
tet  wurde.  Zufällig  lernten  wir  einen  dortge¬ 
bliebenen  Memelländer  kennen,  der  uns  die 
Stadt  zeigte  und  bei  den  notwendigen  Ein¬ 
käufen  half.  Es  war  ihm  die  Freude  anzu¬ 
merken,  gerade  jungen  Landsleuten  seine 
Heimatstadt  zeigen  und  von  seinem  Leben 
erzählen  zu  können.  Mit  dem  Versprechen, 
ihm  ein  Taschenmesser  zu  schicken,  verab¬ 
schiedeten  wir  uns  dankbar  und  fuhren  zu 


Bahnhof  Lyck:  Umsteigen  mit  allem  Gepäck 

tionelle  Zeit.  Aller  Ärger  beim  Grenzüber¬ 
gang  war  schnell  vergessen.  Denn  die  erste 
Litauerin,  die  wir  nach  einer  Übemach- 
tungsmöglichkeit  fragten,  bot  uns  spontan 
einen  Schlafplatz  in  ihrem  Garten  an,  den 
wir  dankend  annahmen.  Schnell  waren  die 
Zelte  aufgebaut,  und  nach  einem  kleinen 
Basketballspiel  gegen  die  heimische  Dorfju- 
gend  fielen  wir  in  den  verdienten  Schlaf.  Am 
nächsten  Morgen  erfrischten  wir  uns  an  dem 
schönen  alten  Ziehbrunnen,  der  dort  noch 
die  tägliche  Wasserversorgung  sicherstellt. 
Für  uns,  die  wir  in  der  heutigen  modernen 
Welt  aufgewachsen  sind,  war  es  wirklich 
etwas  ganz  Besonderes.  Die  Schlichtheit  des 


der  Fähre,  die  uns  auf  die  Kurische  Nehrung 
brachte. 

Vier  lange  Tage  hatten  wir  benötigt,  um 
dorthin  zu  gelangen,  aber  es  war  viel  schö¬ 
ner,  als  wir  uns  das  vor  unserer  Reise  ausge¬ 
malt  hatten.  Singend  fuhren  wir  durch  die 
wunderschönen  Kiefernwälder,  die  die  alte 
Poststraße  säumen.  Nach  zehn  Kilometern 
bogen  wir  zur  Ostsee  ab.  Es  war  ein  Traum: 
Vor  uns  tat  sich  ein  wunderbarer  weißer 
Sandstrand  auf.  Weit  und  breit  war  kein 
Mensch  zu  sehen.  Wir  liefen  in  die  Ostsee 
und  nahmen  unser  erstes  Bad.  Danach  brut¬ 
zelten  wir  sogleich  in  alter  Pfadfinder-Ma¬ 
nier  auf  unserem  Campingkocher  einen 
kleinen  Imbiß  und  verspeisten  noch  die  letz¬ 
ten  Reste  der  guten  Memelländer  Mett¬ 
wurst.  So  gestärkt  ging  es  weiter  in  Richtung 
Nidden. 

Dieser  wunderschöne  Ort  hat  viel  von  sei¬ 
ner  alten  Ausstrahlung  behalten.  Die  Fi¬ 
scherhäuser  mit  ihren  schönen  Holz¬ 
schnitzereien  sind  noch  immer  sehenswert. 
Insbesondere  das  Haus  Thomas  Manns, 
heute  Thomas-Mann-Museum,  und  der  alte 
Friedhof  mit  den  hölzernen  Kuren-Grabzei- 
chen  machen  einen  gepflegten  Eindruck. 
Einige  der  alten  Holzhäuser  weisen  Gäste¬ 
zimmer  auf. 

Der  Höhepunkt  auch  unseres  Niddenauf- 
enthalts  war  der  Anblick  der  Hohen  Düne. 
Nie  werden  wir  den  Augenblick  vergessen, 
als  wir  über  die  schmale  Holzstiege  die 
Düne  erklommen.  Der  Ausblick  war  einma¬ 
lig.  Links  das  Haff,  rechts  die  Ostsee  und  da¬ 
zwischen  die  langgezogene  EXinenwelt. 
Dort  könnte  man  ewig  verweilen.  Einen 
ganzen  Tag  wanderten  wir  durch  die  Dü¬ 
nen,  die  man  wohl  besser  als  kleine  Sand  wü¬ 
ste  beschreiben  kann.  Die  Eindrücke,  die  wir 
an  diesem  Tag  sammelten,  lassen  sich  wohl 
nur  mit  dem  Wort  paradiesisch  beschreiben. 
Nur  ab  und  zu  sieht  man  einen  einsamen 
Wanderer  als  einen  winzigen  Punkt  in  der 
Feme.  In  unseren  Pausen  stimmten  wir 
Volkslieder  an. 

Von  Nidden  ging  es  weiter  nach  Cranz. 
Obwohl  wir  kein  Visum  für  den  russischen 


Lebens  dort  läßt  einen  das  eigene  Konsum¬ 
verhalten  kritisch  überdenken. 

Nun  sollte  unsere  letzte  Etappe  mit  der 
Eisenbahn  auf  dem  Weg  in  das  nördliche 
Ostpreußen  folgen. 

Leider  hatten  wir  nicht  bedacht,  daß  die 
amtliche  Zeitverschiebung  in  Litauen  eine 
Stunde  im  voraus  beträgt.  So  saßen  wir  noch 
gemütlich  auf  dem  Bahnsteig,  als  unser  Zug 
schon  fast  wieder  abfuhr.  Nur  dank  der 
Aufmerksamkeit  der  dortigen  litauischen 
Bahnbeamtin  wurden  wir  auf  unseren  Feh¬ 
ler  aufmerksam.  In  Windeseile  verstauten 
wir  unser  Gepäck  in  dem  Zug  nach  Kaunas. 


Amtsbereich  der  Nehrung  hatten,  konnten 
wir  nach  einem  kleinen  Plausch  mit  den 
Grenzsoldaten  ungehindert  passieren.  So 
erreichten  wir  das  Ostseebad,  das  von  sei¬ 
nem  Charme  viel  verloren  hat.  Die  Holzpro¬ 
menade  ist  jetzt  betoniert,  und  die  Cafes  von 
früher  sind  nur  noch  Ruinen  oder  ganz  ver¬ 
schwunden. 

Von  dort  ging  es  am  nächsten  Tag  per 
Bahn  nach  Königsberg.  Unser  erstes  Pro¬ 
blem  war,  eine  geeignete  Unterkunft  für  uns 
und  unsere  Fahrräder  zu  finden.  Glückli¬ 
cherweise  trafen  wir  einen  deutsch  spre¬ 
chenden  Taxifahrer,  der  uns  von  den  Hotel¬ 
schiffen  auf  dem  Pregel  erzählte.  Es  handelt 
sich  hierbei  um  alte  Kreuzfahrtschiffe,  die 
jetzt  die  Hotelkapazitäten  in  Königsberg  er¬ 
weitern.  Unsere  Fahrräder  waren  in  Sicher¬ 
heit,  so  daß  wir  Königsberg  entspannt  zu 
Fuß  erkunden  konnten.  Es  ist  tatsächlich  so 
trostlos,  wie  wir  es  schon  aus  vielen  Berich¬ 
ten  gehört  hatten.  Neben  den  wenigen  erhal¬ 


tenen  Zeugnissen  deutscher  Geschichte 
überwiegen  kahle  Betonflächen  und  Plat¬ 
tenbauten.  Der  Zustand  der  Stadt  machte 
uns  wirklich  sehr  betroffen.  Wie  muß  es  erst 
gebürtigen  Königsbergem  bei  dem  Anblick 
ihrer  einst  so  prachtvollen  Stadt  ergehen? 
Glücklicherweise  sind  wenigstens  die  Vil¬ 
lenviertel  westlich  des  Nordbahnhofs  nur 
wenig  zerstört. 

Die  Stadt  ist  übersät  mit  zahllosen  Händ¬ 
lern  und  einzelnen  Märkten,  auf  denen  die 
Menschen  Habseligkeiten  feilbieten.  So  sa¬ 
hen  wir  oft  alte  Mütterchen,  mit  nur  einem 
einzigen  Glas  Johannisbeeren,  sitzen.  Über¬ 
all  wurde  auch  Bernstein  oder  zumindest 
etwas  ähnlich  Aussehendes  angeboten.  Da 
wir  von  unserer  Reise  natürlich  jeder  ein 
schönes  Stück  Bernstein  als  Erinnerung  mit 
nach  Hause  nehmen  wollten,  zogen  wir  es 
vor,  nach  Palmnicken  zu  fahren,  wo  auch 
heute  noch  Bernstein  im  Tagebau  gewonnen 
wird. 

Zuerst  fuhren  wir  aber  über  eine  herrliche 
Lindenchaussee  nach  Rauschen  und  War- 
nicken,  um  die  beeindruckende  Steilküste 
zu  sehen.  Trotz  längeren  Suchens  konnten 
wir  keinen  geeigneten  Zeltplatz  finden,  der 
nicht  von  der  Straße  oder  irgendeinem  Weg 
einzusehen  war.  So  schlugen  wir  unser 
Nachtlager  nur  zwei  Meter  von  der  Ab¬ 
bruchkante  entfernt  auf.  Zu  unserer  Sicher¬ 
heit  tarnten  wir  unter  Anleitung  des  mitrei- 
senden  Reserveoffiziers  die  Zelte  fachmän¬ 
nisch  ab. 

Nachdem  wir  auch  diese  Nacht  unver¬ 
sehrt  überstanden  hatten,  ging  es  weiter 
nach  Palmnicken.  Zu  unserer  Überraschung 
gestaltete  sich  der  Bemsteinkauf  schwieri¬ 
ger,  als  wir  es  uns  vorgestellt  hatten.  Weder 
an  der  Förderstelle  noch  im  gesamten  Ort 
gab  es  irgendeine  Möglichkeit,  Bernstein  zu 
kaufen,  und  das  sozusagen  direkt  an  der 
Quelle.  Durch  einen  Zufall  konnten  wir 
doch  noch  Bernstein  erwerben. 

Von  Palmnicken  führte  unser  Weg  über 
Germau,  Fischhausen  nach  Zimmerbude. 
Von  dort  wollten  wir  mit  dem  Tragflächen¬ 
boot  nach  Danzig  Weiterreisen.  Daraus  wur¬ 
de  nichts.  Da  wir  weder  Visum  noch  einen 
Stempel  vorweisen  konnten,  verweigerte 
uns  der  zuständige  „Militario"  die  Ausreise. 
So  blieb  uns  nichts  anderes  übrig,  als  die 
gleiche  Strecke  wieder  zurückzufahren  und 
über  die  Nehrung  wieder  auszureisen.  Im 
ersten  Augenblick  erschien  uns  diese  Tatsa¬ 
che  als  sehr  anstrengend,  letztendlich  ver¬ 
schaffte  sie  uns  doch  noch  einige  schöne  Er¬ 
lebnisse,  die  wir  nicht  missen  möchten. 

Im  Rückblick  auf  unsere  Radtour  sind  wir 
oft  in  Gedanken  in  diesem  wunderschönen 
Land,  erklimmen  die  Wanderdünen  bei 
Nidden,  erlangen  mit  jedem  weiteren  Schritt 
eine  noch  prächtigere  Aussicht,  pirschen 
durch  den  Nehrungswald  in  der  Hoffnung 
auf  einen  Elch,  stehen  ergriffen  vor  der  Rui¬ 
ne  des  Köngisberger  Doms,  blicken  über  die 
Steilküste  auf  die  Ostsee  und  radeln  auf 
schier  endlosen  Chausseen. 


In  den  Dünen  an  der  Ostsee:  Pedalreparatur  Fotos  (2)  Rudat 


Auch  ohne  Anblick  eines  Elchs  bleiben  die  Erlebnisse  auf  der  Kurischen  Nehrung  unvergessen 
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Reck,  August,  aus  Milussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Fretzstraße  3,  85778  Haimhausen-Ottershau- 
sen,  am  20.  Januar 

Schildhauer,  Erna,  geb.  Rex,  aus  Stadtfelde,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Feldstraße  48  I,  31275  Lehrte, 
am  21.  Januar 

Schäfer,  Emil,  aus  Gumbinnen,  Goldaper  Straße 
75,  jetzt  Franz-Schnabel-Straße  4, 68259  Mann- 

- - - .  „  .  .  heim,  am  16.  Januar 

renwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  25761  Hedwigs-  gymannek,  Marie,  aus  Altkirchen,  Kreis  OrteLs- 
koog,  am  19.  Januar  bürg,  jetzt  AmNeuberg9,65582Aull,aml6.  Ja- 

olstein,  Helene,  Diakonisse,  aus  Lotzen,  jetzt  nuaj 

Lötzener  Straße  14,  49610  Quakenbrück,  am  Voeel.  Hilda,  eeb.  Koschorreck,  aus  Lübeckfelde, 


Hörfunk  und  Fernsehen 


gratulieren 


Sonnabend,  15.  Januar,  12.30  Uhr, 
West  3-Femsehen:  Da  bleibt  nur  eins: 
weiterleben  (Ein  Frauenschicksal  aus 

der  Mark  Brandenburg) 

Sonntag,  16.  Januar,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Als  sie  die 
Kirche  verschieben  wollten  ...  (Die 
Gottschee  -  eine  untergegangene 
deutsche  Sprachinsel) 

Sonntag,  16.  Januar,  21.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Vergessen  und  ver¬ 
drängt:  Der  Krieg  in  Skandinavien 
1940-1945  (2.  Teil:  Dänemark  im  Wi¬ 
derstand)  .  _ 

Montag,  17.  Januar,  19.00  Uhr,  BIT: 
Vom  Kurischen  Haff  nach  Ober¬ 
schleißheim  (Gedanken  über  den  Ju¬ 
bilar  Heinz  Radke) 

Montag,  17.  Januar,  19.20  Uhr,  BII:  Das 
Ost-West-Tagebuch:  „Als  ich  noch  in 
Schlesien  war  ..."  (Anmerkungen 
zum  80.  Geburtstag  von  Emst  Gün¬ 
ther  Bleisch) 

Mittwoch,  19.  Januar,  14.45  Uhr,  West 
3-Fernsehen:  Die  Geschichte  der 
Bundesrepublik  (2.  Teil:  Das  „Wirt¬ 
schaftswunder") 

Fritsch,  Marie,  geb*!  Basenau,  aus  Eydtkau,  Kreis  1 - 

Ebenrode,  jetzt  Rostocker  Straße  8, 10553  Ber-  giock,  Irene,  geb.  Manko,  aus  Passenheim,  Kreis 
lin,  am  18.  Januar  Orteisburg,  jetzt  Beethovenstraße  5,  91315 

Gulbis,  Hanna,  geb.  Fischer,  aus  Sarkau,  Kreis  Höchstadt/Aisch,  am  21.  Januar 
Königsberg-Land,  jetzt  Gärtnerstraße  10,23774  Domass,  Hermann,  aus  Bunhausen,  Kreis  Lyck, 
Heiligenhafen,  am  18.  Januar  jetzt  Breslauer  Straße  208, 38440  Wolfsburg,  am 

Hehlert,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Finkensteig  2,  Hq  Januar 
jetzt  Elsa-Brandström-Straße  5,  30453  Hanno-  Grünke,  Anna,  geb.  Strohoff,  aus  Lyck,  Prostker 
ver,  am  17.  Januar  Vorstadt,  jetzt  Wiesenstraße  5,  56283  Halsen- 

'  ,  jsch,  Berta,  aus  Dietrichsdorf,  Kreis  Neiden-  bach,  am  19.  Januar 

»urg,  jetzt  Neidenburger  Straße  20,  44807  Bo-  Hakenberg,  Gertrud,  geb.  Nickel,  aus  Gumbin- 
chum,  am  21 .  Januar  nen,  Salzburger  Straße  26,  jetzt  Poppelweg  6, 

Josat,  Gertrud,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  72076  Tübingen,  am  17.  Januar 
56,  jetzt  Muhliusstraße  59b,  24103  Kiel,  am  Kallweit,  Johanna,  eeb.  Weiß,  aus  Ostseebad 
15.  Januar  Cranz,  Wosegau,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Zur 

Krapiau,  Anna,  geb.  Kuhnke,  aus  Lonschken,  j^e  27, 27449  Kutenholz,  am  18.  Januar 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Birkenhof,  Hauptstraße  Kischkel,  Emma,  aus  Wittingen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
32, 21709  Himmelpforten,  am  7.  Januar  Carl-Goerdeler-Straße  32,  50226  Frechen,  am 

Lamss,  Anna,  aus  Lichtenstein,  Kreis  Orteisburg,  22  Januar 
jetzt  Kaulbachstraße  14,  30625  Hannover,  am  Martens,  Emmy,  geb.  Dziobaka,  aus  Groß  Gab- 
-0.  Januar  .  .  lick,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Frankfurter  Straße  82, 

Langhans  Walter,  aus  Tappeikeim  Kreis  Preu-  61 , 18  Bad  Vilbel,  am  18.  Januar 
ßisch  Eylau,  jetzt  Tannenberger  Weg  14, 28790  NaraSchewski,  Erhard,  aus  Allenstein  und  Tilsit, 
Schwanewede,  am  11.  Januar  letzt  Adalbertstraße  2,  26382  Wilhelmshaven, 

Passenheim,  Johanna,  aus  Königsberg,  Pnnz-  am  18  Januar 
hauseneck  5,  jetzt  Paul-Pfizer-Straße  85, 72762  Niklas,  Edith,  geb.  Haase,  aus  Königsberg,  Wal- 
Reutlmeen,  ani  6.  Januar  lenrodtstraße  45,  jetzt  Freiligiathstraße  8/693, 

Pluquett,  lda,  geb  Tomescheit,  aus  Gumbinnen,  Heimathaus,  64285  Darmstadt,  am  20.  Januar 
u™einsensta^i2  '  *CtZt  kdzardstraße  6/'  Rathke,  Grete,  aus  Gumbinnen,  Poststraße  14, 
26789  Leer,  am  6.  Januar  jetzt  Sillemstraße  96, 20257  Hamburg,  am  6.  Ja- 

Pukas,  Helene,  aus  Upalten,  Kreis  Lötzen,  jetzt  'nuar 

Königsberger  Straße  54,  24537  Neumünster,  Rusuowsk;  Heinrich.  aus  Grnßalbrerhtsnrt. 


zum  100.  Geburtstag 

Heinacher,  Frieda,  geb.  Scheller,  aus  Stehlau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Klein  Schamin,  23730 
Schashagen,  am  22.  Januar 

zum  97.  Geburtstag 

Engelke,  Wilhelmine,  geb.  Pawelzik,  aus  Wolfs¬ 
heide,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Schulweg  100, 
42349  Wuppertal,  am  12.  Januar 

zum  96.  Geburtstag 

Fröhlich,  Emil,  aus  Königsberg,  Bemeckerstraße 
9,  jetzt  Marliring 40, 23566  Lübeck,  am  1 9.  Janu- 


Nikulla,  Auguste,  geb.  Baumgart,  aus  beenwal-  Heme,  am  22.  Januar 
de,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hardiserstraße  23, 

32791  Lage-Lippe,  am  22.  Januar  zum  86.  Geburtstag 

Pantel,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Trierer  Straße  1,  Aders,  Anna,  geb.  Teige,  aus  Gumbinnen,  Bis- 
jetzt  Tulpenweg  4, 38446  Wolfsburg,  am  22.  Ja-  marckstraße  52,  jetzt  Breisgauer  Straße  39, 

nuar  14129  Berlin,  am  6.  Januar 

Piotrowski,  Emilie,  geb.  Kopatz,  aus  Deutschhei-  Aschekowski,  Emma,  aus  Schloßberg,  jetzt 
de,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Vorstadt  2,  74912  Mühlweg  1, 09599  Freiberg,  am  10.  Januar 
Kirchardt,  am  19.  Januar  Bludau,  Olga,  geb.  Margenfeld,  aus  Wolitta, 

Wannagat,  Elisabeth,  geb.  Preuss,  aus  Gumbin-  Kreis  Heuigenbeil,  jetzt  Knollengraben  48, 

nen,  Poststraße  16,  jetzt  Detmolder  Straße  8,  88212  Ravensburg,  am  19.  Januar 

31582  Nienburg,  am  3.  Januar  Blumenstein,  Auguste,  geb.  Chilla,  aus  Rohr¬ 

dorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Germanenstraße 

zum  89.  Geburtstag  _  67 ’  V57?  Castrop-Rauxel,  am  17.  Januar  _ 

Buttgereit,  August,  aus  Bredauen,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Schiffertorstraße  17,  21682  Stade,  am 
16.  Januar 

Cziesla,  Otto,  aus  Weißengrund,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Sudetenstraße  11,  85092  Kösching, 
am  18.  Januar 

Forschner,  Elfriede,  geb.  Kascub,  aus  Königs¬ 
berg,  Juditter  Allee  129,  jetzt  Rennbahnstraße  4, 

60205  Wiesbaden,  am  13.  Januar 
Hinzpeter,  Walter,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Jd8u: 
jetzt  Flemmingstraßeo,  12163  Berlin,  am  21.  Ja- 
nuar 

Krzykowski,  Auguste,  geb.  Rutkowski,  aus 
Flammberg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Forstraße 
22, 45699  Herten,  am  21.  Januar 
Malkowski,  Emma,  geb.  Domnik,  aus  Ebendorf, 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Wacholderweg  1, 41751 
Viersen,  am  18.  Januar 

Rodowski,  Wilhelm,  aus  Bönicken,  Kreis  Oste¬ 
rode,  jetzt  Verbindungsweg  3,  21509  Glinde, 
am  7.  Januar 


zum  95.  Geburtstag 

Balschun,  Maria,  geb.  Rieder,  aus  Gumbinnen, 
Mackensenstraße  4,  jetzt  Fasanen  weg  20, 21682 
Stade,  am  1.  Januar 

Rattay,  Luise,  aus  Bialla/Gehlenburg,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  Billundstraße  6-10,  24594 
Hohenwesteat,  am  19.  Januar 

Wichmann,  Berta,  geb.  Anderleit,  aus  Trömpau, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Hauptstraße  67, 
79730  Murg/Baaen,  am  20.  Januar 

zum  94.  Geburtstag 

Felski,  Felix,  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Wolkestraße  30,  bei  Zembrod,  72517  Sig¬ 
maringendorf,  am  22.  Januar 

König,  Elise,  eeb.  Schulz,  aus  Schönwalde,  Kreis 
Heifigenbeu,  jetzt  Ricarda-Huch-Straße  14, 
19055  Schwerin,  am  22.  Januar 

Lauts,  Hildegard,  geb.  Konietzko,  aus  Lyck,  Hin- 
denburgstraße,  jetzt  Vor  dem  Heisterbusch  74, 
28717  Bremen,  am  21.  Januar 

zum  93.  Geburtstag 

Buczilowski,  Maria,  geb.  Pionski,  aus  Sorden, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Ottersberger  Straße  7,  28237 
Bremen,  am  17.  Januar 

Kolletzki,  Auguste,  geb.  Zahlmann,  aus  Groß¬ 
schmieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wichemweg  12, 
91438  Bad  Windsheim,  am  22.  Januar 


Glückwünsche 

Geburtslage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  utui  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Schwarz,  Katharina,  geb.  Wessel,  aus  Konrads- 
walde,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  An  der 
Koppel  14, 21220  Seevetal,  am  19.  Januar 

Zimmermann,  Otto,  aus  Mühlhausen-Schwan¬ 
gen,  Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  Schlede- 
nauser  Weg  5, 49086  Osnabrück,  am  19.  Januar 

zum  92.  Geburtstag 

Hehlert,  Johanna,  geb.  Kühn,  aus  Gumbinnen, 
Parkstraße  19,  jetzt  Am  Seelberg  7, 30629  Han¬ 
nover,  am  9.  Januar 

Lat za,  Oscar,  aus  Seenwalde,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  302  Wyoming  Str.,  Boulder  City,  Nev. 
89005,  USA,  am  19.  Januar 

Siebert,  Auguste,  geb.  Walter,  aus  Lotzen,  jetzt 
Dubbenweg  97, 21680  Stade,  am  20.  Januar 

Warstat,  Helene,  geb.  Scheurer,  aus  Wilhelms¬ 
berg,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Milanweg  6, 
30853  Langenhagen,  am  16.  Januar 

zum  91.  Geburtstag 

Brauch,  Maria,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 


jetzt  Am  Hegen  29, 22149  Hamburg,  am  19.  Ja¬ 
nuar 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Durch  diese  Aktionen  und  Heimatbesuche  sowie 
Korrespondenzen  wird  die  Völkerverständi¬ 
gung  weiter  gefördert.  Der  Friedlandhilfe  wurde 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 
Bismarck-Feierstunde  -  Sonnabend,  22.  Janu¬ 
ar,  15.30  Uhr,  in  Friedrichsruh,  Gruftkapelle,  Fei¬ 
erstunde  der  Jungen  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Landesgruppe  Hamburg,  zum  123.  Grün¬ 
dungstag.  Festredner  Uwe  Greve,  Journalist 
(Kiel),  zum  Thema  „Was  hat  uns  Bismarck  in  der 
Krise  unserer  Zeit  zu  sagen?".  Anschließend 
Kranzniederlegung.  Nach  der  Feierstunde  ge¬ 
mütlicher  Ausklang  im  „Forsthaus  Friedricns- 
ruh",  Ödendorfer  Weg  54.  Öffentliche  Verkehrs¬ 
mittel:  S  21  ab  Hamburg  Hauptbahnhof,  Gleis  4, 
um  14.25  Uhr;  umsteigen  in  Aumühle.  Rückfra¬ 
gen  bei  Volker  Borowski,  Telefon  0  40/6  43  09  27. 

JLO  Bayern  -  Sonnabend,  15.  Januar,  und 
Sonntag,  16.  Januar,  Wintertreffen  der  JLO,  Lan¬ 
desverband  Bayern,  mit  Vorträgen,  Fahrtenbe¬ 
richten,  Filmbeiträgen  und  Volkstanz  im  Hotel 
„Krone",  91710  Gunzenhausen.  Der  Tagungsbei¬ 
trag  beträgt  30  DM;  enthalten  sind  Fanrtkosten 
nach  günstigstem  Tarif,  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung.  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  den  Lan- 
aesvorsitzenden  Gerhard  Frank,  Schönweißstra¬ 
ße  14/c4, 90461  Nürnberg,  Telefon  09 1 1  /45 1017. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(privat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

So.,  23.  Januar,  Memel,  15  Uhr,  DGB-Haus,  Keith- 
straße  1-3, 10787  Berlin. 

So.,  23.  Januar,  Sensburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Raum 
210. 

So.,  23.  Januar,  Angerburg,  Darkehmen,  Goldap, 
15  Uhr,  Deutschland  haus,  Stresemannstraße 
90, 10963  Berlin,  Kasino. 

Sbd.,  29.  Januar,  Orteisburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  210. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09) 
ße  40,  22889  Tangstedt 


09)  90 14,  Dorfstra- 


LANDESGRUPPE 


Deutschlandtreffen  1994  -  Sonnabend, 
11.  Juni,  Abfahrt  7  Uhr  ab  Hamburg  ZOB, 
Fahrt  zum  Deutschlandtreffen  der  Ost¬ 
preußen  nach  Düsseldorf-Messehallen. 
Rückfahrt  ist  Sonntag,  12.  Juni,  17  Uhr,  ab 
Düsseldorf-Messehallen.  Der  Preis  für  die 
Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  45  DM  pro  Per¬ 
son;  Übernachtung  inkl.  FrühstücKsbuffet 
75  DM  pro  Person,  Einzelzimmerzuschlag 
35  DM.  Eintrittskarten  im  Bus  10  DM.  An¬ 
meldungen  an  Günter  Stanke,  Dorfstraße 
40, 22889  Tangstedt,  Telefon  0  41  09/90  14. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer- Dienstag,  18.  Januar,  16 
Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V., 
Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg. 

Harburg/Wilnelmsburg  -  Montag,  31.  Januar, 
1 8.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  „Zur  grünen 
Tanne",  Bremer  Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Osterode  -  Sonnabend,  5.  Februar,  15.30  Uhr, 
Faschingsfest  mit  Tombola  in  den  ETV-Stuben, 
Bundesstraße  961,  Hamburg-Einsbüttel.  Zu  errei¬ 
chen  U-Bhf.  Schlump  bzw.  Christuskirche,  Busli¬ 
nien  180  und  182.  Das  Fest  wird  gemeinsam  von 
den  Heimatkreisgruppen  Osterode  und  Heili¬ 


genbeil  veranstaltet.  Für  Kamevalsstimmung 
sorgt  die  bekannte  Kapelle  Horst  Sombert.  Kostü¬ 
me  und  Hütchen  erwünscht.  Die  Organisatoren 
hoffen  auf  eine  große  Beteiligung.  Der  Eintritt 
beträgt  5  DM. 

Sensburg  -  Sonntag,  23.  Januar,  1 6  Uhr,  Jahres¬ 
beginn  mit  Plachancfem  im  Polizeisportheim, 
Stemschanze  4, 20357  Hamburg. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Stuttgart  -  Mittwoch,  26.  Januar,  15  Uhr,  Film¬ 
nachmittag  im  Ratskeller,  Großer  Saal,  Stadtmit¬ 
te.  Ein  abenteuerlicher  Flug  mit  Hubschrauber 
über  Nordsibirien  zum  Nordpol,  Aufenthalt  am 
Pol  mit  Sektumtrunk!  Vorgerührt  und  berichtet 
von  Norbert  Kujacinski,  Ludwigsburg. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Dienstag,  25.  Januar,  14  Uhr, 
Treffen  der  Wandergruppe  an  der  Bushaltestelle 
„Donaubad",  Neu-Ulm.  Wanderung  an  der  Iller 
zum  Wiblingerwald,  zum  Illerdamm  mit  Einkehr 
im  Paddlerheim  an  der  Donau. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillenburg 

Darmstadt  -  Sonnabend,  15.  Januar,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  im  städtischen  Seniorentreff 
Neu-Kranichstein,  Grundstraße  2-8  (EKZ).  Nach 
der  Kaffeetafel  berichtet  Franz  Komnick,  Landes¬ 
kulturreferent  für  Westpreußen,  über  das  Leben 
und  Werk  seines  Großvaters,  eines  Elbinger  In¬ 
dustriepioniers. 

Heppenheim  -  Sonntag,  23.  Januar,  17  Uhr, 
Vortrag  „Königsberg  ein  Niemandsland  ... 
oder?"  im  Vereinshaus  „Am  Graben",  Heppen¬ 
heim.  Es  spricht  der  junge  russische  Germanist 
Prof.  Wolodia  Gilmanow,  geboren  1955  in  Kö¬ 
nigsberg  und  Dozent  an  der  dortigen  Universität. 
Im  Anschluß  an  den  Vortrag  ist  Gelegenheit  zur 
Diskussion  gegeben.  Prof;  Gilmanow  spricht 
deutsch. 

Wiesbaden  -  Freitag,  28.  Januar,  19  Uhr,  Mo¬ 
natsversammlung  unter  dem  Motto  „Immer  lu¬ 
stig,  immer  heiter,  immer  froh"  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Friedrichstraße  35,  Großer  Saal.  Eine  Fa¬ 
schingsveranstaltung  nicht  nur  für  Narren;  doch 
närrisch  wird  es  zugehen. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05 11)  71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Braunschweig  -  Mittwoch,  26.  Januar,  17  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Stadtparkrestaurant. 
Für  diesen  frohen  Fastnachtsnacnmittag  werden 
lustige  Beiträge  erbeten. 

Goslar  -  Im  Mittelpunkt  der  Tagung  aller 
Landsmannschaften  und  des  Ostdeutschen  Sing- 
kreLses  im  Bd V,  Kreisverband  Goslar-Stadt,  stan¬ 
den  die  Berichte  und  Geschehnisse  im  Jahresver¬ 
lauf.  Hierüber  wurde  an  dieser  Stelle  ausführlich 
berichtet,  ln  den  letzten  vier  Monaten  trafen  rund 
50  Aussiedler  in  Goslar  ein.  Die  Anerkennung 
nach  dem  neuen  Verfahren  führte  zu  einem 
Rückgang  derselben.  Ungeführ  50  Pakete  im  Ge¬ 
wicht  von  rund  725  kg  wurden  an  Deutsche  in 
Polen  versandt.  Im  Kähmen  der  Paket-Paten¬ 
schaften  waren  größere  Finanzmittel  nötig,  die 
vom  Vorsitzenden  Emst  Rohde  aus  den  ihm  zu¬ 
teil  gewordenen  Spenden  aufgewandt  wurden. 


Bundestreffen  der  Pommern  vom  13.  bis  15.  Mai, 
Greifswald,  Bundestreffen  der  Westpreußen 
vom  27.  bis  29.  Mai  in  Bielefeld,  Bundestreffen  der 
Bad  Ziegenhalser  vom  27.  bis  30.  Mai  in  Goslar, 
Bundestreffen  der  Ostpreußen  vom  11.  bis  12. 
Juni  in  Düsseldorf,  Bundestreffen  der  Trebnitzer 
vom  2.  bis  4.  September  in  Goslar.  Auf  die  Teil¬ 
nahme  an  den  einzelnen  Treffen  der  Heimatkrei¬ 
se  im  Jahresverlauf  wurde  aufmerksam  gemacht, 
da  diese  eine  wichtige  Brücke  zur  ostdeutschen 
Heimat  sind,  wie  auch  die  Heimatzeitungen  viel¬ 
fältige  Berichte  für  diejenigen  bringen,  die  aus 
gesundheitlichen  Gründen  im  Rahmen  des  Tou¬ 
rismus  auf  ein  Wiedersehen  verzichten  müssen. 
Kreisvorsitzender  Emst  Rohde  dankte  allen 
Landsmannschaften  und  besonders  dem  Ost¬ 
deutschen  Singkreis  für  die  gemeinsam  geleiste¬ 
ten  Aufgaben,  insonderheit  zur  Erhaltung  des 
ostdeutschen  Kulturgutes. 

Osnabrück  -  Donnerstag,  27.  Januar,  16  Uhr, 
Vortrag  „Königsberg  und  Nord-Ostpreußen  im 
Juli  1993"  von  dem  Vorsitzenden  Alfred  Seil  im 
Saal  Derby/Angers,  Stadthalle. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 

Beckum-Warendorf  -  Der  BdV-Kreisverband 
Beckum-Warendorf  führt  in  der  Zeit  vom  28.  Mai 
bis  4.  Juni  1994  eine  Ostpreußen-/Masurenfahrt 
durch.  Für  die  Fahrt  steht  ein  moderner  Reisebus 
zur  Verfügung.  Folgendes  Programm  ist  vorge¬ 
sehen:  Besichtigung  Allensteins  und  gemütlicher 
Abend  mit  Programm  mit  der  Deutschen  Gesell¬ 
schaft  „Elch";  Rundfahrt  durch  das  Ermland; 
Nikolaikensee-Rundfahrt;  Rastenburg-Wolfs¬ 
schanze;  Tagesfahrt  nach  Danzig.  Der  Fahrpreis 
beträgt  600  DM.  Hierin  enthalten  sind  folgende 
Leistungen:  Hin-  und  Rückfahrt,  Übernachtung 
mit  Frühstück  und  Abendbrot,  alle  Rundfahrten 
inkl.  Nikolaikensee-Rundfahrt,  ortskundige  Rei¬ 
seleitung.  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  den 
stellvertretenden  Kreisvorsitzenden  Karl-Heinz 
Anders,  Goethestraße  28, 59269  Beckum,  Telefon 
0  25  25/46  21  ab  16.30  Uhr,  0  25  25/22  08  tags¬ 
über. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  13.  Januar,  15  Uhr,  Ein¬ 
ladung  zur  „Plattdeutschen  Kaffeestunde"  im 
Haus  der  Technik,  Jahnplatz,  4.  Etage.  Die  Lei¬ 
tung  hat  Frau  Lied  tke.  -Sonnabend,  15.  Januar,  15 
Uhr,  Schabberstunde  in  der  „Schlachthofgast¬ 
stätte",  Walther-Rathenau-Straße  28.  Dia-Vor¬ 
trag  von  Hans-Jürgen  Schuch,  Münster,  über 
Westpreußen  und  anderen  Darbietungen.  -  Don¬ 
nerstag,  27.  Januar,  16  Uhr,  Heimat-Literatur- 
Stunde  im  Haus  der  Technik,  Jahnplatz,  4.  Etage. 
Die  Leitung  hat  Frau  Will. 

Düsseldorf  -  Freitag,  14.  Januar,  18  Uhr, 
Stammtisch  im  GHH,  Restaurant  Rübezahl.  - 
Dienstag,  18.  Januar,  15  Uhr,  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  unter  Leitung  von  Helga  Müller  und 
Christa  Petzold  im  GHH,  Ostpreußenzimmer 
412, 4.  Stock  (Aufzug  vorhanden!).  -  Montag,  24. 
Januar,  18  Uhr,  Dia-Vortrag  von  Thomas  Tinte¬ 
mann  „Eine  Reise  von  Düsseldorf  nach  Tilsit/ 
Ostpreußen"  im  GHH,  Bismarckstraße  90,  Ost¬ 
preußenzimmer  412  (Aufzug  vorhanden!). 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt  -  Freitag,  28.  Ja¬ 
nuar,  15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstands,  anschließend  gemütliches 
Beisammensein  in  der  „Stemquelle",  Schäferstra¬ 
ße  17.  Es  wird  um  zahlreiches  Erscheinen  gebe¬ 
ten.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Leverkusen  -  Sonnabend,  15.  Januar,  19  Uhr, 
Kamevals-Faschingsveranstaltung  in  der  Gast¬ 
stätte  „Kreuzbroicn",  Heinrich-Lubke-Straße  61, 
Leverkusen.  Auf  dem  Programm  steht  unter  an¬ 
derem  ein  Besuch  des  Karnevalsprinzen  Franz- 
Josef  I.  mit  Gefolge  und  ein  Auftritt  des  Tanz¬ 
corps  „Leverkusener  Rheinkadetten"  mit  karne¬ 
valistischen  Darbietungen.  Zum  Tanz  spielt  die 
SBB-BdV-Band  Leverkusen.  Der  Kamevalsorden 
„Der  Lachende  Elch"  wird  verliehen.  Es  besteht 


kein  Kostümzwang.  Humor  und  gute  Laune  für 
das  winterliche  Vergnügen  im  Karneval  bringen 
Närrinnen  und  Narren  mit.  Für  das  leibliche 
Wohl  sorgen  die  Wirtsleute  Maiworm.  Eintritts¬ 
karten  und  das  Programm  sind  an  der  Abendkas¬ 
se  erhältlich.  Kartenreservierung  bei  Eheleute 
Pelka,  Telefon  02 14/9  57  63.  Alle  Mitglieder,  de¬ 
ren  Familien,  Verwandte  und  Freunde  sind  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Lüdenscheid  -  Die  Gruppe  lud  zu  einem  Film¬ 
abend  in  den  violetten  Saal  des  Kulturhauses  ein. 
Gezeigt  wurden  der  damals  zum  75jährigen  Be¬ 
stehen  von  Karl  Baumann  gedrehte  Film  über  die 
Lüdenscheider  Schmalspurbahn  „Die  Schnurre" 
als  Beitrag  zum  725jährigen  StadHubiläum  und 
der  von  der  Kulturwartin  Waltraua  Lange  neuer¬ 
worbene  Videofilm  „Mit  der  Samlandbahn  von 
Königsberg  zu  den  ostpreußischen  Seebädern". 
Für  cue  Überleitung  von  der  sauerländischen  zur 
ostpreußischen  Schmalspurbahn  sorgte  der  Vor¬ 
sitzende  Dieter  Mayer  mit  einer  Geschichte  über 
die  „Liebe  Königsberger  Bimmelbahn"  von  Mare 
Stahl.  Auf  allgemeinen  Wunsch  soll  der  Video¬ 
film  von  der  Samlandbahn  wegen  der  einmaligen 
Aufnahmen  wiederholt  werden. 

Solingen  -  Sonnabend,  5.  Februar,  Kappen- 
und  Kostümfest  des  BdV  im  Stadtsaal  Solingen- 
Wald  mit  karnevalistischem  Programm.  Die 
schönsten  Kostüme  werden  prämiert!  Kartenvor- 
verkauf  bei  den  Vorsitzenden  der  Landsmann¬ 
schaften  sowie  bei  Herwarth  Kunde  (Getränke), 
Telefon  02  12/8  08  76,  und  bei  Else  Fleischer,  Te¬ 
lefon  02  12/31  29  75. 


Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 55276 
Oppenheim 

Kaiserslautern  -  Sonnabend,  22.  Januar,  20 
Uhr,  Einlaß  ab  19  Uhr,  Faschingsfeier  in  der 
„Neuen  Eintracht".  Es  spielt  das  KM  Trio  „Harrys 
Tanzgruppe".  Kostümierung  erwünscht!  Gäste 
sind  herzlich  willkommen.  Eintrittspreis  5  DM 
pro  Person.  Kartenvorverkauf  am  Sonntag  von  10 
bis  12  Uhr  in  der  Heimatstube,  Lutzerstraße  20, 
beim  Kassenwart  H.  Smolnik.  Auch  an  der 
Abendkasse.  -  Dienstag,  25.  Januar,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  zum  Frauennachmittag  in 
der  Heimatstube,  Lutzerstraße  20.  -  Der  Heimat¬ 
abend  im  Februar  fällt  aus! 

Landau  -Sonnabend,  29.  Januar,  15  Uhr,  Gene¬ 
ralversammlung  im  Nebenzimmer  des  Goethc- 

fark-Cafös,  Zweibrückerstraße.  Es  stehen  die 
ntlastung  des  Vorstands  und  Neuwahlen  an. 
Ein  Vortrag  von  Lm.  WalterSchleiff  (Labiau,  Hin¬ 
terweid  entbal)  über  seine  Erlebnisse  bei  Hilfsrei¬ 
sen  nach  Ostpreußen  wird  sich  anschließen. 

Neustadt  a.  d.  Weinstraße  -  Sonnabend,  15. 
Januar,  16  Uhr,  Videofilm  „Danzig"  in  der  Hei¬ 
matstube,  Fröbelstraße  26.  Wertvolle  Archivauf¬ 
nahmen  werden  gezeigt.  Es  werden  historische 
Bauten  bewundert  werden  können,  und  man  hat 
Gelegenheit,  sich  mit  dem  heutigen  Stad  tbild  ver¬ 
traut  zu  machen.  Außerdem  wird  ein  Bericht 
über  ein  Podiumsgespräch,  an  dem  Elfriede 
Schaedler,  Herr  Boeckmann  und  Herr  Schusziara 
anläßlich  des  Kulturtages  in  der  Volkshochschu¬ 
le  teilnahmen,  gegeben. 


Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraße  41, 09117  Chem¬ 
nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 

Chemnitz  -  Der  nächste  Tilsiter-Nachmittag 
findet  nicht,  wie  ursprünglich  angegeben,  im 
März,  sondern  bereits  Freitag,  4.  Februar,  14  Uhr, 
im  Chemnitzer  Seniorenklub,  Zieschestraße  24, 
statt.  Thema  ist  Hermann  Sudermanns  Werk 
„Die  Reise  nach  Tilsit".  Alle  Tilsiter  sind  herzlich 
eingeladen. 

Dresden  -  180  Landsleute  trafen  sich  im  Saal 
der  St.-Petrus-Gemeinde  in  Dresden-Strehlen 
zum  ostpreußischen  Heimatnachmittag.  Kreis¬ 
vorsitzender  Reinhold  Pietz  konnte  unter  den 
Gästen  den  Landesvorsitzenden  Horst  Schories 
und  den  Vorsitzenden  des  Bd  V-Landesverbands, 
Hans-Georg-Schastok,  begrüßen.  Reinhold  Pietz 
nahm  zu  Grundfragen  der  Vertriebenenarbeit 
Stellung  und  dankte  allen,  die  die  Arbeit  der 
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Oase  Zarzis/Tunetien 

Thermal,  tüiüsches  Bad  wes  tL  Kurarzt 
15  Kurtherapien  pro  Woche 
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BUSSEMEIER  94 

Allenstein,  7  Tage  495,- 

Sensburg,  7  Tage  450,- 

Nikolaiken,  9  Tage  699,- 

Lötzen,  9  Tage  660,- 

Lyck,  9  Tage  699,- 

Osterode,  9  Tage  750,- 

ind.  Fahrt,  Hotel,  Halbpension 
Prospekte  -  Beratung- Anmeldung 
Hibemlastr.  5, 45879  Gelsenkirchen 
Telefon:  02  09/1  50  41 


Ferienwohnung,  Zimmer  od. 
Übernachtung  a.  d.  Camping¬ 
platz,  ideal  für  den  erholungs¬ 
suchenden  Urlauber  im  Touri¬ 
stendorf  Kruttinnen/Masuren 
von  privat.  Tel.  0  70  22/4  45  68 


Anschlüsse  unserer  Anzeigen-Abteilung: 
Telefon  0  40/41  40  08  41 
Fax  0  40/41  40  08  51 

Das  Ostpreußenblatt 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


Urlaub/Reisen 


Hier  fährt  die  Chefin  persönlich  mit!  _ 

Termine  1994  (  j 

_...  .  „  ,  \  SCHMIDT's  1 

7tagige  Busreisen  nach  Vostpreußenreisen/ 

Königsberg/Nord-Ostpreußen  mit 

1.  07. 05.  bis  13. 05. 1994  \Herz/' 

2.  04.  06.  bis  10. 06. 1994  \  / 

3.  02. 07.  bis  08. 07. 1994  V 

4.  24. 09.  bis  30.  09. 1994 

12tägige  Süd-/Nord-Ostpreußen-  und  Litauenrundreise 

(Stettin,  Danzig,  Masuren,  Kaunas,  Vilnius,  Memel,  Königsberg) 
Termin:  10. 08.  bis  21. 08. 1994 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 
an. 

Achtung!  Achtung! 

Am  Samstag,  29.  01. 1994,  und  Samstag,  05.  02. 1994,  veranstalten 
wir  Informationsnachmittage  über  Königsberg/Nord-Ostpreußen 
mit  Film-  und  Dia-Vorführungen.  Interessenten  und  Ostpreußen¬ 
freunde  sind  herzlich  eingeladen!  (Um  Anmeldung  wird  gebeten) 

Mit  heimatlichen  Grüßen 

Reisedienst  G.  Schmidt 

Dorf  Straße  25, 25569  Bahrenfleth,  Telefon  0  48  24«  26,  Fax  0  48  24/15  92 


KULTURREISEN 

Richard  Mayer  &  Alexander  Keil 


Bernsteins!  rafle  78,  840J2  Altdorf/Undshul,  TeL  U8  71/3  87,  Fax  U8  71/3  11  07 

1994 

Flug  -  Bus  -  Bahn  -  PKW 

Gumbinnen  -  Haselberg  -  Ragnit 


Reisen  ’94  nach  Königsberg 
Masuren  -  Nidden  -  Baltikum 

"Sonderprospekt:  Rad-  und  Wander-Reisen " 
z.  B. :  Radwanderungen  Masuren 

Moderne  Femreisebusae  •  gute  Organisation  •  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote  I  Farbkataloge  '94  kostenlos  I 


Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  ■  481 45  Münster  •  S  02  51  /  3  70  56 
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Domnauer  Straße  JA  neownweg  iv, 
08060  Zwickau 

Schützler,  Ilse,  aus  Miszeiken,  Kreis  Memel,jet2t 
VVÖbbcmsredder  14,  23714  Malente,  am  2lja- 

SeecK  Hildegard, 

Mölln,  am  22.  Januar  c  ,,  « 

Stensitzki,  Ida,  geb.  Niewiesk,  aus  Schuttschen, 


Gruppe  tatkräftig  unterstützt  haben,  darunter  BdV,  Gäste  und  Abgeordnete.  Der  neue  Frakti-  Kaukel,  Herbert,  aus  Lotzen,  jetzt  Zum  Walde  J, 
auch  Pfarrer  Lothar  Kuczera,  der  den  anspre-  onsvorsitzende  der  CDU,  Scharf,  begrüßte  alle  30900  Wedemark,  am  -0.  Januair 
chenden  Versammlungsraum  schon  mehrfach  Anwesenden  und  legte  ihnen  nahe,  daß  sie  auch  Klein,  Ella,  geb.  Feuei^nger,  aus  fcPenroae, jetzt 
zur  Verfügung  stellte.  Der  80jährige  Landsmann  in  den  Schulen  aus  ihrem  Erlebnisbereich  berich-  Frankfurter  Allee  1 38,  10366  Berlin,  am  zz.  ja- 
Max  Goetz  aus  Königsberg,  der  seit  Anbeginn  ten  sollten.  Die  Landesvorsitzende  des  BdV  Sach-  nuar  _  . 

1990  aktiv  in  der  LO  tätig  war,  erhielt  die  Silberne  sen-Anhalt,  Elfriede  Hofmann,  informierte  über  Krassowski,  Anna,  geb.  Damlowski,  aus  fcCKerts- 
Ehrennadel  des  BdV.  Reinhold  Pietz  verabschie-  viele  Versprechungen,  die  nicht  gehalten  wur-  dorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Am  Nordpark  4, 
dete  sich  nach  zwei  Jahren  verdienstvollen  Wir-  den,  und  forderte  die  Zahlung  der  4000  DM  ab  42551  Velbert,  am  20.  Januar 
kens  von  der  Gruppe,  um  künftig  im  Landesvor-  1994.  Der  neue  Ministerpräsident  Dr.  Bergner  Lemke,  Christa,  aus  Kringitten,  Kreis  hschhau- 
stand  als  Stellvertreter  des  Landesvorsitzenden  versprach  jederzeit  Unterstützung  bei  der  Ent-  sen,  jetzt  Am  Grandberg  8A,  29223  Celle,  am 
für  den  Regierungsbezirk  Dresden  tätig  zu  sein.  Wicklung  der  Kulturarbeit  und  ließ  keine  Zweifel  13.  Januar 
Für  Stimmung  unter  den  Anw-esenden  sorgten  zu,  daß  es  ab  1994  ein  Gesetz  geben  wird,  das  Lojewski,  Richard  von,  aus 
Fred  Baubkus,  aus  einer  Königsberger  Künstler-  diese  finanzielle  Zuwendung  regelt.  In  der  an- 
familie  stammend,  mit  mundartlichen  Gedicht-  schließenden  Diskussion  sprachen  sieben  Vertre- 
vorträgen  und  Musikpädagogin  Christa  Moik  ter  aus  den  einzelnen  Kreisverbänden  zu  den  Magunski,  Helene, 
mit  zwei  ihrer  Schülerinnen  (Flöte,  Klavier).  Bei  unterschiedlichsten  Problemen.  Danach  wurde  <' 


•eck  Hildegard,  gen.  nuc*,  aus  um™,  ivreis 
Heüigenbeü,  jetzt  Gudower  Weg  31,  23879 
Mölln,  am  22.  Januar 

StensiUki,  Ida,  geb.  Niewiesk,  aus  Schuttschen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Am  Königsberg  4, 
41836  Hückelhoven,  am  17.  Januar 

Erna,  geb.  Pallasch,  aus  Rohrdorf. 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Jeggener  Weg  5, 49084 

Osnabrück,  am  2 1.  Januar 
Walschus,  Emma,  geb.  Naujok,  aus  Medenau, 
Neue  Siedlung  4,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Chri¬ 
stel,  Kapellenweg  7,  46499  Hamminkeln,  am 

6. Januar  ...  .  , 

Wehr,  Horst,  aus  Gumbinnen,  Hmdenburgstra- 
ße  14,  jetzt  Weißenburgstraße  52, 42699  Solin¬ 
gen,  am  4.  Januar 

Westphal,  Hildegard,  geb.  Dolenea,  aus  Lyck 
und  Gumbinnen,  jetzt  Milanstraße  102, 30627 
Hannover,  am  20.  Januar 
Zapatka,  Martha,  geb.  Friedrich,  aus  Moos¬ 
grund,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Cädlienstraße 


_ _ _ _ Kreuzbom,  Kreis  Tronnier, 

Lyck,  jetzt  Altenheim,  Ritterstraße  11,  48653 
Coesfeld,  am  20.  Januar 

‘  ;_e _ _ >,  geb.  Müller,  aus  Wehlau,  Lin¬ 

dendorfer  Straße  6,  jetzt  Anne-Frank-Straße  2 1 , 

40789  Monheim,  am  17.  Januar 
Mast,  Otti,  geb.  Klenzan,  aus  Neidenburg,  Skott- 
kau,  jetzt  Kolkhof 8, 304 19  Hannover,  am  21 .  Ja¬ 
nuar 

Moegelin,  Georg,  aus  Puppen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  In  den  Poelten  27 A,  37688  Beverungen,  am 
22.  Januar 

Mordas,  Martha,  geb.  Preuß,  aus  Königsberg, 

Nasser  Garten  142,  jetzt  Gneisenaustraße  3, 

24105  Kiel,  am  20.  Januar 
Przywara,  Martha,  geb.  Biemath,  aus  Talussen, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Gehrskamp  5,  30916  Isernha¬ 
gen,  am  21.  Januar 

Purwin,  Heinz,  aus  Lötzen,  jetzt  Schulstraße  24, 

23774  Heiligenhafen,  am  18.  Januar 
Rostock,  Anna,  geb.  Funk,  aus  Lötzen,  jetzt  Mi-  zum  75.  Geburtstag 
chaelisstraße  11, 23701  Eutin,  am  22.  Januar  Appell,  Gerda,  geb.  Reschminski,  aus  Gerdauen 
Symannek,  Helene,  geb.  Hoffmann,  aus  Mens-  und  Angerburg,  jetzt  Hermann-Löns-Straßel, 
guth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Staudenweg  2,  53332  Bornheim,  am  18.  Januar 

44265  Dortmund,  am  21 .  Januar  Bartnicki,  Benno,  aus  Waplitz,  Kreis  Orteisburg 

jetzt  Bompfad  12,  65232  Taunusstein,  am 

BraTn^Chns^S8  Kiesewetter,  aus  Königs-  Bläser?  Rtehaid,  aus  Aldorf 'J^Schnie. 
berg,  jetzt  VogÜschlagstraße  39,  66538  Neun-  derung,)etzt  An  der  Wasserburg  4, 44379  Dort- 

kirrnpn  am?  lanuar  mund, am 20. Januar 

Buchholz,  Kurt,  aus  Gutenfeld,  Siedlung  41,  Borchert.  Otto,  aus  Klinmien-llevRereiJKri‘is 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Schulring  12,  Ebenrode,)etztKarl-Marx-Straße21,06809Ro- 
24855  Bollingsteat,  am  18.  Januar  _  btzs-ch,  am  20.  Januar  , 

Busse,  Fritz,  aus  Schlicken,  Kreis  Labiau,  jetzt  Ey,  Maria,  geb.  Prochnau,  aus  Scharfenrade, 
Finkenweg  5, 46244  Bottrop,  am  1.  Januar  {^reis  Lvck,  jetzt  Klaus-Groth-Weg  14c,  27313 

Chmielewski,  Otto,  aus  Warchallen,  Kreis  Nei-  Dörverden,  am  11.  Januar  _  .  . 

denburg,  jetzt  Zum  Jadebusen  58, 2631 6  Varel,  Felsk«,  Lina,  geb.  Hamack,  aus  Roddau-Perkui- 
am  17  Januar  ken,  Kreis  Wehlau  und  Gallgarben,  Kreis  Sam- 

Dilba,  Benno,  aus  Laugszargen,  Kreis  Pogegen  land,  jetzt  VVestpreußenstraße  9,  21391  Rep- 
und  Memel,  jetzt  Graf-Adolf-Straße  73,  51065  penstedt,  am  1 8.  Januar 
Köln,  am  6.  Januar  Gazioch,  Gustav,  aus  Grunhof-Grunlanden, 

Döring,  Edith,  geb.  Stattaus,  aus  Knäblacken  und  Ortelsbirrg,  jetzt  Linberger  Straße  6/, 

Grünhavn,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Essener  Weg  1,  Dortmund,  am  13.  Januar 

35428  Langgöns,  am  19.  Januar  Glaß,  Helene,  eeb  Kudszus,  aus  Tilsit,  jetzt 

Feiekey,  Lydia,  verw.  Kassor,  geb.  Jelonnek,  aus  Wundtstraße  64, 14057  Berlin,  am  18.  Januar 
Mauenwalde,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  9  Golden  Granholm,  Adolf  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Age  Court,  Garfield,  NJ  07026,  am  20.  Januar  Straße  47,  jetzt  Gartenstraße  83, 1 5370  Peters- 
Gapski,  Dorothea,  geb.  Nieswand,  aus  Königs-  hagen,  am  10.  Januar 
berg-Rathshof,  jetzt  Lortzingstraße  51,  59423  Ho|L  Helene,  geb.  Hopp,  aus  Osterode  jetzt 
Unna,  am  19.  Dezember  Mainzer  Straße  33,  55128  Mainz-Kastel,  am 

Gralla,  Auguste,  geb.  Klimasch,  aus  Friedrichs-  23.  Januar 
hagen,  Kreis  Ortelbburg,  jetzt  Haldem  232,  Kauffmann,  Frieda,  verw.  Schemmerling,  geb. 
32351  Stemwede,  am  21.  Januar  Brack,  aus  Kelchendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  John- 

Hakelberg,  Erna,  aus  Gumbinnen,  Bussastraße  4,  F.-Kennedy-Allee  38,  38444  Wolfsburg,  am 

rzt  Fischerpott  23,  32120  Hiddenhausen,  am  '-7-  Januar 
Januar  Klein,  Kurt,  aus  Taoiau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Am 

Hallmann,  Charlotte,  aus  Lyck,  jetzt  Rothstück  Schatzkampe  3, 30161  Hannover,  am  8.  Januar 
12, 35614  Aßlar,  am  16.  Januar  Krämer,  Kurt,  aus  Gumbinnen,  Friedrichstraße 

Herter,  Gerda,  geb.  Engelbrecht,  aus  Königsberg,  13,  jetzt  Ahomstraße  18,  77716  Haslach,  am 

gzt  Andreas-Gayk-Heim,  Saarbrückenstraße  2-  Januar 
,  241 14  Kiel,  am  20.  Januar  Krause,  Emst,  aus  Groß  Sakrau,  Kreis  Neiden- 

Janowski,  Erika,  geb.  Bahr,  aus  Lyck,  jetzt  Holte-  bürg,  jetz*  Uhlandweg  1,  57223  Kreuztal,  am 
nauer  Straße  291, 24106  Kiel,  am  20.  Januar  3.  Januar 
Jeschke,  Elsa,  geb.  Wieck,  aus  Zinten,  Kreis  Hei-  Kronert,  Hilde,  geb.  Dziabel,  aus  Borchersdorf, 
ligenbeil,  jetzt  Demenbeck  32,  24220  Flintbek,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Gerstenkamp  6, 48341 
am  19.  Januar  Altenberge,  am  5.  Januar 

Josat,  Johannes,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  Kübel,  Erich,  aus  Waldhof,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
56,  jetzt  Bismarckstraße  19,  51399  Burscheid,  Am  Hagekamp  1, 33378  Rheda-Wiedenbrück, 
am  22.  Januar  am  17.  Januar 

Klotzek,  Marie,  geb.  Latza,  aus Schobendorf-Gut,  Lissek,  Hedwig,  geb.  Günther,  aus  Gellen,  Kreis 
Kreis  Orteisburg  jetzt  Diakonissenstraße  28,  Orteisburg  jetzt  Hahnenhausstraße  10,42719 
58455  Witten,  am  19.  Januar  Solingen,  am  21.  Januar 

Kosanke,  Richard,  aus  Kornau,  Kreis  Orteisburg  Mottel,  Friedrich,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Wurmstraße  7,  52531  Übach-Palenberg  Junkersdamm  4,  22335  Hamburg  am 

am  21 .  Januar  16.  Januar 

Kosing  Elsa,  geb.  Lunk,  aus  Lötzen,  jetzt  Lüding-  Nitschke,  Elisabeth,  geb.  Glattkowski,  aus  Nei- 
hauser  Straße  178, 48249  Dülmen,  am  16.  Janu-  denburg  Fiugaikenstraße  8,  jetzt  Immanuel- 
ar  Kant-Straße  1 7,  38154  Königslutter,  am  l.Ja- 

Kriewitz,  Gerda,  aus  Lyck,  jetzt  Hindenburg-  nuar 
platz  8,  74193  Schwaigern,  am  21.  Januar  Pa  ul,  Günter,  aus  Osterode,  Kaiserstraße50,  jetzt 

Kuschewitz,  Wilhelm,  aus  Frauenfließ,  Kreis  Alte  Weddingsted  ter  Landstraße  24,  25746 
Lyck,  jetzt  Bertramstraße  20, 651 85  Wiesbaden,  Heide,  am  8.  Januar 

am  18.  Januar  Puschel,  Elfriede,  geb.  Peschei,  aus  Schillern 

Lubba,  Gertrud,  geb.  Konietzko,  aus  Merunen,  Kreis Tilsit-Ragnit,  jetzt  BrandenburgerStraße 

Kreis  Treuburg,  jetzt  Meller  Straße  15,  33613  2-  86836  Untermei tingen,  am  2.  Januar 

Bielefeld,  am  19.  Januar  Quandt,  Herta,  geb.  Klapper,  aus  Osterode, 

Matz,  Otto,  aus  Waldau,  Kreis  Königsberg-Land,  Schulstraße  6,  jetzt  Chr.-Wilmer-Straße  6, 
jetzt  Kinaustraße2,296l4Soltau,am  18.  Januar  38226 Salzgitter,  am  21.  Januar 
Neumann,  Irmgard,  geb.  Hauptmann,  aus  ReinerL  Elfriede,  geb.  Freynik,  aus  Windau, 
Schönwalde  und  Königsberg,  Mitteltragheim,  Neidenburg,  jetzt  Triftweg  3,  38350 

jetzt  Lerchenort  10,  30657  Hannover,  am  6.  Ja-  Helmstedt,  am  12.  Januar 
d  ».Uar  n  ,,,  ,  ,  Ruhloff,  Hanna,  geb.  König,  aus  Tapiau,  Memel- 

Petter,  Else,  geb.  Melchert,  aus  Almenhausen,  landstraße  24,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Luidolfstra- 
Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Spanngrund  47,  «  1, 90574  Rossthal,  am  16.  Januar 


^33tr  gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  12  Kosakowski,  Kurt,  aus  Lyck,  Yorckstraße  34, 

Mack,  Anna,  geb.  Papajewski,  aus  Willenberg,  K‘tz|  Redderkoppel  21,  22399  Hamburg,  am 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Friedenstraße  32, 25335  2*-  Januar 

Elmshorn,  am  16.  Januar  Krakow,  Dr.  med.  Horst,  aus  Gumbinnen,  Wil- 

Niekammer,  Auguste,  geb.  Schäfer,  aus  Amau/  h^m?lr.aß<;  ,t5a-  jetzt  Kurfürstenanlage  61, 
Bergau,  jetzt  Feld  Straße  22, 18057  Rostock,  am  69115  Heidelberg,  am  5.  Januar 
19.  Januar  Kubert,  Berta,  geb.  Drewalowski,  aus  Gumbin- 

Pemöller,  Gertrud,  verw.  Weiß,  geb.  Krafft,  aus  nen,  Moltkestraße  14,  jetzt  Prever  Straße  65, 
Gumbinnen,  Bismarckstraße  48  und  Fried-  41239  Mönchengladbach,  am  2.  Januar 
richsfelder  Weg  21,  jetzt  Posener  Straße  19,  Langemann,  Franz,  aus  Gumbinnen,  Fromelt- 
30827  Garbsen,  am  6.  Januar  Straße 20,  jetzt  Spechtweg  10,21614  Buxtehude, 

Petereit,  Paul,  aus  Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Gebwei-  arn  - 1 .  Januar 

ler  Straße  13, 22049  Hamburg/am  20.  Januar  Nagef  Erika,  geb.  Nisch,  jetzt  Mozartweg  4, 
Quandt,  Elsa,  geb.  Falkowski,  aus  Wehlau,  Kö-  33334  Gütersioh,  am  5.  Januar 
nigsberg,  Eiserwagen  und  Groß  Nur,  Kreis  Przetak,  Klara,  geb.  Kipar,  aus  Friedrichsthal, 
Wehlau,  jetzt  Parkwohnanlage  Wilhelmshöhe,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Heinrich-Heine-Straße 

23701  Eutin,  am  19.  Januar  8, 45899  Gelsenlorchen,  am  17.  Januar 

Schlaugieß,  Selma,  geb.  Samland,  aus  Schenken,  Sattler,  Erna,  geb.  Mikat,  aus  Pöppendorf,  Kreis 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Berliner  Straße  20,  31789  Wehlau,  jetzt  Immenweg  77,  29225  Celle,  am 
Hameln,  am  18.  Januar  20.  Januar 

Schwarz,  Marie,  geb.  Behrendt,  ausGanthen  und  Schulz,  Lisbeth,  geb.  Rutkowski,  aus  Alt  Kriew- 
Borkenau,  Kreis  Sensburg,  jetzt  31311  Uetze,  en,  Kreis  Lyck,  jetzt  Corinthstraße  16,  42719 
am  13.  Januar  Solingen,  am  17.  Januar 

Schön,  Erna,  geb.  Kopatz,  aus  Altkirchen,  Kreis  Schwendrat,  Martha,  geb.  Basner,  aus  Gumbin- 
Ortelsburg,  jetzt  Weißenseerweg  3, 21 465  Rein-  nen ,  Bismarckstraße  1 1 ,  jetzt  Oppelner  Straße  8, 

bek,  am  20.  Januar  48465  Schüttorf,  am  18.  Januar 

Skowronnek,  Hedwig,  geb.  Schinkewitz,  aus  Schüler,  Hedwig,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels- 


m  21.  Jarmar  Aschau.  am  2^.  &m£V" 

sonnenburg,  zur  Habilitation 

■g  44,  33442  Berwing,  Klaus,  Dr.  med.  (Berwing,  Hi 

aste 

Königsberg,  jetzt  Fichtestraße  26, 01917  Kamen/. 
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^  Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Allenstein-Land 

Kreisvertreten  Leo  Michalski,  42855  Remscheid,  Te¬ 
lefon  (0  21  91)  2  45  50.  Geschäftsstelle:  Gemeindever¬ 
waltung  Hagen  a.  T.  W.,  49170  Hagen  a.  T.  W.,  Postfach 
12  09,  Telefon  (0  54  01)  97  70  Frau  Wöhrmeyer 

Der  Heimatbrief  „Weihnachten  1993"  kam 
Anfang  Dezember  an  die  erfaßten  Kreisangehöri¬ 
gen  und  die  sonstigen  Bezieher  zum  Versand. 
Zahlreiche  Artikel  mußten  aus  Platzgründen  zu¬ 
rückgestellt  werden.  Der  Schriftleiter  dankt  allen 
Einsendern  und  sieht  für  den  neuen  Heimatbrief 
schon  jetzt  der  Einreichung  geeigneter  Artikel 
und  Fotos  entgegen.  Bei  der  Neuerfassung  der 
Mitglieder  durch  die  Gemeindeverwaltung  Ha¬ 
gen  a.  T.  W.  sind  einige  Personen  übersehen  wor¬ 
den.  Wer  den  Heimatbrief  Nr.  24/93  noch  nicht 
erhalten  hat,  wende  sich  deshalb  bitte  an  die  Re¬ 
daktion,  z.  Hd.  Klaus  J.  Schwittay,  Fliederstraße 
39,  58566  Kierspe.  Die  Rechnung  von  über 
40  000,-  DM  wird  dem  Schatzmeister  im  Januar 
1994  vorgeleet.  Denken  Sie  deshalb  bitte  an  eine 
rechtzeitige  Spende,  denn  der  Heimatbrief  wird 
ausschließlich  aus  unserem  Spendenaufkommen 
finanziert.  Bis  zum  25.  Januar  1994  wählen  wir 
einen  neuen  Kreistag.  Wahlberechtigt  ist  jedes  er¬ 
faßte  Mitglied  der  KG  AL;  das  sind  überwiegend 
die  Bezieher  des  Heimatbriefes  aus  dem  Land¬ 
kreis  Allenstein.  Die  zu  wählenden  25  Kandida¬ 
ten  ergeben  sich  aus  der  dem  Heimatbrief  beige¬ 
fügten  Wahlkarte.  Weitere  Informationen  hierzu 
entnehmen  Siebitte  dem  Heimatbrief  1993,  Seiten 
156, 157, 166.  Der  JCreisausschuß  wünscht  seinen 
Mitgliedern  und  Freunden  ein  frohes  neues  Jahr. 

Elchniederung 

Amt.  Kreisvertreter :  Hans-Dieter  Sudaii,  Osnabrück, 
Komm.  Geschäftsstelle  Reinhold  Taudien,  Fichten¬ 
weg  11, 49356  Diepholz,  Telefon  Büro  (0  54  41)  9  54  91 
(Mo.,  Mi.  u.  Fr.  9-11  llhr),  Telefon  Wohnung  (0  54  41) 
79  30  (Mo.,  Di.  u.  Fr.  ab  19  Uhr) 

Heimatbrief  Nr.  18  -  Der  im  Jahre  1993  heraus¬ 
gegebene  Heimatbrief  Nr.  18  hat  offensichtlich 
alle  Landsleute  Ende  des  letzten  Jahres  erreicht. 
Dieses  schließen  wir  daraus,  daß  praktisch  keine 
Anmahnungen  eingegangen  sind.  Interessierte 
Landsleute,  die  den  Brief  dennoch  nicht  erhalten 
haben,  sollten  sich  an  die  oben  angegebene  Ge¬ 
schäftsstelle  wenden.  Leider  sind  für  diesen  Hei¬ 
matbrief  folgende  Ergänzungen  oder  Berichti¬ 
gungen  notwendig:  Das  Treffen  in  der  Zeit  vom 
25.  dis  28.  August  1 994  in  Bad  Nenndorf  ist  für  die 
Kirchspiele  Kuckemeese  und  Skören  angesetzt. 
Verfasser  des  Artikels  „Überschattete  Kinderjah¬ 
re"  ist  Bruno-Gustav  Noetzel  aus  Seckenburg, 
Albert-Schweitzer-Straße  14,  14974  Ludwigsfel¬ 
de,  Telefon  0  33  78/80  27  69.  Der  Beitrag  „Bahn¬ 
hof  Groß  Brittanien,  Einquartierung  und  Eisbre¬ 
cher  Baldur"  stammt  von Hannalene  Frank,  Ürner 
Weg  16, 21359  Bordewick.  Auf  Seite  78  des  Hei- 
matDriefes  ist  unter  Impressum  die  Telefon-Nr. 
von  Reinhold  Taudien  zu  ändern  in  0  54  41/ 
9  54  91.  Wir  bitten,  den  Heimatbrief  entspre¬ 
chend  zu  korrigieren.  Auch  ist  er  einigen  Lands¬ 
leuten  wiederum  mehrfach  zugestellt  worden. 
Ursache  hierfür  ist,  daß  Mitglieder  der  Kreisge¬ 
meinschaft  zum  Teil  für  mehrere  Kirchspiele  ge¬ 
führt  werden.  Bei  Hinweisen  auf  Doppeliieferun- 
gen  an  die  GeschäftssteUe  bitte  auch  den  Namen 
des  Kirchspieles  angeben,  für  den  Heimatbrief 
und  die  Einladungen  maßgebend  bleiben  sollen. 

Heimatbrief  1994  -  Die  außerordentlich  positi¬ 
ve  Resonanz  auf  den  Heimatbrief  Nr.  18  ist  Ver¬ 
anlassung,  bereits  Mitte  des  Jahres  1994  die  näch¬ 
ste  Folge  nerauszugeben.  Vorschläge  und  Beiträ¬ 
ge  jeder  Art  (Artikel,  Fotografien,  Gedichte  pp.) 
werden  hierfür  bis  Mitte  April  dieses  Jahres  erbe¬ 
ten. 

Kreistagssitzung  -  Der  Kreistag  wird  am 
Sonnabend,  5.  Februar  1994,  in  Nordhorn  zu  sei¬ 
ner  ersten  Sitzung  nach  der  personeüen  Verände¬ 
rung  der  Zusammensetzung  des  Vorstandes  zu¬ 
sammentreten  und  über  wichtige  Angelegenhei¬ 
ten  der  Kreisgemeinschaft  beraten  und  entschei¬ 
den.  Näheres  über  diese  Sitzung  wird  nach  der 
Vorbereitung  durch  den  Vorstand  am  8.  Januar 
1994  im  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben.  Wer 
am  öffentlichen  Teil  der  Kreistagssitzung  als  Zu¬ 
hörer  teilnehmen  möchte,  wird  aus  organisatori¬ 
schen  Gründen  dringend  gebeten,  die  beabsich¬ 
tigte  Teilnahme  bis  spätestens  20.  Januar  1994  der 
Geschäftsstelle  mitzuteilen.  Sonderkonten  der 
Kreisgemeinschaft  bei  der  Kreissparkasse  Nord¬ 
horn  (BLZ  267  500  01):  Hilfe  Wolfskinder,  Kto- 
Nr.  1 1  379;  Hilfe  Kuckemeese,  Kto-Nr.  1 1  478. 
Für  Spenden  mit  einem  Betrag  von  über  100  DM 
werden  auf  Wunsch  Spendenbescheinigungen 
ausgestellt. 

Gerdauen 

Kreisvertreter  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon 
(0  43  31)  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41,  24768  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52, 22045  Hamburg 

Vorschau  1994  -  Liebe  Landsleute,  ein  neues 
Jahr  ist  angebrochen,  und  wir  können  nur  hoffen, 
daß  es  auch  friedlich  für  uns  endet  und  uns  wün¬ 
schen,  daß  die  leider  noch  so  zahlreichen  Kriegs¬ 
schauplätze,  auf  denen  vor  allem  die  Zivilbevöl¬ 
kerung  leiden  muß,  für  immer  eingedämmt  wer¬ 
den  können.  Wir  bitten  hiermit  um  Notierung 
nachstehender  wichtiger  Termine:  Das 
„Deutschlandtreffen  1994  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen"  findet  am  1 1  ./12.  Juni  in  den  Messe¬ 
hallen  in  Düsseldorf  statt.  Unsere  Heimatkreisge¬ 


meinschaft  wird  auch  wieder  mit  einem  Stand 
vertreten  sein.  Nähere  Angaben  über  die  Hallen¬ 
bezeichnung  etc.  erfolgen  zu  einem  späteren  Zeit¬ 
punkt.  Unser  diesjähriges  Hauptkreistreffen  im 
Conventgarten  in  Rendsburg  ist  auf  das  Wochen¬ 
ende  am  10./11.  September  festgelegt  worden. 
Einzelheiten  dazu  entnehmen  Sie  bitte  dem  im 
Sommer  erscheinenden  Heimatbrief  Nr.  13. 

Regionaltreffen:  Zum  „Nordenburger  Schul¬ 
treffen"  vom  3.  bis  6.  Juni  hat  Ursula  Schütze,  Te¬ 
lefon  0  30/7  71  89  72,  bereits  nach  Netzen  bei  der 
Stadt  Brandenburg  eingeladen.  Monatliche  Tref¬ 
fen  arrangiert  unser  Kreistagsmitglied  Christel 
Knauer,  Telefon  0  30/7  95  30  54,  in  Berlin. 

Goldap 

Kreisvertreter  Stephan  Grigat,  Telefon  (0  52  31) 
3  71 46,  Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsenstraße  10,  32756 
Detmold.  Geschäftsstelle:  Waltraud  Schmidt,  Telefon 
(0  41 93)  52  42,  Fax  (0  41  92)  9  76  80,  Höllenhorst  5, 24558 
Henstedt/Ulzburg 

Regional  treffen  1994  -  Der  Kreisausschuß  und 
der  Kreistag  der  Kreisgemeinschaft  Goldap  Ost¬ 
preußen  e.  V.  laden  alle  Landsleute  herzlich  zu 
vier  Regionaltreffen  im  Jahre  1994  ein.  Am  5. 
März  1994  treffen  sich  die  Goldaper  in  Süd¬ 
deutschland  in  der  Gaststätte  „Zum  Pflug"  in 
78628  Rottweil.  Unser  Kreistagsmitglied  Klaus 
Reinhardt  (Jukneitschen/Steinhagen)  hat  alles 
arrangiert  und  ist  unser  Ansprechpartner.  Klaus 
Reinhardt,  Heerstraße  21,  78628  Rottweil,  Tel.: 
07  41  / 1  27  38.  Das  Treffen  beginnt  um  1 0.00  Uhr. 
Für  ein  gutes  Mittagessen,  Kaffee  und  Kuchen  ist 
auch  gesorgt.  Melden  Sie  sich  vorsichtshalber  bei 
Klaus  Reinhardt  an.  Am  5.  März  1994  treffen  sich 
die  Goldaper  auch  in  Mecklenburg-Vorpom¬ 
mern  im  Hotel  Anklam,  Pasewalker  Allee  90c, 
17389  Anklam,  Restaurant  „Peenegrund  ".  An  der 
B  109gegenüberderDEA-Tanksteüe.  DasTreffen 
beginnt  um  10.00  Uhr  (Einlaß  9.00  Uhr).  Für  ein 
günstiges  Mittagessen  sowie  Kaffee  und  Kuchen 
wird  gesorgt.  Am  20.  März  1994  treffen  sich  die 
Goldaper  in  Essen-Steele  in  Westdeutschland  im 
Restaurant  „Stadtgarten",  Am  Stadtgarten  1, 
45276  Essen-Steele,  Beginn  10.00  Uhr.  Mittages¬ 
sen  -drei  Menüs  zur  Auswahl  -,  Anfahrt  mit  Pkw 
über  Autobahn  A  40,  Ausfahrt  „Essen-Huttrop, 
Steeler  Straße",  oder  aus  Richtung  Düsseldorf  A 
52,  Ausfahrt  „Bergerhausen,  Ruhrallee,  Ruhrgas¬ 
gebäude  Huttropstraße,  Steeler  Straße".  Mit  der 
Bundesbahn:  Essen  Hauptbahnhof,  dann  entwe¬ 
der  mit  der  S-Bahn  S1  /2l,  S3,  S9  bis  Essen-Steele, 
dann  mit  der  Straßenbahn  109  (eine  Haltestelle) 
bis  Stadtgarten  oder  mit  Bus  Nr.  45, 46, 155, 166, 
176, 188, 196  bis  Volkshochschule,  weiter  mit  der 
Straßenbahn  109  bis  Stadtgarten.  Unser  An¬ 
sprechpartner  ist  unser  Kreistagsmitglied  Man¬ 
fred  Gawrisch  (Widmannsdorf),  Schimmelsfeld 
44, 45139  Essen,  Tel.:  02  01  /28  79  88.  Am  26.  März 
1994  treffen  sich  die  Goldaper  in  Leipzig  wie  im 
vergangenen  Jahr  im  Ratskeller  im  Neuen  Rat¬ 
haus,  Burgplatz  in  Leipzig.  Straßenbahn-  und 


haus,  Burgplatz  in  Leipzig.  Straßenbahn-  und 
Bushaltestelle  Thomaslurche.  Beginn:  10.00  Uhr. 
Für  ein  günstiges  Mittagessen,  Kaffee  und  Ku¬ 
chen  wird  gesorgt.  Wir  freuen  uns  auf  ein  Wie¬ 
dersehen  und  bitten  um  ihre  geschätzte  Teilnah¬ 
me.  Für  das  Programm  wird  gesorgt,  bei  uns 
kann  aber  auch  jeder  zu  Wort  kommen.  Während 
der  Treffen  werden  verbilligte  Eintritts-Plaketten 
für  das  Deutschlandtreffen  am  11.  und  12.  Juni 
1994  in  Düsseldorf  verkauft. 

Heldenfriedhof  an  der  Mühlenstraße  -  Kreis¬ 
vertreter  Stephan  Grigat  konnte  kürzlich  von 
dem  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge 
die  Zusage  erreichen,  daß  der  Heldenfriedhof  aus 
dem  Ersten  Weltkrieg  an  der  Mühlenstraße  in 
Goldap  von  Grund  auf  instand  gesetzt  wird.  In¬ 
zwischen  liegt  auch  die  aufgrund  des  deutsch¬ 
polnischen  Abkommens  über  die  Pflege  von 
Kriegsgräbem  erforderliche  Zustimmung  der 
Wojewodschaftsverwaltung  in  Suwalken  vor. 
Mit  den  Arbeiten  auf  dem  Friedhof,  die  im  Früh¬ 
jahr  beginnen  sollen,  wurde  eine  Angerburger 
Firma  beauftragt,  die  bereits  Erfahrungen  in  der 
Herrichtung  von  Soldaten-Friedhöfen  nat. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34, 24247  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01 11, 33501  Bielefeld,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Kreisnachrichten  -  Die  Arbeit  des  „Volksbun¬ 
des  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge  e.  V."  wird 
auch  in  diesem  Jahr  an  den  Soldatenfriedhöfen  in 
Mattischkehmen  bei  Trakehnen  und  in  Inster¬ 
burg  durch  die  „Deutsche  Waldjugend"  fortge¬ 
setzt.  Es  werden  zwei  Lager  eingerichtet;  vom  13. 
Juli  bis  6.  August  1994  und  vom  4.  August  bis  27. 
August  1994.  Die  Teilnahme  ist  für  Jugendliche 
zwischen  16  und  25  Jahren  mit  einem  Kostenbei¬ 
trag  von  350,-  DM  für  Reise  ab  Kiel  mit  Veipfle- 
gung  und  Unterkunft  in  Zelten  möglich.  Nähere 
Informationen  und  Anmeldeformulare  sind  bei 
Wolfgang  Hegemeister  in  24594  Remmels,  Alte 
Schule,  zu  erhalten.  Die  Anmeldefrist  endet  am 
31.  Januar  1994;  Telefon  0  46  71/87  62. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13 15,  Papenwisch  11, 22927  Großhansdorf 
Unser  Heimatblatt  -  Unsere  Kreisgemein¬ 
schaft  ist  eine  sehr  lebenskräftige  Gemeinschaft, 


die  auch  neunundvierzig  Jahre  nach  der  Flucht 
und  Vertreibung  treu  zueinander  steht.  Dies  be¬ 
weist  der  gute  Besuch  unseres  jährlichen  Kreis¬ 
treffens  und  die  vielen  eingesandten  Beiträge  für 
das  Heimatblatt,  die  von  Landsleuten  Jahr  für 
Jahr  verfaßt  und  zum  inhaltlichen  Gelingen  des 
Heimatblattes  sehr  beitragen.  Bitte  machen  Sie 
weiter  so  und  schreiben  Sie  an  die  Schriftleiterin 
Elsa  Landmann,  Rathausstraße  10, 58239  Schwer¬ 
te.  Es  gibt  jedoch  einen  Wermutstropfen  bei  unse¬ 
rem  Heimatblatt.  Das  sind  unsere  zahlreichen 
„Nichtspender".  Obwohl  in  Folge  38  Heinz 
Schley  darüber  einen  Artikel  verfaßt  hat,  hoffend, 
die  Leser  würden  sich  ihn  zu  Herzen  nehmen, 
muß  ich  feststellen,  daß  auch  1993  die  Anzahl  der 
Nichtspender  die  Zahl  der  Spender  bei  weitem 
übersteigt.  Das  kann  doch  nicht  ostpreußische 
Art  sein!  Auch  an  der  Kreisgemeinschaft  gehen 
die  jährlichen  Kostensteigerungen  nicht  vorbei. 
Ich  möchte  deshalb  jeden  einzelnen  bitten,  die 
Kreiskasse  nicht  zu  vergessen  und  eine  Spende 
für  die  Erstellung  des  Ffeimatblattes  zu  entrich¬ 
ten.  Natürlich  sollte  sich  niemand  zu  einem  Opfer 
gedrängt  fühlen,  falls  der  Haushaltsetat  wirklich 
zu  schmal  ist.  All  den  Landsleuten  aber,  die  Jahr 
für  Jahr  treu  und  ohne  Aufhebens  ihre  Sprende 
einzahlen  und  dadurch  die  Erstellung  des  Hei¬ 
matblattes  erst  möglich  machen,  sei  heute  an  die¬ 
ser  Stelle  herzlichst  gedankt. 

Kreistreffen  1994  -  Aus  terminlichen  Grün¬ 
den,  Messe  in  Hannover,  findet  das  Kreistreffen 
in  Burgdorf  bei  Hannover  am  27.  und  28.  August 
1994  statt.  Unser  Programm  wird  im  bekannten 
Rahmen  abgewickelt.  Einzelheiten  werden  recht¬ 
zeitig  veröffentlicht.  Nur  soviel  schon  heute:  die 
Filmvorträge  werden  in  der  Realschule  Burgdorf, 
Vor  dem  Celler  Tor,  abgehalten,  die  Feierstunde 
am  Sonntag  in  der  Aula  des  Gymnasiums,  Berli¬ 
ner  Ring. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5, 47051  Duisburg,  Te¬ 
lefon  (02  03)  2  83-21  51 

Infanterie-Regiment  1  -  Königsberg  Pr.  -  Fol¬ 
gende  Terminänderungen  haben  sich  ergeben: 
Das  Jahrestreffen  1994  m  Handorf-Münster  fin¬ 
det  am  8.  und  9.  Juni  statt,  nicht  im  März  1 994.  Das 
Familientreffen  der  2.  Kompanie  findet  im  Jahr 
1 994  vom  7.  September  bis  1 0.  September  in  Mem¬ 
mingen  statt.  Veranstalter  ist  Kamerad  Kurt  Pent- 
zek.  Es  wird  gebeten,  die  neuen  Termine  vorzu¬ 
merken.  Auskunft  erteilt:  Otto  Zimmermann,  Im 
Buchengrund  2,  53175  Bonn  (Bad  Godesberg), 
Telefon  31  67 17. 

Hans-Schemm-Schule,  Schrötterstraße  131  - 
Gesucht  werden  ehemalige  Schülerinnen  und 
Schüler  aller  Jahrgänge,  die  sich  noch  nicht  bei 
der  Kontaktanschrift  gemeldet  haben.  Wir  verfü¬ 
gen  zur  Zeit  über  etwa  40  Anschriften  und  meh¬ 
rere  Klassenfotos.  Vielleicht  treffen  wir  uns  dann 
in  Düsseldorf  am  11./12.  Juni.  Ein  Schultreffen 
für  Herbst  1994  ist  in  Vorbereitung.  Ansprech¬ 
partner:  Emst  Stoermer,  früher  Kuckstraße  9, 
Hardershof,  jetzt  Sedanstraße  89, 89077  Ulm,  Te¬ 
lefon  07  31 /3  09  08. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  Ellern  weg  7, 49525 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer: 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra- 
ße  13  -  Kreishaus,  32423  Minden 

Das  Kleine  Reise-ABC  -  Wir  machten  im 
Frühjahr  1993  bereits  auf  diese  kostenlose  Reise¬ 
hilfe  nach  Nord-Ostpreußen  für  Angehörige  un¬ 
serer  Heimatkreisgemeinschaft  aufmerksam. 
Eine  für  das  nächste  Jahr  geplante  Reise  sollte 
schon  in  den  Wintermonaten  vorbereitet  werden. 
Das  Reise-ABC  gibt  dazu  wertvolle  Hilfen  und 
baut  vorhandene  Hemmschwellen  ab.  Bitte  for¬ 
dern  Sie  es  umgehend  bei  der  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  in  Minden  an. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 
25746  Heide 

Grüße  zum  Jahreswechsel  -  Landrat  Martin 
Döscher  und  Oberkreisdirektor  Dr.  Johannes 
Höppner  vom  Patenkreis  Cuxhaven  übermittel¬ 
ten  der  Kreisgemeinschaft  Grüße  zum  Jahres¬ 
wechsel.  Die  Kreisvertretung  Labiau  sprach  bei¬ 
den  Herren,  sowie  Politik  und  Verwaltung,  die 
herzlichsten  Grüße  zum  Weihnachtsfest  und 
zum  neuen  Jahr  aus.  Kreisvertreter  und  Stellver¬ 
treter  veröffentlichten  in  der  Weihnachtsausgabe 
der  „Niederelbe-Zeitung"  einen  Aufruf  mit  Dank 
und  Anerkennung  für  die  Hilfe  an  unseren  Hei¬ 
matkreis,  an  die  Behörden,  Organisationen  und 
die  Bevölkerung  des  Patenkreises.  Erich  Paske 
übermittelte  gute  Wünsche  an  die  heutigen  Be¬ 
wohner  und  die  Verwaltung  unseres  Heimatkrei¬ 
ses.  Die  Weihnachtsausgabe  der  „Niederelbe- 
Zeitung"  beinhaltet  außerdem  weitere  Berichte 
und  Fotos  aus  unserer  Heimat,  wofür  wir  der 
Zeitung  und  insbesondere  Charles  Montygni 
Dank  sagen.  Er  ist  auch  fast  ständiger  Gast  in  un¬ 
serer  Heimatstadt  Labiau  und  man  könnte  sagen 
Korrespondent  für  die  dort  erscheinende  kleine 
Kreiszeitung.  Haben  Sie  schon  beim  „Motel 
Quedlinburg"  unter  der  Telefonnummer 
0  39  46/28  55  und  28  56  Ihr  Zimmer  für  unser 
Frühlingstreffen  am  20.  März  in  Quedlinburg 
bestellt/ 

Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  BandilU,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  50374  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  22149  Hamburg 

Termine  -  Das  Regional  treffen  für  den  nord¬ 
deutschen  Raum  findet  am  Sonntag,  17.  April,  11 


Uhr,  in  Lübeck  statt.  Wir  treffen  uns  wieder  im 
Hotel  Mövenpick,  Prismensaal,  und  laden  unsere 
Landsleute  hierzu  recht  herzlich  ein.  Gäste  sind 
uns  wülkommen.  Das  Hauptkreistreffen  findet 
am  27.  und  28.  August  1994  in  unserer  Patenstadt 
Hagen  statt.  Das  Deutschlandtreffen  der  Ost- 

fireußen  findet  am  Sonnabend /Sonntag,  11./12. 
uni  1994,  in  den  Messehallen  in  Düsseldorf  statt. 
Bei  dieser  Großkundgebung  wollen  wir  durch 
zahlreiches  Erscheinen  zum  Ausdruck  bringen 
und  unter  Beweis  stellen,  daß  wir  unsere  Heimat 
Ostpreußen  nicht  abgeschrieben  haben.  Bitte 
merken  Sie  sich  diese  drei  Termine  für  Ihre  Jah¬ 
resplanung  vor  und  bereichern  Sie  diese  Veran¬ 


splanung 
altungen  ( 


staltungen  durch  Ihre  Anwesenheit. 


Rößel 

Kreisvertreten  Emst  Grunwald,  Telefon  (02  21) 
49  24  07,  Losheimer  SUaße  2,  50933  Köln.  Rößeler 
Heimatbote:  Anton  Sommerfeld,  Telefon  (0  21  31) 
54  53  83,  Benzstraße  18, 41462  Neuss 

Kreistagssitzung  -  Der  Kreisausschuß  der 
Kreisgemeinschaft  Rößel  e.  V.  lädt  alle  Kreistags¬ 
mitglieder  zu  einer  außerordentlichen  Kreistags¬ 
sitzung  für  Sonnabend,  29.  Januar  1994,  13.00 
Uhr,  in  die  Heimatstube,  Oberstraße  18,  41460 
Neuß,  ein.  Die  Kreistagssitzung  ist  öffentlich. 

Buch-Neuauflage-,,  Aus  dem  Land  der  Pferde 
nach  Brasilien",  so  lautet  der  Titel  eines  lesens¬ 
werten  Buches,  das  unser  Landsmann  Josef  Her¬ 
holz  aus  Groß  Mönsdorf  (Kreis  Rößel)  -  später 
besaß  er  einen  Hof  in  dem  Dorf  Schamigk  bei 
Seeburg  -  vor  mehr  als  fünf  Jahren  herausgege¬ 
ben  hat.  Mit  viel  Sachkenntnis  -  er  war  mehrere 
Jahre  als  Techniker  der  Landwirtschaftsschule  in 
Rößel  tätig  -  erzählt  er  aus  seiner  Kindheit  und 
Jugendzeit,  die  er  auf  dem  väterlichen  Hof  ver¬ 
brachte.  Bis  zum  Ausbruch  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  hatte  er  eine  erfolgreiche  Tätigkeit  im 
landwirtschaftlichen  Bereich  absolviert.  Nach 
dem  Krieg  konnte  er  in  der  Landwirtschaft  West¬ 
deutschland  keinen  geeigneten  Arbeitsplatz  fin¬ 
den  und  beschloß,  nach  Brasilien  auszuwandem. 
Der  Neuanfang  war  sehr  schwer,  die  gehegten 
Erwartungen  und  Hoffnungen  erfüllten  sich  lei¬ 
der  nicht  und  zwangen  zur  Rückkehr  nach 
Deutschland.  Wieder  mußte  er  mit  seiner  Familie 
von  vom  anfangen,  um  eine  neue  Existenz  aufzu¬ 
bauen,  was  ihm  auch  gelungen  ist.  Das  Buch  soll 
neu  aufgelegt  werden,  196  Seiten  mit  zahlreichen 
Fotos  und  mehreren  Skizzen,  und  kostet  20,-  DM. 
Es  eignet  sich  gut  als  Geschenk  für  alle  Gelegen¬ 
heiten.  Bestellungen  sind  direkt  an  den  Verfasser 
zu  richten:  Josef  Herholz,  Hochwaldstraße  13, 
55767  Buhlenberg. 

Goldenes  Ehrenzeichen  der  LO  für  Aloys 
Sommerfeld  -  Die  LO  hat  in  ihrer  Sitzung  am  6. 
November  1993  in  Bad  Rothenfelde  dem  Ehren¬ 
vorsitzenden  Aloys  Sommerfeld  für  seine  Ver¬ 
dienste  um  die  Heimat  Ostpreußen  das  Goldene 
Ehrenzeichen  verliehen.  Über  die  geschichtliche 
und  ökonomische  Bedeutung  Ostpreußens  infor¬ 
mierte  er  seine  Hörer  an  den  Volkshochschulen 
mit  weit  über  60  Dia- Vorträgen.  Besonders  her¬ 
vorzuheben  sind  seine  literarischen  und  histori¬ 
schen  Arbeiten,  zu  denen  allein  acht  Ortschroni¬ 
ken  unseres  Heimatkreises  zählen.  Als  die  Kreis¬ 
gemeinschaft  infolge  unglücklicher  Ereignisse 
zerrüttet  und  verarmt  war,  ließ  Aloys  Sommer¬ 
feld  sich  am  14.  September  1975  zum  Kreisvertre¬ 
ter  wählen.  Damit  übernahm  er  aber  auch  die 
Aufgabe,  die  längst  fällige  Satzung  zu  verfassen 
und  die  Vielzahl  der  Akten  des  Kreises  neu  zu 
ordnen.  Auf  seine  Initiative  hin  fanden  alljährlich 
auch  wieder  Kreistreffen  statt,  die  sich  zuneh¬ 
mender  Besucherzahlen  erfreuten.  Weil  die 
durch  dieTreffen  verursachten  Kosten  erheblich, 
aber  oft  nicht  vorhanden  waren,  spendete  er  gro¬ 
ße  Summen  aus  der  eigenen  Tasche.  Seinem  uner¬ 
müdlichen  Einsatz  ist  es  letztlich  auch  zu  verdan¬ 
ken,  daß  der  Kreis  Neuss  1984  die  Patenschaft 
über  unsere  Kreisgemeinschaft  übernommen  hat 
und  daß  unser  Gemeinwesen  heute  zu  den  blü¬ 
henden  Kreisgemeinschaften  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  zählt.  Wir  begrüßen  es,  daß 
unserem  Ehrenvorsitzenden  die  hohe  Auszeich¬ 
nung  zuteil  wurde  und  übermitteln  ihm  unsere 
besten  Wünsche. 


Wehlau 

Kreisvertreter  Joachim  Rudat,  Telefon  (0  41 22)  87  65, 
Klinkerstraße  14, 25436  Moorrege 
Der  „Wehlauer  Heimatbrief"  in  seiner  50.  Fol- 

f;e  ist  rechtzeitig  zu  Weihnachten  unseren  Lands- 
euten  zugegangen.  Wer  ihn  jetzt  noch  nicht  zu¬ 
gestellt  bekommen  hat,  sollte  sich  bei  Inge  Bielitz, 
Reepsholt,  Wendilaweg  8, 26446  Friedeburg,  Te¬ 
lefon  0  44  68/3  87,  melden.  Berichtet  wird  aus¬ 
führlich  über  Reisen  in  die  Heimat  und  die  dorti¬ 
gen  Zustände,  Treffen  der  Wehlauer  Landsleute 
im  abgelaufenen  Jahr  1993  und  die  Treffentermi¬ 
ne  für  1994,  engagiert  zu  heimatpolitischen  The¬ 
men,  Geburtstage,  Jubiläen,  Familiennachrich¬ 
ten,  Suchdienst  und  vieles  mehr.  Der  „Wehlauer 
Heimatbrief"  ist  die  Brücke  unserer  Landsleute, 
die  verstreut  leben  müssen,  zueinander  und  be¬ 
sonders  zu  unserer  Heimat.  Von  Folge  zu  Folge 
ist  der  Heimatbrief  umfangreicher  geworden, 
auch  was  den  Inhalt  betrifft.  Allerdings  werden 
die  nächsten  Folgen  schon  aus  Kostengründen 
nicht  mehr  die  hone  Seitenzahl  dieser  Jubiläums¬ 
ausgabe  haben  können.  An  dieser  Stelle  soll  der 
Redakteurin  des  Heimatbriefes,  Dr.  Christa  Benz, 
geborene  Komblum,  aus  Colm,  jetzt  Mölln,  für 
ihre  umfangreiche  und  wertvolle  Arbeit  herzlich 
gedankt  werden. 
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Xxb  IMpmifimbfaii 


i  Uber  20  Jahre 

J  Manthey  Exclusivreisen 

J  Bus-,  Schi«-  und  Flugreisen 

'1  Baltikum: 

,  Wilna  -  Kaunas  -  Riga  -  Reval 

Königsberg 

I  Unser«  Vsrtragshotslt  sind 

I  das  gepflegte  und  ansprechende 
S  Motel  „Tache|ka" 

|  und  In  zentraler  Lage  das  Hotel 
.Kaliningrad* 

I  Direktflüge:  Hannover  -  f 


ÜBi— S 


(S) 


KKw# 


Mit  Landsleuten  einmal  um  die  ganze  Welt 

Unsere  Reise  führt  zu  einigen  der  schönsten  Platze  dieser  Welt.  Vor  über 
300  Jahren  schon  hat  der  französische  Naturforscher  Ren*  Descarles 
„Es  ist  gut.  wenn  man  mit  den  Sitten  der  verschiedenen 


Kurische  Nehrung:  PrivatzimiNr  u. 
Ferienwohnungen  in  Nidden  und 
Schwarzort.  Organ.  Ausfluge  auf 
Wunsch  Schilling,  Tel.:  0  41 02/63237 


I  und  der  Cablc  Car  ( Stadtrundfahrt )  -  Monterry .  Carmcl  und  der  berühmte  17- 
J  Miles- Drive  -  New  York«  eine  Stadt  der  Superlative  (Stadtrundfahrt)  - 
|  Frankfurt. 

|  Anforderungen  den  ausführlichen  Reiseprogramms  mit  Preis-  und  LH- 

Istungsangaben  sind  zu  richten  an  die  Firma  WGR-Reisen,  BUssestra- 
ßc  3«,  10713  Berlin.  Telefon  0  30/8  21  90  28. 


3  Perlen  der  Toumtlk  -  «ui  etner  Sondcrflugm- 
*c  tur  unsere  Und%feute  und  deren  Begleiter 

•  Königsberg  1 

•  Moskau  |  94» 

•  St  Petersburg  • 
zum  Pm»  von  nur  DM  1Ä).-  VT 
ind  Transporte  und  Programme 
Rechtzeitige  Anmeldungen  erforderlich. 

Schönfeld-Jahns-Tourislik 

Mainzer  Straffe  160,  53179  Bonn 
Td.  02  28/34  85  76,  Fax  8566  27 


Busrundreisen  mit  dem 
„TÖNIS  VORSTER" 

Omnibusbetrieb  Dieter  Wieland 

Buchenplatz  6. 47918  Tönisvorst 
Tel.  0  21  51/79  07  80 
23.4.-1.5  94  890,- DM  HP  im  DZ 
1. 7.-9. 7. 94  980,- DM  HP  im  DZ 
5.30  Uhr  Tunicvorst  mit  Einstiegsmog- 
bchknten  über  Frankfurt /Oder  nach 
Posen  (l  Ü>,  Allenstetn  (4  U).  Ausfluge. 
Danzig  (2  U).  Stettin  (1  ü) 
Schnuppcrkurzreise  2.-5.  6.  94  nach 
Stettin  -  Ausflüge- 380,-  DM  HP  im  DZ 
Kostenloser  Pkw-Parkplatz 


Auch  1994 
das  Besondere 
entdecken: 


Königsberg^  Direktflug  von 

Stuttgart,  München  und  Bremen 
^  Aufenthalt  in  Königsberg,  Rauschen,  Tilsit.. 
✓  Rundreisen  mit  umfangreichen  Besichti¬ 
gungsprogrammen 

Polangen  ^  Direktflug  von  Frankfurt  und  Hannover 
(Litauen)  /  Aufenthalt  in  Nidden,  Memel,  Polangen 
/  Rundreisen  zur  Kurischen  Nehrung, 
ins  Memelland... 


Baltikum 


Danzig/ 

Masuren 


^  Auf  den  Spuren  der  Hanse 
und  des  Deutschen  Ritterordens 

✓  Rundreisen  nach  Vilnius,  Riga,  Tallina.. 

✓  Anreise  per  Bus  oder  Zug 

/  Aufenthalt  in  den  schönsten  Orten  und 
Landschaften  Süd-Ostpreußens 
»/  Rundreisen  mit  umfangreichen  Besichti¬ 
gungsprogrammen 


Fordern  Sie  unseren  X011  ^nZ'S 
neuen  Katalog  94  an:  l)IS  St.  Petersburg 

DNV-Touristlk.  Max-Planck-Str.10. 70806  Kornwestheim 
Telefon  (07154)  131830,  Fax  (07154)  131833 


f  NÖRDLICHES  OSTPREUSSEN  1994 

V  ^EXKLUSIVE  RUNDREISEN* 

1  NIDDEN-KÖNIGSBERG-RUNDREISE*' 

)/  12  Tage  mit  •*»•  Reisebus  «Schiffahrt  Rügen-Memel 
w  Termine:  31.  05/14.  06/28.  06/12.  07726. 07709. 08/23. 08. 1994 
'  Ab  1498,-  DM,  großes  Lcistungspaket  bereits  incl. 

V  KÖNIGSBERG-RUNDREISE-MEMEIV 

y  7  Tage  mit  *•**  Reisebus  «Reiseleitung  «Alle  Ausflüge 
W  Termine:  11.  07718.  07725.  07/01. 08715.  08722. 08. 1994 

*  Ab  765,-  DM,  großes  Leistungspakei  bereits  incl. 

|  NIDDEN-KURISCHE  NEHRUNG»^ 

\  Ab  1295,-  DM,  großes  Leistungspaket  bereits  incl. 

J  NIDDEN-ELBING-DANZIG-SENSBURCv' 

*  14  Tage  mit  "**  Rtiatbm  «Schiffahrt  Rügcn-Mcmii 

y  Termine:  13, 06.-26. 06.  / 18. 07. -31. 07. 1994.  Ab  1548.-  DM 

y  MARIENBURG-NIDDEN-SENSBURC»/ 

y  12  Tage  Rundreise  mit  ****  Reisebus  «Reiseleitung 

f  ♦  Wir  gewähren  Ihnen  3  %  Fruhbucherrabstl * 

y  Abf.:  Frankfurl-Dortmund-Hannover-Bremen-Hamburg 


Urlaub,  Langzeitwohnen  L  schön. 
Spessart  Reine  Luft  tanken,  idylL 
Ruhe,  waldr.  Wanderwege,  Bän¬ 
ke,  schön.  Zi.  m.  u.  o.  DÜ,  Nahe 
Bad  Orb  f.  Herz  u.  Kreislauf.  VP, 
4  Mahlz.  a.  DM  35,-,  4  Wo.  DM 
850,-  bis  DM  900,-,  1  Tag  gratis. 
Welcher  rüst  Rentner  mö.  bei  uns 
sorgenlos  wohnen,  b.  guter  Ver¬ 
pflegung  u.  schön.  ZL?  Farn.  Jung, 
Am  Hohen  Berg  1 , 63599  Bieberge¬ 
münd  3,  TeU  0  60  50/12  64 


Frühling  in  Ostpreußen 
Masuren  und  Westpreußen 

Sonderfahrten  mit  Ausflug* pro- 
gr.imm,  u.  a.  Frisches  Haff,  Heia, 
Marienburg  in  Komi  -Reisebus,  4  bis 
16  5  Lyck  ♦  Gdingen.  20. 6.  bis  2  7. 
Stettin  «  Gdingen.  Ausk.  erteilt  Han¬ 
na  Wei8,  FülierstraSc  2. 61440  Ober¬ 
ursel  rTaunus),  Tel.  0  61  71/48  71 


Fähren  ab  Kiel  nach  Riga, 
Klaipeda/Memct,  Libau 
und  Königsberg. _ 

Jeden  Do.  und  So.  Flüge 
ab  Hamburg  und  Münster 
nach  Königsberg. _ 

Städte-  und  Rundreisen. 

FluBkreuzfahrten  von  St. 
Petersburg  nach  Moskau 

Baltikum 


p-  ***** 


Asien 

★  Thailand  -«Indonesien 

★  Singapur  ★Philippinen 

★  Malaysia  ★Vietnam 

★  Hongkong 

Flüge.  Hotets, 

Rundreisen  vom 
Experten. 


Prospekt  bitte 
anfordern! 


SCHNIEDER 

REISEN 

Harkortstraße  121 
22765  Hamburg 
Tel.  040/380  2060 
Fax  040/380  20  688 


Achtung  Insterburgen 

1994  auch  Bahnreiwn  ab  Berlin  Außer 
Flug  ab  Hann  -DuMtld.  Bus  ab  Bo¬ 
chum-Hann  -Berlin.  Außer  bewahrt. 
Priv.  t  nterk.  nun  auch  renov.  Hotel. 
Nih.  Fntz  Ehlert  Ekhhomstr.  8, 50735 
Köln,  Tel.  ♦  Fax:  02  21  /71  42  02 


, _  Unsere  langjährige  Erfahrung  s 

Direktflüge  Hannover-Königsberg 
und  Düsseldorf-Königsberg 

ab  7. 5. 1994  wöchentlich 

Aufenthalt  in:  Königsberg,  Labiau  oder  Rauschen 
Preis:  ab  DM  990,-  +  Visakosten 

Busreisen  nach  Königsberg  oder  Rauschen 

7  Tage  ab  DM  675,-  +  Visakosten 

Ostpreußen-Rundreise: 

Stettin-Sensburg-Königsberg-Rauschen-Thom 
9  Tage  DM  1 190,-  +  Visakosten 

Flugreisen  nach  Nidden  über  Polangen 
wöchentlich  ab  10. 6. 1994 
Preis:  DM  1190,-  +  Visakosten 

Ideal  Reisen 


B.  &  H.  Petz  OHG 


Volgersweg  58 
30175  Hannover 
Fax  (05 11)  34 13  47 


34  42  59 
34  53  44 


verdient  Ihr  Vertrauen 


/diauaiu«  Beim  Strohhzusc  34 

LMQAITir  20097  Hamburg 

DSU.  I  IV.  Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

IA1IPC  Telefax:  (0  40)  24  64  63 

J _ Telex:  211  931 _ 

KÖNIGSBERG  KURISCHE  NEHRUNG  BALTIKUM  1994 

-  Flugreisen  nach  Königsberg  ab/bis  Hamburg  und  Berlin 
Anschlußflüge  ab  allen  deutschen  Flughafen 
-  Flugreisen  auf  die  Kurische  Nehrung  ab/bis  Hamburg 
nach  Polangen 


EISEN  * 


T  "■  ■  - mZa  ROTEHBURG/UJUMME  ■  A 

y  Tel.:  (042  61  >50  01/ 50  02/ 50  03  Fax.:  (0  42  61)6  37  58  1 
w  INDUSTRIESTRASSE  7-9  27356  ROTENBURG/W.  V 


EXKLUSIV  BEI  BALTIC  TOURS 

|  Kreuzfahrten  mit  dem  Passagiemchifi  M  -  s  MARK  \  VERMAL!  W  \  | 

Termine:  Mai  -Oklolvr  l'1*1)  ab  bis  I  uheck-Travenuinde 
nach 

KÖNIGSBERG  •  DAN/K ,  -  KÖNIGSBERG  MEMEL  •  1*11  I  AL 


-  Ganzjährig  Flugreisen  ab  allen  deutschen  Flughafen 
nach  Königsberg  und  in  das  Baltikum 
Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  umgehend  an! 
Frschclnungstcrmin:  17.  Dezember  1993 


Nidden  und  das  nördliche  Ostpreußen 

9tägige  Busreisen,  ind.  HP  und  Ausflugsprogramm. 

Viele  Termine  von  März  bis  November  '94.  7AQ  _ 

Reisepreis  pro  Person - - - ab  DM/HO, 


Pommern 

6  Ta  s6  595,- 


Fahrradwandem  in  MASUREN  und  im  MEMELLAND 
Wir  schicken  Ihnen  den  Reisekatalog  kostenlos  zu. 


Imken-Reisen  -  26215  Wiefelstede  -  c  0  44  02  /  61  61 


Geschäftsanzeigen 


VHS-Video-Filme  in  Hi-8QualiU! 

von  Sanw  mit 

akademik  sergey  VAVILOV 

nach  KÖNIGSBERG  (PR) 
(Stadtrundfahrt,  Stadtbummel. 
Tiergarten) 
und  Busfahrt  nach 
PALMNICKEN  I  Ik-mstetnwerk) 
im (uni  1993 

3V:  S(d.  VHS- Video  DM  79,- 
sowie  Busfahrt  zur 
KUR.  NEHRUNG  n.  CRANZ 
(Sarkau.  Rossitten,  Nidden) 
und  Schiffsfahrt  durch  den 
KÖNIGSBERGER  SEEKANAL 
(Gr.  Heydeknjg,  Zimmerbude. 
Peyse.  Pillau) 
im  )uni  1993 

3  Sid.  VHS- Video  DM  69,- 
Beide  Kassetten  rusammen  DM  1 18.— 
Harald  Mattem 
Hans-Brügcemann-Str.  6 
24937  Flensburg,  TeL  04  61  /5 12  95 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

im  fahr  1938 

VulttvOan.-rn*nrSt  vnn  Ftorichmann  Film 

84028  Undnhul  Altstadt  90  DK 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  hilft! 
Es  krilbgl  und  Mat*  durch  »mmmann 
Tt*9  b*<  Rhevmi  -  InaN—  -  H*»*n*c*KiH 


DA  BONSCS  PfERDE  FLUIO  M  g>«  •• 
romxif«  *ooth*ka 

AlairhariMtr  Kart  Mnc*.  24758  Randsburg 


Prostata-Kapseln 

?  Bla««  -  Prostata  -  Schließmuskel  £ 
3  Anwendungsgebiete  Zur  Pflege  u  Förde-  u 
fc  rung  der  Ham-  u  Qeechlechtso^ane  Zur  ß 
B  Funkttonevemeeeerung  m  Proemta-Berecti  C 


Omega-Express  @ 

Paketdienst  GmbH 
Sorbenstraße  60  ■  20537  Hamburg 

Paketsendungen 

,  in  die  baltischen  Staaten 
und  nach  Nord-Ostpreußen 
am  8.  2./ 8.  3.1994 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 
jede  Woche 

direkt  ins  Haus  des  Empfängers 
Auskunft:  Di.-So.  11-16  Uhr 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  u.  2  50  63  30 
Fordern  Sie  bitte 
schriftlich  die  Unterlagen. 


Die  Geschenkidee! 

%*rcnj)cit 


Autoaufkleber  3,50  DM 

Kassette, 

Lied  der  Preußen  15,-  DM 

Pr.  Landesfahne 

(120  x  80  cm)  160,- DM 

J.  Ehlert 

Badwaldweg  29, 72202  Nagold 


15,-  DM 
160,-  DM 


Deutsche  Filmklassiker 

in  Video  zu  verkaufen.  Info  gegen 
ÖM  2,-  Porto  bei  R.  Volbtädt-Fflm- 
vertricb,  Abtlg.  Video,  Postfach 
10  03  24,  27503  Bremerhaven.  Tel.: 
04  71/50  31  96  oder  Fax  50  31  97 


Videofilm!  Masuren:  Allenstein- 


v  300  Kap««tn  OM  60,-  nM  . £ 
Q  2  x  300  Kapseln  iw  UM  I  UU,—  t, 
g  O.  Mlnck  •  Pt.  9  23  2a7S»  R«nd«bum  g 


-Offener  Kanal  gesendet!  Kopien  180 
Mm.  in  VHS  =  50,-  DM  -S-VHS  =  65,- 
DM  +  8,-  DM  Porto.  Nachn.,  Kamera 
und  Herstellung:  Wilfried  Grätsch, 
aus  Kaltenborn,  Kreis  Ncidcnburg, 
jetzt  Gerhart-Hauptmann-Str.  6, 
28832  Achim.  Tel--  0  42  04/35  67 


zember  1993 


Ab  sofort  wieder  lieferbar  1000  g 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.  ca.  700-800  g .....  42,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust  m.  Kn.  ca.  700  g . .  28,80  DM 

Geräucherte  Gänsekeule  ca.  300  g _ _  28,80  DM 

Gänseschmalz  ca.  250  e _ _ _  12,00  DM 

Gänseleberwurst  ca.  250  g  Stück _  16,80  DM 

Gänseflumen  (fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich) 

ca.  500  g -  9,60  DM 

Teewurst  (Rügenwalder  Art)  250  g . . . . 16,80  DM 

Salami  (Spitzenqualität)  400  g  u.  2,0  kg _ _  22,80  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  fest  ca.  400  g  .............................  19,60  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  streichfähig  ca.  900  g  oder 

250  g.. - — . . . . . . 14,40  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische)  ca.  900  g . . . 14,40  DM 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angeräuchert) 

c*.  700  g - - - -  14,40  DM 

Lungwurst  (vakuum  verpackt)  500  gu.  1,0  kg .  10,80  DM 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer  ca.  1,2  kg 

a  150°S“-8(W8 . . . . .  16,80  DM 

Aalrauchstreichmettwurst  im  Ring  900  g 

oder  250 g  Hörnchen . . . . . . . .  14,40  DM 

Holst.  Mettwurst  fein  ca.  500  g  u.  2,0  kg . . . .  19,60  DM 

Hobt  Mettwurst  mittelgrob  mit  Senfkörnern 

500  g  u.  2.0  kg . . . . . .  1960  DM 

Blutwurst  (Naturdarm  oder  im  Kunstdarm)  ca.  800  e  ..  lo!80  DM 
Hobt.  Schinken  m.  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1_0-5,0  kg _ _  1790  DM 

Schinken  o.  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g  —  Iß  kg  .  16  RD  DM 

Hobt  Katenschinken  mit  Knochen  im  Ganzen . . 

7,0-10,0  kg . . .  16  an  nu 

Ger.  durchw.  Speck  ab  500  k  . . .  .  1  n'oo 

Ger.  fetter SpecVab 500 g.„„ _ ~Z -  7A0 nu 

Hausm.  Blutwurst  in  Dosen  450  g  . Stück  aannM 

Hausm.  Sülze  in  Dosen  450  g  8  Stüdk  ~~  3^  DM 

AT1*1  ln  Dosen  (bandgelegt)  450  g  Stück  ""  5  40  DM 

Dehkateß  Leberwurst  fein  in  Dosen  230  g  Stück  V40  DM 

Leberwurst  Hausmacher  Art,  6 

ZwuSltrhr^WJVV0 Li,  I  Stück.™  3,40DM 

Schinlwiu.hm,Ii  (25^g-B«her)  ISS  Z  11SS1 

N*d™ta~  ■«  «»  bdum.«  Kunden 
Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Schlachterei  t.  HinSHV 

Markt  34,  25821  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71/20  38  +  20  39 
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Suchanzeigen 


Anna  Sibrowski 

geh.  Schwede 
aus  Kahlau/ Mohrungen 
jetzt  Maschstraße  57, 31137  Hildesheim 
feiert  am  21.  Januar  1994 


ihren  ^90L^  Geburtstag 

Alles  Gute  und  viel  Gesundheit  wünschen 

Emil,  Käte  und  Lothar  mit  Elke  und  Uwe 
Günter  und  Marianne  mit  Britta 


Ein  Leben  voller  Liebe  und  nie  ermüdender  Fürsorge  für  uns  ist 
beendet. 

Fern  seiner  Heimat  verstarb  heute  mein  geliebter  Mann,  unser 
herzensguter  Vater,  Schwiegervater,  unser  lieber,  guter  Opa  und 
Uropa,  unser  lieber  Onkel  und  Vetter 

Emil  Dombrowski 


Erbitte  Auskunft  über  das  Schicksal  meines  VateTs 

Anton  Gutzeit 


am  z».  l.  IV43  -  sowie  meiner  Großeltern  Otto  (geb.  2. 4. 1883)  und 
Metha  Maschong  (geb.  23. 10. 1887)  und  deren  Tochter  Annemarie 
Maschong,  geb.  17. 2. 1925,  alle  zuletzt  wohnhaft  Steindamm  174/ 
175  in  Königsberg  (Pr).  Sie  wurden  dort  am  27. 1. 1945  von  meinem 
Vater  angetroffen. 

Otto  Maschong  soll  noch  beim  Volkssturm  gewesen  sein;  seine 
Tochter  Annemarie  soll  sich  später  im  Haushalt  eines  älteren  Ehe¬ 
paares  in  der  Nähe  des  Oberteiches  aufgehalten  haben. 

Nachricht  erbeten  an  Regina  Maempel,  Peter- Vischer-Straße  18, 
12157  Berlin,  Telefon  0  30/8  55  55  36 


•  17. 8. 1912 
Heide-Maulen 
Kreis  Königsberg  (Pr) 


1 15. 12. 1993 
Lahnstein 


Ich  suche  meine  Brüder  Heinz- 
Werner  Kobus,  geb.  8.  8.  1927  in 
Tannenwalde,  Gerhard-Günter 
Kobus,  geb.  25. 3. 1929  in  Tannen¬ 
walde,  zuletzt  wohnhaft  in  Kö¬ 
nigsberg  (Pr)-Tannenwalde,Stra- 
ße  der  S.  A.  32.  N achricht  bitte  an 
Margarete  Würtz,  geb.  Kobus, 
Schinkelstraße  9,  50933  Köln, 
Telefon  02  21/40  45  60 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Kl.  Kumenschken 
im  Kreis  Goldap? 

Nachr.  erb.  Günther  Galley 
Alter  Damm  4,  31582  Nienburg 

Ich  suche  meine  Kriegskameraden: 
Kurt  Karbaum,  Jahrgang  1924 
oder  1923,  Bauernsohn,  früher 
wohnhaft  in  der  Nähe  von  Inster¬ 
burg,  und  Bruno  Dejok,  Jahrgang 
1924  oder  1923,  Kellner  im  Reichs¬ 
hotel  in  Tilsit,  früher  wohnhaft  in 
Tilsit,  oder  Angehörige.  Nachr. 
erb.  Hans  Hermann  Wiebke, 
Hammersteinplatz  3,  29525  Uel¬ 
zen 


Suche  Abkömmlinge 
von  Josef  Bukowski 

Königsberg  (Pr),  Juditten, 
Friedrichswalder  Allee  39. 
Renate  Sommer,  geb.  Gehl¬ 
haar,  Florweg  11,  45259  Essen 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Lotte  Marienfeld,  *  22. 1Z  1927 
in  Seubersdorf,  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  Ostpreußen,  im  März  1945 
von  den  Russen  zur  Arbeit  mit¬ 
genommen.  Ausk.  erb.  Hilda 
Schulz,  Ochsenbergweg  5, 
72293  Wildeshausen 


Bekanntschaften 


Witwe,  65  J.,  su.  freundl.  Partner  in 
Hamburg  o.  U.  (Landgebiet).  Zu- 
schr.  u.  Nr.  40146  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 


Witwe,  71,  attraktiv,  lebensbeja¬ 
hend,  häuslich,  würde  gerne  svm- 
path.,  charakterfest.  Herrn,  Wit¬ 
wer,  kennenlemen,  mit  vielseitig. 
Briefwechsel  beginnen,  vielleicht 
gerne  spät.  Gemeinsamkeit  Woh¬ 
ne  NRW,  ETW,  nicht  ortsgebun¬ 
den.  Zuschr.  m.  Bild  -  garant.  zur. 
-  u.  Nr.  40126  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  20144  Hamburg 


Bin  61 J.  jung,  suche  ehrl.  Freund  bis 
70,  Raum  Norddeutschland.  Zu¬ 
schr.  u.  Nr.  40127  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 

1994  nicht  mehr  allein?  Nette  Ost¬ 
preußin  sucht  supemetten  Ost¬ 
preußen,  60-70  Jahre  alt,  für  einen 
harmonischen  Lebensabend.  Bin 
anhanglos  und  habe  noch  Ideale. 
Bitte  senden  Sie  nur  emstgem. 
Zuschr.  -  gerne  mit  Foto  -  u.  Nr. 
40128  an  Das  Ostpreußenblatt 
20144  Hamburg 

Welch,  gebild.  ält.  Herr  mit  geist. 
Gemüt  u.  unausgefüllter  Zeit  wäre 
an  Briefwechsel  mit  Dame,  Jahrg. 
1920,  interessiert?  Zuschr.  u.  Nr. 
40136  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Ihren  Geburtstag 


feiert  am  19.  Januar  1994 

Luise  Rattay 

aus  Bialla  (Gehlenburg) 
Kreis  Johannisburg 
Mühlenstraße  8 
jetzt  Billundstraße  6-10 
24594  Hohenwestedt 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
Amo,  Wally  und  Klaus  Stopka 


Seinen  <£)  Geburtstag 
feiert  am  20.  Januar  1994 

Kurt  Tietke 

aus  Ragnit,  Kreis  Tilsit 
W  indheimstraße 

jetzt  Hirtenweg  12 
91634  Wilburgstetten 


Es  gratulieren  seine  Frau 
drei  Söhne 
und  drei  Enkel 


Am  19.  Januar  1994 
feiere  ich  meinen 

70.  Geburtstag 

Aus  diesem  Anlaß  möchte  ich 
alle  Lindenauer  recht  herzlich 
grüßen. 

Edith  Penk 

geb.  Neumann 

aus  Lindenau 
Kreis  Gerdauen 
jetzt  Moritz-O.-Schwind-Str.  4 
33378  Wiedenbrück 


Seinen  ^70.^  Geburtstag 
feiert  am  15.  Januar  1994 

Günter  Neumann 

aus  Gr.  Kärthen 
Kreis  Bartenstein 
jetzt  Siemensstraße  23 
21337  Lüneburg 

Es  gratulieren  herzlich 
Seine  Frau  Käte 
Kinder  und  Enkelkinder 


, - ■ - ' 

Ihren  (k)  Geburtstag 

feiert  am  19.  Januar  1994 
Frau 

Gertrud  Goertz 

geb.  Mertzokat 

aus  Ballethen,  Kreis  Angerapp 
jetzt  Gleiwitzerstraße  6 
41564  Kaarst 

Es  gratulieren  herzlich 

Dein  Mann  Emst 
Tochter  Sabine 
Deine  Schwestern  Anneliese 
und  Irmgard  mit  Famüien 


Ihren  ^80.^  Geburtstag 
feiert  am  20.  Januar  1994 

Lydia  Feiekey 
verw.  Kassor,  geb.  Jelonnek 
aus  Mauenwalde,  Kreis  Gerdauen 
jetzt  9  Golden  Age  Court,  Garfield,  NJ  07026 
Es  gratulieren  die  Kinder 
Gerd  und  Ines,  Josef  und  Roselies 
die  Enkel  und  alle  Familienangehörige 


Ihren  80.  Geburtstag 
feiert  am  19.  Januar  1994 

Marie  Klotzek 

geb.  Latza 

aus  Davidshof,  Kreis  Orteisburg 
jetzt  58455  Witten,  Diakonissenstraße  28 

Es  gratulieren  herzlichst 
ihre  Kinder  und  alle  Angehörigen 


Unsere  liebe  Mutti,  Omi  und  Uromi 

Ernestine  Reinhart 

geb.  Baum 

aus  Gartenau,  Kreis  Neidenburg 
jetzt  Hasseldieksd  Weg  43, 23114  Kiel 
wurde  am  13.  Januar  1994 

(SO)  Jahre  alt. 

Danke  Mutti!  Du  bist  unser  großer  Halt. 

Wir  wünschen  Dir  alles  Gute  und  Gesundheit  und  hoffen. 
Du  bist  noch  recht  lange  für  uns  da. 

Gerhard  und  Elisabeth  Reinhart 
Gerda  und  Karl-Heinz  Krüger 
alle  Enkel  und  Urenkel 


Seinen  Geburtstag 

feiert  am  22.  Januar  1994  mein  Vater 

Gustav  Appelt 

aus  Norwieden  und  Alexbrück,  Kreis  Stallupönen 
Gleichzeitig  gratulieren  wir  meiner  Mutter 

Gerda  Appelt 

geb.  Reschminski 
aus  Gerdauen  und  Angerburg 
die  am  18.  Januar  1994  ihren  68.  Geburtstag  begeht. 

Es  wünschen  von  Herzen  Gesundheit  und  weiterhin  alles  Gute 
Iris,  Bernd  und  Nina 

Hermann-Löns-StTaße  1, 53332  Bomheim 


Du  hast  gesorgt,  du  hast  geschafft, 
bis  dir  die  Krankheit  nahm  die  Kraft. 
Wenn  wir  dir  auch  die  Ruhe  gönnen, 
ist  voller  Trauer  unser  Herz, 
dich  leiden  sehen  und  nicht  helfen  können, 
war  für  uns  der  größte  Schmerz. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Göhring 

geb.  Krafzik 

•24. 2. 1909  in  Lötzen  1 17. 12. 1993  in  Gladbeck 

die  uns  heute  nach  langer,  schwerer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  rür  immer  verlassen  hat. 


In  stiller  Trauer 

Hermann  Göhring 

Ursula  Dziggel 

Martin  Göhring 

Renate  Göhring,  geb.  Müller 

Joachim  Göhring 

Monika  Göhring-Meisterknecht 

Klaus  Löhrig 

Christel  Löhrig,  geb.  Göhring 
Enkelkinder,  Urenkel 
und  Anverwandte 


Memeler  Straße  25, 45964  Gladbeck 

Trauerhaus:  Familie  Hermann  Göhring,  Hegestraße  7, 45966  Gladbeck 
Die  Beisetzung  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Er  hat  den  Verlust  seiner  lieben  Heimat  in  Ostpreußen  nie  ver¬ 
wunden. 


In  stiller  Trauer 

Inge  Dombrowski,  geb.  Granzow 
Horst  Dombrowski  und  Frau  Gretel 
Armin  Dombrowski  und  Frau  Rosemarie 
Jochen  Durstewitz 
und  Frau  Astrid,  geb.  Dombrowski 
Heike  Dombrowski  mit  Reinhard  Krech 
8  Enkel,  5  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 


Oberheckerweg  97, 56112  Lahnstein 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 

Ida  Kischkat 

geb.  Müllbredt 

aus  Schäferei  bei  Benkheim 
geb.  14. 10. 1903  verst.  26. 12. 1993 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Helmut  Kischkat,  Thönse 
Im  Neuen  Garten  7 
30938  Burgwedel 


In  tiefer  Trauer  um  meine  geliebte  Mutter 

Frieda  Kleiß 

geb.  Jorzig 
*  10. 7. 1905  in  Posen 
1 1. 1. 1994  in  Holzminden 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Martin  Kleiß 


Altenhammstraße  6, 59387  Ascheberg 


Am  zweiten  Weihnachtstag  entschlief  friedlich  unsere  liebe  Mutter 
und  Großmutter 

Ruth  Buchmann 

geb.  Torkler 

•25.1.1920  1  26. 12.1993 

aus  Osterode/Ostpreußen 
In  unserer  Erinnerung  wird  sie  weiterleben. 

Heidemarie  Buchmann 
Gerhard  und  Rosemarie  Buchmann 
Claudia  und  Alexandra 


Kaken  7, 21726  Oldendorf 


Erna  Strubelt 

geb.  Doebler 

•21.2.1906  1  25. 12. 1993 

Königsberg  (Pr)  Burgsteinfurt 

Prof.  Dr.  med.  Otfried  Strubelt 
Ute  Strubelt  geb.  Friese 
Süster  Strubelt 
Florian  Strubelt 

Carola  Strubelt,  geb.  Kellershofen 

mit  Urenkelin  Leah 

Antrin  Strubelt 

Gerlinde  Oloffs,  geb.  Strubelt 

Dr.  med.  Jürgen  Oloffs 

Dr.  sc.  agr.  Kerstin  Oloffs 

Annette  Oloffs 

Prof.  Dr.  rer.  pol.  Wendelin  Strubelt 
Jutta  Strubelt,  geb.  Schmidt 
Nicolin  Strubelt 
Ewa  Strubelt 


Heinrich-Mann-Ring  45, 23566  Lübeck 
Tecklenburger  Straße  36a,  48565  Burgsteinfurt 
Schloßstraße  29,  53115  Bonn 
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Fem  ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit,  kurz  vor  unserer  goldenen  Hochzeit,  meine  liebe  Frau 

Frieda  Moldehn 

gcb.  Raehse 

geb.  16. 3. 1910  gest.  23. 12. 1993 
Königsberg  (Pr)  Hannover 

Artilleriestraße  48 


ln  tiefer  Trauer 
Alfred  Moldehn 


Landwehrstraße  82, 30519  Hannover 


„Menschen  sind  in  unserm  Leben 
und  begleiten  uns  eine  Weile. 
Einige  bleiben  für  immer, 
denn  sie  hinterlassen  ihre  Spuren 
in  unseren  Herzen."  Flavia 


Charlotte  Günther 

geb.  Neumann 

geb.  18. 4. 1919  verst.  23. 12. 1993 

in  Rastenburg/Ostpr.  Gräfenhainichen 


ln  Trauer 

Marianne  Hofmann,  geb.  Günther 
Claudia  Lücke,  geb.  Hofmann 
mit  Heiko  und  Fanny 
Lutz  Hofmann 

Herbert  Neumann  und  Familie 
Hildegard  Michaelis  und  Familie 
Heinz  Günther  und  Familie 
Elisabeth  Behme,  geb.  Günther 


Nach  einem  langen  und  erfüllten  Leben  verstarb  unse¬ 
re  Adoptivmutter,  Schwester  und  Tante 

Oberstudienrätin  i.  R. 

Helene  von  Groeling 

•  19.  April  1905  1 18.  Dezember  1993 

früher  Schildeck,  Elbing,  Berent,  Emden 
Bremen  und  Mölln 

Georg  von  Groeling-Müller 

Carolinenhof,  Kreis  Osterode,  Bremen 

Dr.  Sabine  von  Groeling-Müller 

geb.  Meier,  Bremen 

Oda  von  Groeling,  Flensburg 

Gabriele  Müller,  geb.  von  Groeling 

Carolinenhof,  Bremen 

Maleen  Jonson,  geb.  Müller 

Carolinenhof,  Stockholm 

Bengt  Jonson,  Stockholm 

ProfT Dr.  Hubertus  Müller-Groeling 

Carolinenhof,  Kiel 

Maria  Müller-Groeling,  Osterode,  Kiel 
Hans-Heinrich  Borchard  und  Frau 

Hamburg-Bergedorf 

Marianne  Chandler,  geb.  Feddersen  und  Mann 
Pensacola,  USA 

Friedrich  Feddersen  und  Frau,  Landshut 
Jöm  Feddersen  und  Frau,  Flensburg 
Horst  von  Hasselbach  und  Frau,  Hinterwald 


Louis-Seegelken-Straße  90, 28717  Bremen,  im  Januar  1994 

Die  Beisetzung  hat  auf  dem  ev.  Friedhof  in  Bremen-Aumund  stattgefunden. 


Theodor-Storm-Straße  6, 18108  Rostock 
Die  Urnenbeisetzung  erfolgt  in  Rostock. 


Ihr  habt  nun  Traurigkeit, 
aber  Ich  will  euch  Wiedersehen, 
und  euer  Herz  soll  sich  freuen. 

Joh.  16,22 

Am  hl.  Abend,  dem  24.  Dezember  1993,  ist  unsere  liebe 

Margarete  Lausen 

geb.  Rogalski 

aus  Tharau-Emsthof,  Kreis  Pr.  Eylau 
im  Alter  von  50  Jahren  in  Frieden  gestorben. 

ln  tiefer  Trauer 

Gert  Lausen  mit  Eike  und  Silke 
Erna  Rogalski 
Kurt  Rogalski 
Verwandte  und  Freunde 

Reuterweide  16, 24808  Jevenstedt 

Die  Beerdigung  hat  am  30.  Dezember  1993  in  Jevenstedt  stattgefunden. 


Wilhelm  Ostermeyer 


*  26. 8. 1914 


t  3.  1.  1994 


Wir  sind  sehr  traurig 

Jens  Ostermeyer 
Margret  Toyata,  geb.  Ostermeyer 
Hans-Hermann  Ostermeyer 
Susanne  Ostermeyer 
sowie  alle  Angehörigen 


Bohnstraße  23, 25348  Glückstadt,  den  3.  Januar  1994 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  10.  Januar  1994,  um  14  Uhr  in 
der  Kreuzkapelle  statt. 

Anstatt  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  zugunsten  der  Deut¬ 
schen  Krebshilfe  e.  V.,  Konto  909  090  der  Sparkasse  Bonn. 


Mein  herzensguter  Mann,  unser  lieber  Vater,  Großvater,  Onkel, 
Schwager  und  Cousin 

Kurt  Arthur  Quaß 

Maschinenbaumeister 

*  07. 10. 1904  in  Schlodien/Ostpreußen 

ist  am  Vorabend  des  Heiligabend  1993  sanft  in  die  Ewigkeit  hin¬ 
übergegangen. 

Im  Namen  aller  Verwandten  und  Freunde  nehmen  wir  in  Liebe  und 
Dankbarkeit  Abschied. 

Anna  Quaß,  geb.  Knoblauch 

Waltraut  Teichert,  geb.  Quaß 

die  Enkel  Angelika  und  Gabriel  Teichert 

Siegfried  und  Hannelore  Teschner  und  Familie 

Ina  Teschner  und  Familie 

Herta  Quaß  und  Familie 

Horst  und  Emmi  Schreiber 

Gertrud  Blum 


Fem  ihrer  unvergessenen  Heimat  entschlief  unsere 
gute  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Olga  Korn 

geb.  Müller 

•24.3.1903  1  30. 12.1993 

aus  Dt.  Bahnau,  Kreis  Heiligenbeil 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Anita  Preißer,  geb.  Kom 
mit  Familie 

Waltraud  Binder,  geb.  Kom 
mit  Familie 


Fasanenstraße  22, 72818  Trochtelfingen,  im  Dezember  1993 


Eine  kurze  schwere  Krankheit  beendete  die  liebevolle  Gemein¬ 
schaft  mit  meiner  lieben  Frau,  unserer  sorgenden  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Omi 

Charlotte  Spurfeld 

geb.  Anton 

•28.  Januar  1905  1 1.  Januar  1994 

Königsberg  (Pr)  Hamburg 


In  tiefer  Trauer 
Erich  Spurfeld 

Helga  Dörffling,  geb.  Spurfeld 
Prof.  Dr.  Karl  Dörffling 
Karin,  Christine  und  Inge  Dörffling 
und  alle  Angehörigen 


Was  du  für  uns  gewesen, 
das  wissen  wir  allein. 

Hab'  Dank  für  deine  Liebe, 
du  wirst  uns  unvergessen  sein! 

Else  Leschat 

geb.  Diesener 

•9.2.1922  1 4. 1. 1994 

Königsberg  (Pr) 

hat  uns  nach  langer,  schwerer  Krankheit  für  immer  verlassen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Dagmar  Lampe,  geb.  Leschat 
Werner  Lampe 
Oliver  und  Dennis 
und  alle  Angehörigen 

Schilfkamp  16, 31275  Lehrte- Arpke 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  1 1 .  Januar  1994,  um  15  Uhr 
in  der  kleinen  Kapelle  des  Seelhorster  Friedhofes,  Garkenburgstra- 
ße  43, 30519  Hannover,  statt. 


Emekesweg  33, 22391  Hamburg 


...  als  die  Sterbenden  -  und  siehe,  wir  leben 
2.  Kor.  6,9 

Frieda  Wilke 

geb.  Schönradt 

•2.9.1902  1  30. 12.1993 

aus  Neuhoff,  Kreis  Lötzen,  und  Insterburg 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  alle. 


Hansjoachim  und  Elfriede  Hartmann,  geb.  Wilke 


In  den  Hübeeten  15a,  29614  Soltau 


Nach  langer  Krankheit  und  dennoch  uner¬ 
wartet  plötzlich  ist  sie  von  uns  gegangen 

Anneliese  Gerber 

geb.  Römerscheidt 
geb.  24. 12. 1912  in  Kiel 
gest.  6. 1. 1994  in  Offenbach 


In  stiller  Trauer  für  alle  Angehörigen 
Wolfram  Gerber 
Gisela  Schlag,  geb.  Gerber 
Hartmut  Gerber 
Norbert  Gerber 

Anneliese  Klempau,  geb.  Gerber 


Die  Trauerfeier  findet  am  Freitag,  dem  14.  Januar  1994,  um 
10.30  Uhr  auf  dem  neuen  Friedhof  in  Offenbach,  Mühlheimer  Stra¬ 
ße  345,  statt. 

Die  spätere  Urnenbeisetzung  erfolgt  im  engsten  Familienkreise. 
Statt  Blumen-  und  Kranzspenden  wird  im  Sinne  der  Verstorbenen 
um  eine  Spende  gebeten  an  die  Arbeiterwohlfahrt,  63071  Offen¬ 
bach,  Städtische  Sparkasse  Offenbach,  Konto-Nr.  21  350,  BLZ  505 
500  20. 

Anschrift  der  Angehörigen  über  Gerber,  Bemadottestraße  62, 
60439  Frankfurt 


Forlenstraße  5, 74821  Mosbach 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  29.  Dezember  1993,  um 
12  Uhr  auf  dem  Friedhof  in  Mosbach  statt. 


Allen  aber,  die  ihn  aufnahmen 
und  an  seinen  Namen  glaubten, 
denen  gab  er  Macht,  Gottes  Kinder 
zu  werden. 

Joh.  1,12. 


Wir  sind  tief  traurig,  daß  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Dr.  med. 

Peter  Heinrich 

•9.1.1924  1  26. 1Z  1993 

aus  Liebemühl/Ostpreußen 

unerwartet,  kurz  vor  Vollendung  seines  70.  Lebensjahres,  von  Gott 
in  die  Ewigkeit  abgerufen  wurde. 

Erschüttert,  aber  getröstet  durch  den  Glauben  auf  ein  Wiedersehen 
in  der  Ewigkeit. 


Friedei  Heinrich,  geb.  Henschel 
Claus  und  Jörg  Heinrich 
Dieter  und  Waltraud  Heinrich 
und  alle  Angehörigen 

Kreithwinkel  13, 30966  Hemmingen- Westerfeld 


Für  die  Anteilnahme  an  unserer  Trauer  sowie 
die  Ehrung  unseres  lieben  Entschlafenen  sagen 
wir  hierdurch  unseren  herzlichen  Dank. 


Elfriede  Kaisler 
Frank  Kaisler 


Richard 

Kaisler 


Duisburg-Homberg,  im  Dezember  1993 
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Aktuelles 


Silbernes  Ehrenzeichen  für  Fritz  Mackeprang  I  Zeitzeugen  gesucht 


LO-Landesgruppenvorsitzender  Günter  Petersdorf  würdigte  die  Verdienste  des  „Ehren-Ostpreußen 

Burg  auf  Fehmarn  -  Das  gilt  im  Kulturver-  stilvollen  Empfang  in  diesem  Haus  zum  80.  runde  dem  „Ehren-Ostpreußen"  den  Orden 
ständnis  des  Landes  Schleswig-Holstein  als  Geburtstag  des  „Ehren-Ostpreußen"  Fritz  mit  dem  Wappen  der  Elchschaufel  im  Silbe: 


Burg  auf  Fehmarn  -  Das  gilt  im  Kulturver¬ 
ständnis  des  Landes  Schleswig-Holstein  als 
beispielhaft:  Der  Altbauer  Fritz  Mackeprang 
wurde  von  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  mit  dem  „Ehrenzeichen  in  Silber"  ge¬ 
ehrt,  in  dankbarer  Würdigung  seines  über 
ein  Jahrzehnt  langen  Einsatzes  für  die  hei¬ 
matvertriebenen  ostpreußischen  Landsleu¬ 
te  und  in  Anerkennung  seines  kompromiß¬ 
losen  Engagements  für  das  Heimatrecht  und 
für  Gerechtigkeit  gegenüber  den  Ostpreu¬ 
ßen.  In  dem  altehrwürdigen  über  200jähri- 

fen  Meeschendorfer  Bauernhaus  von  Fritz 
lackeprang  -  unter  dem  Bildnis  von  Prof. 
Karl  Carstens  (t),  Vetter  des  Altbauern  - 
überreichte  der  Landesvorsitzende  der  Ost¬ 
preußen  in  Schleswig-Holstein,  Günter  Pe¬ 
tersdorf,  dem  „Ehren-Ostpreußen"  das  ihm 
vom  LO-Bundesvorstand  verliehene  Ehren¬ 
zeichen  in  Silber. 

Günter  Petersdorf  würdigte  in  seiner  Lau¬ 
datio  nach  gemütvoller  Kaffeerunde  mit 
Landsleuten  und  Familienmitgliedern  und 
dem  Landeskulturreferenten  Edmund  Fer¬ 
ner  die  Verdienste  Fritz  Mackeprangs.  Er  sei 
über  ein  Jahrzehnt  lang  der  Landsmann¬ 
schaft  treu  und  unbeirrbar  verbunden  -  be¬ 
wiesen  auch  durch  sein  Vorstandsamt  in  der 
Landsmannschaftsgruppe  Fehmam/Heili- 
genhafen.  In  Dankbarkeit  sei  allen  heimat¬ 
vertriebenen  und  gesamtdeutschen  Fehma- 
ranem  die  namhafte  Spende  in  Erinnerung, 
die  Fritz  Mackeprang  zur  Errichtung  der 
ostdeutschen  Gedenkstätte  im  Burger  Stadt¬ 
park  gegeben  habe  -  vor  gut  einem  Jahr¬ 
zehnt  von  Edmund  Ferner  in  Unterstützung 
der  Stadt  Burg,  damals  unter  Leitung  von 
Bürgermeister  Ulrich  Feilke,  erstellt  und 
heute  als  „nationales  Kulturdenkmal"  be¬ 
nannt.  Günter  Petersdorf  betonte,  die  Per¬ 
sönlichkeit  Fritz  Mackeprang  als  deutscher 
Patriot  und  Förderer  der  Völkerfreund¬ 
schaft  stehe  immer  konsequent  zum  Recht. 
Er  bekenne  sich  wie  alle  redlichen  Deut¬ 
schen  aufrecht  zu  Heimatliebe,  zum  Vater¬ 
land  und  zu  deutscher  Geschichte  und  Kul¬ 
tur ...  Eine  Haltung,  die  „bedauemswerter- 
weise  heute  bei  uns  diskriminierender  Ver¬ 
urteilung  ausgesetzt  ist."  Wenngleich  Treue 
zur  Heimat  und  zum  Vaterland,  ergänzte 
Günter  Petersdorf,  „als  ethische  Grundwer¬ 
te  in  Selbstverständlichkeit  geachtet  wer¬ 
den". 

LvD-Vorsitzender  Günter  Petersdorf  erin¬ 
nerte  in  Rückbesinnung  angesichts  des  Bil¬ 
des  von  Bundespräsident  Karl  Carstens  an 
der  Ostwand  des  Empfangszimmers  an  die 
Verdienste  des  Staatsmannes  auch  um  die 
Wiedervereinigung  -  jeweils  bei  festlichen 
Empfängen  bei  seinem  Vetter  Fritz  Macke¬ 
prang,  auch  im  Beisein  anderer  namhafter 
Persönlichkeiten  wie  Bundeskanzler  Kiesin- 
ger,  dokumentiert.  In  Dankbarkeit  erwähnte 
aer  Sprecher  der  Ostpreußen  in  Schleswig- 
Holstein  die  Rede  von  Karl  Carstens  beim 


Veranstaltung 

Essen  -  Der  Gesprächskreis  Essen  des  Zol- 
lernkreises  lädt  in  Verbindung  mit  dem 
Preußeninstitut  zu  einer  Vortragsveranstal¬ 
tung  ein.  Sie  findet  am  Dienstag,  18.  Januar, 
um  16.30  Uhr  im  Saalbau  Essen,  Roseneck, 
Huyssenallee  53,  statt.  Es  spricht  Prof.  Dr. 
Wölfgang  Stribmy,  Flensburg,  zum  Thema 
„Rückkenr  zu  Preußen  -  Thom  und  Danzig 
vor  200  Jahren".  Wie  immer  wird  zuvor  eine 
gemeinsame  Kaffeetafel  eingenommen,  die 
um  15.30  Uhr  beginnt. 

Kulturnotiz 

Zürich  -  Edeltraut  Abel-Waldheuer,  Gra¬ 
fikerin  aus  Königsberg,  starb  am  4.  Januar  im 
70.  Lebensjahr  überraschend  in  Zürich. 


Doppelausgabe 

Aus  technischen  Gründen  er¬ 
schien  am  Sonnabend,  dem  1. 
Januar  1994,  keine  eigene  Folge 
unserer  Zeitung.  Statt  dessen 
wurde  die  Weinnachtsausgabe 
als  Doppel-Folge  52/53  mit  den 
Daten  vom  25.  Dezember  1993/ 
1.  Januar  1994  in  einem  Umfang 
von  40  Seiten  herausgebracht. 

Redaktion  und  Vertrieb 


stilvollen  hmptang  in  diesem  Haus  zum  wJ.  runde  dem  „Ehren-Ustpreulsen  den  Orden 
Geburtstag  des  „Ehren-Ostpreußen"  Fritz  mit  dem  Wappen  der  Elchschaufel  im  Silber- 
Mackeprang.  kranz  an.  Edmund  Ferner  und  die  Vor- 

Günter  Petersdorf  erklärte  wörtlich:  „Fritz  Standsmitglieder  Jochen  Gawehns  und 
Mackeprang  hat  sich  in  hohem  Maße  um  Hannelore  Scholz  vom  Ostpreußenverband 
Heimattreue  und  Kultur  verdient  gemacht.  Fehmarn /Heiligenhafen  sowie  der  Landes- 
Deshalb  ist  ihm  mit  einstimmigem  Beschluß  kulturreferent  Ferner  und  die  Familie  des 
des  Präsidiums  die  Ehrennadel  im  Silber-  Geehrten  gratulierten  herzlich  und  stießen 
kranz  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  auf  Gesundheit  und  weiteres  Engagement 
verliehen  worden."  Dann  heftete  aer  Lan-  des  87iährigen  Altbauern  an. 


verliehen  worden."  Dann  heftete  der  Lan-  des  87jährigen  Altbauern  an. 


desvorsitzende  unter  dem  Beifall  der  Ehren- 


E  Wf  hM 


Henning  Wolf 


Mainz  -  Das  ZDF  sucht  Zeitzeugen  für  die 
Fortsetzung  der  Sendereihe  „Der  verdammte 
Krieg".  Im  Mittelpunkt  der  sechsteiligen  Do¬ 
kumentation  soll  die  Endphase  des  Zweiten 
Weltkriegs  stehen:  der  Rückzug  der  deutschen 
Wehrmacht  im  Osten,  die  Flucht  der  Bevölke¬ 
rung  aus  den  Ostgebieten  und  der  sinnlose 
Kampf  bis  zum  bitteren  Ende. 

Gesucht  werden  unter  anderen  Frauen,  die 
1944  in  Ostpreußen,  insbesondere  in  Nem- 
mersdorf,  den  Einmarsch  der  Roten  Armee 
erlebt  haben,  und  Frauen,  die  1945  aus  Schwir- 
windt,  Eydtkuhnen  und  Insterburg  fliehen 
mußten. 

Melden  sollten  sich  auch  ehemalige  Solda¬ 
ten,  die  1944  den  Rückzug  im  Raum  Nemmers- 
dorf  mitgemacht  haben  oder  an  den  Kämpfen 
im  Kurland  und  in  Königsberg  teilnahmen. 
Gesucht  werden  schließlich  auch  Soldaten 
oder  Angehörige  des  „Volkssturms",  die  1945 
im  Kampf  um  Berlin  eingesetzt  waren.  Das 
ZDF  ist  auch  an  selbstgedrehten  Schmalfilm¬ 
aufnahmen  von  diesen  Ereignissen  interes¬ 
siert. 

Die  Sendereihe  entsteht  in  Zusammenarbeit 
mit  dem  russischen  Fernsehen.  Sie  soll  Anfang 
1995  zeitgleich  in  Deutschland  und  der  GUS 
ausgestranlt  werden. 

Interessierte  Landsleute  wenden  sich  bitte 
an  das  ZDF,  Redaktion  Zeitgeschehen,  Post¬ 
fach  4040, 55100  Mainz,  Telefon  0  61  31/7  01. 

Neues  Faltblatt 

Bonn  -  Der  Bund  der  Vertriebenen  hat  sein 
Faltblatt  „Wir  informieren  über  uns"  überar¬ 
beitet  und  aktualisiert.  Darin  sind  unter  ande¬ 
rem  Daten  aus  der  Geschichte  des  BdV  ver¬ 
zeichnet,  alle  angeschlossenen  Landsmann¬ 
schaften  mit  Anschriften  und  Telefonnum¬ 
mern  angegeben  sowie  die  Zielsetzungen  des 
Verbandes  wiedergegeben.  Anforderungen 
sind  zu  richten  an  den  BdV,  Godesberger  Allee 
72-74,  53175  Bonn.  Das  Faltblatt  wird  gegen 
eine  Schutzgebühr  von  0,05  DM  pro  Stück  zu¬ 
züglich  Porto  versandt. 


Hohe  Ehrung  durch  die  LO:  Landesgruppenvorsitzender  Günter  Petersdorf  (rechts)  ver-  eine  Schutzgebühr  von  0,05  DM  pro  Stück  zu¬ 
lieh  dem  Fehmaraner  Fritz  Mackeprang  aas  Silberne  Ehrenzeichen  Foto  privat  I  züglich  Porto  versandt. 

Begeistert  über  die  Herzlichkeit  in  Deutschland 

Die  Patenschaft  zwischen  den  Schulen  Ragnit  und  Heiligenhafen/Fehmarn  als  Symbol  der  Hoffnung 


Heiligenhafen  -  Der  Herbst  1993  krönte 
zum  Ausklang  des  Jahres  die  Idee  der  neuen 
Völkerfreundschaft  zwischen  den  Russen 
der  Nachkriegsgeneration  in  Ostpreußen 
und  den  Deutschen.  Beide  Seiten  danken  in 
herzlicher  Anerkennung  dem  Real¬ 
schuloberlehrer  Edmund  Ferner  für  seine 
zeitprägende  Idee  zur  Freundschaftsbrücke 
zwischen  Russen  und  Deutschen  nach  end¬ 
licher  Überwindung  all  des  Leids,  das  die 
Völker  hinter  sich  haben.  Und  die  Anerken¬ 
nung  für  Ferner  bundesweit  wird  gerade  in 
dem  Anerkenntnis  dokumentiert,  daß  der 
Landeskulturreferent  der  Ostpreußen  in 
Schleswig-Holstein  als  heimattreuer  Patriot 
dank  seiner  Überzeugungsfähigkeit  auch 
bei  den  jungen  Russen  Unterstützung  für 
sein  ideelles  Bauwerk  der  neuen  Freund¬ 
schaftsbrücke  findet  -  als  hoffnungsvolles 
Signal  für  mitmenschliche  Gemeinsamkeit 
auch  zum  Segen  und  Nutzen  der  in  der  ost¬ 
preußischen  Heimat  verbliebenen  oder  aus 
den  Ostregionen  der  untergegangenen  So¬ 
wjetunion  zuwandemden  deutschen 
Landsleute. 

In  herzlicher  Freundschaft  winden  jetzt 
zum  Jahresausklang  wieder  die  zehn  russi¬ 
schen  Deutschlehrer  aus  Ragnit  in  Osthol¬ 
stein  aufgenommen.  Aufgrund  des  auch  er¬ 
folgreichen  Besuchsauftaktes  im  vorigen 
Jahr  hatten  sich  der  Lehrerdelegation  auch 
Kommunalpolitiker  unter  Leitung  von  Rag- 
nits  Oberbürgermeister  Alexander  Nafajew 
angeschlossen  -  ein  weiteres  Hoffnungssi¬ 
gnal  für  den  künftig  weiter  dimensionierten 
Freundschaftsaustausch. 

In  lauterer  Aufgeschlossenheit  genossen 
die  russischen  Freunde  das  einwöchige  Be¬ 
suchsprogramm.  Es  wurde  von  der  Heili¬ 
genhafener  Realschule  initiiert  und  nach  der 
Idee  von  Edmund  Ferner  gestaltet -erfreuli¬ 
cherweise  mitgetragen  von  der  Kieler  Lan¬ 
desregierung.  Sie  hatte  im  vorigen  Jahr 


auch  nach  Lübeck.  Hier  führte  sie  Oberstu¬ 
diendirektor  Hans-Jürgen  Kämpfert  -  Lan- 
deskulturreferent  der  Danziger  in  Schles¬ 
wig-Holstein  -  durch  seine  Oberschule 
„zum  Dom"  und  zu  Danziger  Kulturstätten 
in  der  Hansestadt  -  die  bekanntlich  auch 
Patenstadt  der  Pommemmetropole  Stettin 
und  Sitz  des  Heimatkreisausschusses  der 
Stettiner  ist.  Auf  der  Ostseeinsel  Fehmarn 
besuchten  die  russischen  Gäste  unter  Füh¬ 
rung  des  den  Ostpreußen  herzlich  verbun¬ 
denen  Altbauern  Johannes  Rießen  Kultur¬ 
stätten:  das  Niobe-Ehrenmal  am  Fehmam- 
beltstrand  -  zur  Erinnerung  an  den  Unter¬ 
gang  des  deutschen  Segelschulschiffes 
„Niobe"  am  26.  Juli  1932  errichtet  -,  die  ost¬ 
deutsche  Gedenkstätte  im  Burger  Stadtpark 
mit  den  wappenverzierten  Findlingen  der 
Heimatprovinzen  nach  der  Idee  von  Ed¬ 
mund  Ferner  und  die  holländische  Segel¬ 
windmühle  von  1787  in  Lemkenhafen  am 
Fehmarnsund. 

In  dieser  Mühle  wurde  1962  von  dem  feh- 
mamschen  Heimatforscher  Peter  Wiepert 
das  erste  Landwirtschaftsmuseum  Nord¬ 
deutschlands  eingerichtet.  Heute  ein  kultu¬ 
relles  Kleinod  für  den  gesamten  baltischen 
Ostseeraum  -  auch  eine  symbolische  Brücke 
zwischen  der  Ostseeküste  Fehmarns  und 
Ostpreußens. 

Unvergeßlich  blieben  für  die  russischen 
Freunde  die  Empfänge  in  den  Privathäusem 
der  Bäuerin  Karen  Prange  in  Presen  auf  Feh¬ 
marn,  einer  Pionierin  des  ländlichen  Ostsee- 
Tourismus,  und  von  Li  Buettner.  Die  in  der 
Ortschaft  Neue  Tiefe,  zwischen  dem  See¬ 
heilbad  Burg  und  dem  Südstrand,  lebende 
Königsbergerin  hatte  in  herzlicher  Freund¬ 
schaft  die  jungen  Russen  schon  im  vorigen 
Jahr  zur  Kaffeetafel  in  ihrem  parkähnlicnen 
Garten  eingeladen.  Mit  anschließender  Vor¬ 
führung  eines  Königsberg-Films  als  Doku¬ 
ment  ihres  jüngsten  Besuches  in  der  Heimat. 


cnerweise  mitgen'agen  von  aer  ivaeier  Lan-  ment  ihres  jüngsten  Besuches  in  der  Heimat, 
desregierung.  Sie  hatte  im  vorigen  Jahr  yon  den  jungen  ostpreußischen  Lehrern  - 
durch  Kultusministenn  Marianne  Tidick  wje  es  jejena  m  exzellentem  Deutsch  formu- 
und  den  damaligen  Sozial-  und  Vertriebe-  jjerfe  _  ajs  „Erlebnis"  bewertet  in  Anerken- 


nenminister  Günther  Jansen  in  Anerkennt¬ 
nis  der  hoffnungsvollen  Idee  die  „ständige 
Partnerschaft  zwischen  Ragnit  und  Hem- 
genhafen"  in  Unterstützung  durch  das  Land 
proklamiert.  In  diesem  Jahr  als  neuer  Erfolg: 
Auch  das  Inselgymnasium  in  Burg  auf  Feh¬ 
marn  unter  derXeitung  von  Johannes  Frank 
hat  sich  einmütig  entschlossen,  dieser  Part¬ 
nerschaft  beizutreten. 

Das  Besuchsprogramm  führte  die  jungen 
russischen  Lehrer  unter  Leitung  ihres  Spre¬ 
chers  Anatoli  Solonenko  von  Heiligenhafen 


wie  es  Jelena  in  exzellentem  Deutsch  formu¬ 
lierte  -  als  „Erlebnis"  bewertet  in  Anerken¬ 
nung  der  Heimattreue  der  deutschen  Ost¬ 
preußen. 

In  der  herzlichen  Atmosphäre  beim 
abendlichen  Essen  im  Hause  Buettner  wur¬ 
den  den  Gästen  Geschenke  überreicht,  Bü¬ 
cher  der  Autorin  Anke  Wolff  für  Schulkin¬ 
der  in  Ragnit  und  gedanklich-tiefsinnige 
Werke  für  die  erwachsenen  deutschen 
Freunde.  Sektflaschen-  als  Gabe  des  Geträn¬ 
kemarktes  Bruno  Stieg  -  mit  dem  goldenen 
Etikettwappen  der  Fehmarnsund-Brücke 
wurden  als  Symbol  „Freundschaftsbrücke" 


verteilt.  Begeisterung  löste  der  original  ost¬ 
preußische  Bärenfang  aus,  den  der  heimat- 
treue  Fischer  Hans  Fröse  den  jungen  Russen 
kredenzen  ließ. 

Und  der  Höhepunkt  wurde  die  ergreifen¬ 
de  Rede  des  Landeskulturreferenten  Ed¬ 
mund  Ferner,  der  den  Königsberger  Philo¬ 
sophen  Immanuel  Kant  zitierte,  mit  dem 
Ziel  des  Friedens  zwischen  Menschen  und 
Völkern.  Bewegt  nahmen  die  Gäste  verviel¬ 
fältigte  Zeitungsberichte  entgegen  -  auch 
des  Ostpreußenblattes  vom  Sommer  1992 
mit  dem  Bericht  vom  Besuchsauftakt,  „Eine 
Brücke  des  Verstehens  geschaffen".  Ferner 
Berichte  über  Erklärungen  des  Sprechers  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Wilhelm  v. 
Gottberg,  der  -  von  der  deutschen  Öffent¬ 
lichkeit  aufmerksam  notiert  -  nach  seinen 
Besuchen  mit  Gesprächen  mit  der  Verwal¬ 
tung  in  der  Heimat  festgestellt  hat:  Die 
deutsch-russische  Zusammenarbeit  müsse 
gepflegt  und  intensiviert  werden.  Diese  Zu¬ 
sammenarbeit  „im  zulässigen  Völkerrechts¬ 
prinzip  des  friedlichen  Wandels"  bedeute 
selbstverständlich  niemals  eine  zweite  Ver¬ 
treibung  der  in  Ostpreußen  geborenen  und 
heute  dort  angesiedelten  russischen  Mitbür¬ 
ger  ... 

Sichtlich  bewegt  vernahmen  die  Gäste  - 
die  Reden  und  Erläuterungen  wurden  je¬ 
weils  in  fließendem  Deutsch  übersetzt  von 
Ludmilla,  Jelena  und  Anatoli  -  die  wegwei¬ 
senden  Botschaften  auch  führender  Reprä¬ 
sentanten  der  deutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen,  die  sich  immer  als  Grenzlanddeutsche 
auch  verstanden  haben  als  Träger  völker¬ 
verbindender  Nachbarschaft.  Die  jungen 
Russen  erklärten,  „diese  konstruktiven  Zei¬ 
tungsberichte  werden  wir  in  der  Heimat 
herumreichen". 

Interessant:  In  Ragnit,  wo  die  beiden 
Hauptschulen  2200  Schüler  haben  bis  zur 
Oberstufe  und  zum  Abitur,  war  lange  Zeit 
Englisch  die  „erste"  Fremdsprache.  Heute 
bevorzugt  die  Mehrheit  der  Schüler  Deutsch 
als  „erste"  Fremdsprache.  Verständlich,  er¬ 
fährt  man  „am  Rande"  auch  die  Herzlich¬ 
keit,  die  deutsche  Besucher  in  Nord-Ost¬ 
preußen  geben  und  erfahren  -  bis  hin  zur 
Möglichkeit,  in  der  Heimat  wieder  Wohn- 
raum  zu  erlangen.  Und  so  wird  in  lands¬ 
mannschaftlichen  Kreisen  der  ehrenwerte 
Gedanke  gepflegt,  vielleicht  in  Ragnit  ein 
deutsch-russisches  Kulturhaus  zu  errichten. 
Mit  der  Hoffnung  für  unsere  Ostpreußen, 
dort  auch  immer  ein  offenes  Urlaubsquar¬ 
tier  zu  haben  ...  W.  H. 


Evangelische  Kirche  und 
Nationalbewußtsein  iyl 


VON  PFARRER  I.  R.  ALEXANDER  EVERTZ 


Die  evangelische  Kirche  ist  zu  ih¬ 
rem  eigenen  Schaden  besonders 
anfällig  für  die  wechselnden 
Zeitmeinungen.  Im  Dritten  Reich  gab  es 
vielfach  eine  bedenkliche  Nähe  zum  Re¬ 
gime. 

Als  1945  die  Starken  sich  krümmten, 
wie  es  im  Prediger  Salomo  heißt,  als  das 
Dritte  Reich  in  Stahlgewittem  unter¬ 
ging,  wurde  das  Steuer  herumgewor- 
ten.  Man  streute  dem  neuen  Zeitgeist 
Weihrauch.  An  die  Stelle  teilweiser  Va¬ 
terlandsvergötzung  ist  die  -  bestenfalls 
-  Gleichgültigkeit  gegen  Volk  und  Va¬ 
terland  getreten.  Wer  für  ein  normales 
Nationalgefühl  eintritt,  ist  in  den  Augen 
vieler  ein  Weihnachtsmann,  der  zu 
Ostern  noch  in  seiner  Kostümierung 
herumläuft. 

Nun  haben  wir  Deutsche  uns  mit  dem 
Nationalbewußtsein  immer  schwer  ge¬ 
tan.  Das  hängt  damit  zusammen,  aaß 
unsere  Geschichte  nicht  im  Zeichen  der 
nationalen  Einheit  begonnen  hat,  son¬ 
dern  mit  der  Vielfalt  der  Stämme.  Man 
fühlte  sich  in  erster  Linie  als  Schwabe, 
als  Sachse  oder  als  Bayer  und  erst  in 
zweiter  Linie  als  Deutscher.  Es  fehlte  das 

froße  nationale  Zusammengehörig- 
eitsgefühl.  Oft  sind  die  schlimmsten 
Feinde  der  Deutschen  die  Deutschen  ge¬ 
wesen.  Dazu  kam  im  16.  Jahrhundert  die 
Glaubensspaltung,  die  einen  tiefen  Gra¬ 
ben  durch  unser  Volk  zog.  Lange  Zeit 
war  die  Mainlinie  eine  Trennungsgren¬ 
ze. 

Manches  hat  sich  gemildert.  Der  Main 
ist  nicht  mehr  Grenze.  Und  auch  in  der 
katholischen  Kirche  bekommt  Martin 
Luther  heute  gute  Zensuren. 

Oft  wird  heute  auch  gesagt,  das  techni¬ 
sche  Zeitalter  dränge  auf  weltweite  in¬ 
ternationale  Zusammenschlüsse.  Des¬ 
halb  sei  der  nationale  Gedanke  überholt. 
Er  habe  keine  Existenzberechtigung 
mehr.  Das  Ziel  laute  Weltunion,  nicht 
Volksgemeinschaft.  Auch  die  evangeli¬ 
sche  Kirche  hat  sich  für  diese  Gedanken 
weit  geöffnet.  Durch  ihre  Hallen  weht 
der  Duft  der  weiten  Welt.  Viele,  die  dar¬ 
an  geschnuppert  haben,  wollen  von  den 
Gerüchen  der  Heimat  nichts  mehr  wis¬ 
sen.  Das  Vaterland  ist  ihnen  nur  ein  elen- 
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die  Kinder  die  gleiche  Erziehung  in  ei-  len  Gottes  nicht  ein  ödes  Einerlei,  son- 
nem  Erziehungsheim".  Die  Jakobiner  dem  bunte  Vielgestaltigkeit.  Das  Leben 
wollten  die  Kirchtürme  abtragen,  weil  begegnet  uns  nicht  in  blassen  Allge- 
sie  durch  ihr  Herausragen  gegen  das  meinneiten,  sondern  im  Besonderen.  Es 
Prinzip  der  Gleichheit  wären.  Heinrich  offenbart  sich  kräftig  und  farbenreich  im 
Heine  nat  über  die  „allgemeine  Küchen-  Detail, 
gleichheit"  gespottet,  „wo  für  alle  die¬ 
selbe  spartanische  schwarze  Suppe  ge- 
des  Krähwinkel.  Nicht  die  Nächstenlie-  kocht  werden  soll  und  wo  der  Riese  aie- 
be,  sondern  die  Femstenliebe  ist  ober-  selbe 
stes  Gebot.  Brud< 

Nun  soll  gegen  die  Bedeutung  und  n. 

Notwendigkeit  übernationaler  Zusam-  ..  T/e 
menschlüsse  nichts  gesagt  werden. 

Aber  der  Dolch  darf  nicht  im  Gewände 
bleiben,  wenn  gewisse  Unionsbrauerei-  rfdiei 
en  alles  Nationale  zu  einem  grauen  Brei 
zerstampfen  möchten.  Das  Streben  nach  .® 
übernationalen  Zusammenschlüssen  Kcich 
und  die  Liebe  zum  eigenen  Volk  sind  vJ"rsc 
keine  Gegensätze,  sie  können  und  müs-  clVJ 9 
sen  sich  ergänzen.  Nur  kosmopolitische  .  r 
Trunkenheit  verachtet  das  Vaterland. 

Man  vernichtet  die  Grundlagen  für  eine  .ff* 
größere  Einheit.  Es  ist  so,  als  wollte  man  DJ. 
eine  Stad  t  in  die  Wolken  bauen.  Wir  sind  ,lesj; 
nur  gute  Europäer,  wenn  wir  gute  Deut-  *\uJe  . 
sehe  sind.  aet  si 

Gegen  die  Besinnung  auf  ein  gesundes  zu  < 

Nationalbewußtsein  steht  ferner  die  'on  " 

Tendenz  der  Gleichmacherei.  Der  Ge- 
danke  von  der  Gleichheit  alles  dessen,  ltvv 
was  Menschenantlitz  trägt,  ist  an  sich  We 
nicht  neu.  Im  Jahre  1796  hat  der  franzö-  andei 
sische  Revolutionär  Babeuf  von  der  schlä 


Gleichgültig  gegen  das  Volk 


Das  Volk  als  Gabe  Gottes 


